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1. ENTWTCKLUNG 1991-1992

Der vorgelegte "Jahresbericht' ist de facto zu einem 'Zwei-Jahres-Bericht. Iür die Jahre

1991 und 1992 geworden; der Blick nach vorn.und das aktuelle Tagesgeschäft haben

bisher die Zeit für ein Zurücklehnen und -bliqken auf das, was im Berichtsraum

geschehen war, fehlen lassen.

Die Einsicht, daß es aber auch wichtig ist, Betefligrten und Außenstehenden darüber

Rechenschaft zu geben, was im FG und bifego inf Zeitabschnitt 1991192 geschehen ist,

hat schlieBlich doch obsiegt, und alle haben mit ll-tand angelegt. Wir danken an dieser

Stelle insbesondere Frau cand. rer. pol. Tanja Schürmann, die in der Endphase dieses

Berichtes durch eine gute Mischung von wohlgemeintem Druck und persönlichem Einsatz

diesen zum erfotgreichen Abschluß geführt hat.

Ein Blick auf die Mitarbeiterstatistik zeigt, daB wi[ im Berichtszeitraum ein erhebliches

Personalwachstum insbesondere bei den studentischen Hilfskräften hatten, was

insbesondere durch die Neueinrichtung von Tutoriln für die Anfangssemester im Rahmen

der Maßnahmen zur Verbesserung der Lehre an Odr WiSo-Fakultät zu sehen ist. lnsofern

gibt es auch eine Ausweitung der Lehrveranst{ltung des Fachgebietes durch zehn

zusätzliche paral lele Tutoriumsgruppen ab dem Widrtersemester 1 99 1 /92.

Einen deutlichen Zuwachs gab es auch im Kreis ddr Doktoranden, wo sich inzwischen ein

Schwerpunkt im Themengebiet Unternehmensgründungen registrieren läßt. Den

Themenbereich Untemehmensgründung und Mittelstand berühren auch fünf der

abgeschlossenen Diplomarbeiten, ansonsten i$t eine relativ große Vielfalt der

Arbeitsgebiete von der Wahrnehmungspsychotbgie bis hin zu der Entwicklung

multimedialer Lernsysteme angesprochen, eine Viptfalt, die sich auch in den laufenden

Diplomarbeiten abzeichnet.

Zehn Forschungs- und Entwicklungsprojekte bezidhen sich auf "Unternehmensgründung

und Unternehmensentwicklung'. Das gewichtigste Projekt ist eine Gemeinschaftsarbeit

des ifo-lnstitutes und des bifegos zur Evaluierung öes Eigenkapitalhilfe-Programmes des
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Bundes. ln diesem Projekt werden die gesamtwirtschaftlichen Wirkungen der

Existenzgründungspolitik sowie Entwicklungen der mit Öffentlichen Mitteln insbesondere

mit Eigenkapitalhilfe geförderten Unternehmensgründungen untersucht. Es umfaßt eine

Vielzahtvon empirischen Erhebungen und soll Ende 1993 abgeschlossen werden.

Weitere interessante Projektkooperationen *rrO"n mit der Kreishandwerkerschaft

Dortmund und dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband in Bonn eingegangen.

Ein eher frustrierendes Kapitel in den Aktivitäten des bifegos waren die Erfahrungen in

dem Zusammenhang mit dem Gründer- und Ausbildungszentrum GAUSZ, das aus Ziel-2-

Mitteln des Europäischen Sozialfonds finanziert werden sollte. Zwar wurde von einer

Vielzahl Dritter lnteresse und Unterstützung signalisiert, Ietäendlich aber zögerte die

Verwaltungs- und Entscheidungspraxis des Dortmunder Versorgungsamtes die

Realisierung soweit hinaus, daß eine sinnvolle Durchführung nicht mehr diskutabel war.

lm Rahmen des Arbeitskreises Unternehmerische Partnerschaften der Schmalenbach-

Geseltschaft konnte der Grundstein für verschiedene empirische Untersuchungen, die

z.T. durch das Fachgebiet ausgeführt werden sollen, gelegt werden.

Eine Vezahnung von Forschung und Lehre findet im Rahmen des regelmäßig an der

WiSo-Fakultät der Universität Dortmund, aber auch an anderen Universitäten (2.8. 1991

und 1992 jeweils einmal an der Bodö Graduate Business School in BodÖ, Nonregen) und

auBerhatb der Hochschule durchgeführten Planspiels 'EVa' statt. Es werden einerseits

computergestützte Beobachtungen des Planspielablaufs und andererseits schriftliche

Befragungen der Planspielteilnehmer im Rahmen einer Simulation der Gründungs- und

Frühentwicklungsphase eines Softwarehauses realisiert- Geplant ist, auf der Grundlage

einer so im Laufe entstehenden, genügend großen empirischen Datenbasis Fördermittel

zur Auswertung und Weiterentwicklung dieses Planspielkonzeptes (Erfolgsvalidierung) zu

akquirieren.

lm Berichtszeitraum konnte vom Fachgebiet eine internationale Forschungskooperation

unter der Federführung von INSEAD, Fontainebleau, und des Babson College,

Massachusetts, USA, eingegangen werden, an der u.a. auch IESE aus Spanien, Bocconi
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aus ltalien, die London Business School aus U.K. und schlieBlich die Vlerick School of

Management, Belgien, teilnehmen. Ergebnisse dieser ersten Projektphase zum Thema

Unternehmensveräußerung bzw. "Harvesting", die durch die European Foundation for

Entrepreneurship Research (EFER) initiert worden ist, konnten auf einem internationalen

Symposium im Dezember 1992 in der London Bq;siness School diskutiert werden.

Last not least wurde bezogen auf den Gründungs- und Frühentwicklungsaspekt mit der

Entwicklung eines Gründer-lnformationssystems (GlS) mit den lnformationsbausteinen

Literatur, Organisation, Personen, Veranstattungen begonnen.

Ein zweiter Themenschwerpunkt ist das lnformationsmanagement. lm den

Berichtszeitraum wurde eine Studie zur Bürokommunikations-Netzwerken u.a. in Hinblick

auf die Nutzungsmöglichkeiten von Electronic Mail realisiert und die Entwicklung eines

entscheidungsorientierten Qualitätsinformationsystems begonnen.

lm Schwerpunkt Expertensysteme wurde eine empirische Studie (Befragung) zur

Validierun g von Expertensystem en abgesch lossen.

Ein didaktischer Schwerpunkt des Fachgebietes ist die Durchführung von konkreten

Forschungsprojekten zusammen mit den Studierenden des Fachgebietes. Hierhin

gehören insbesondere die Aktivitäten des Projektseminars; im Berichtszeitraum wurde

eine Untersuchung zur Einkaufsattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren und

eine Studie zu den wichtigsten lmagefaktoren der Stadt Dortmund realisiert.

Erhebliche Außenresonanz fand auch die Semesterticket-Befragung durch das WiSo-

Tutorien-Programm, die zeitlich so glücklich plaziert war, daß gerade ein besonderes

lnteresse der politischen und ötfentlichen Diskussion und in den Medien gegeben war.

Neben den traditionellen Veranstaltungen des bifego (vier Gründungs-Erfas und vier

bifego-Erfas 'Expertensysteme in der BWL') ist insbesondere das lnternationale

Gründungsymposium in Dortmund mit rund 200 Teilnehmern zu vermerken; im Rahmen

dieser Veranstaltung wurde einerseits der bifego-Gründungsforschungspreis an den

Mediziner Dr. med. habil. Peter Göbel aus Berlin vergeben und zum anderen die
A
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gemeinsame Stiftung eines Fonds für ausländische Gastprofessoren aus dem

Themenbereich Entrepreneurship an der Universität Dortmund durch den Deutschen

Sparkassen- und Giroverband und der Stadtsparkasse Dortmund verkündet.

Mit der lntEnt92 Konferenz (lnternationalizing Entrepreneurship Education and Training),

die im Juli 1992 in Kooperation mit der University of Winsconsin in Dortmund unter

Beteiligung von rund einhundert Wissenschaftlern aus aller Welt stattfand, wurde die ldee

einer Konferenzreihe unter der lnitiatorenschaft der Universität Dortmund auf Kielgelegt.

Zu enrähnen ist weiter eine Preisverleihung für das beste Untemehmens-

gründungskonzept an eine Studentengruppe des Seminars Gründungsplanung durch ein

Köln-Bochumer Softwarehaus und die folgende Plazierung als bestes deutsches Ergebnis

dieses Konzeptes in einem europaweiten Wettbewerb in den Niederlanden.

Von den zahlreichen Außenkontak;ten, u.a. auch von den internationalen Kontakten

zeugen einerseits die im Bericht erwähnten Gäste, aber auch die Vielzahl der Vorträge

und Konferenzbesuche der lnstitutsführung und der Mitarbeiter, sowie die Mitarbeit in

einer großen Zahl von Gremien, Vereinigungen bzw. die Arbeitskontakte zu wissen-

schaftlichen lnstitutionen und Unternehmungen.

Nach erfolgfter Vergangenheitsbewältigung blicken wir weiterhin optimistisch auf

Gegenwart und Zukuntt des Fachgebietes und des bifego.

Dortmund, im November 1993

Professor Dr. Heinz Klandt Professor Dr. Detlef Müller-Böling
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2. MITARBEITER

Prof. Dr. Detlef Müller-Böling

Prof. Dr. Heinz Klandt

Albert Eiskirch

Dipl.-Ktf. Martina Althaus

Dipl.-Kff. Erdme Brüning

Dipl.-Kff. Angelika Heinrike Heil

Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff

Dipl.-Volksw. Hans- Peter Kum metz-ZeiBner

Dipl.-Kfm. Jochen Struck

Dipl.-Kf m. Alexander Teubner

Dipl.-Kfm. Hans Urbaniak

ab Mai 1992

Juli 1991 bis Dezember 1992

ab Oktober 1992

bis Dezember 1991

ab November 1991

ab November 1991

ab Oktober 1991

ab November 1991

ab Oktober 1991

bis Juli 1991

ab November 1991

ab Dezember 1992

ab November 1991

ab Oktober 1991

ab November 1991

.t

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

cand.

rer.

rer.

rer.

rer.

ref .

rer.

rer.

rer.

rer.

rer.

rer.

tet.
rer.

rer.

rer.

rer.

rer.

pol. Lieselotte Baberg

pol. Thimo Echtermann

pol. Stephan Eiskirch

pol. Bettina Escher

pol. Roland Finke

pol. Kerstin Galinski
pol. Petra Heine

pol. Christiane Heinrich

pol. Frank Heinsohn

pol. Carina Holtkötter
pol. Bernd Jarmann

pol. Thomas Kalkuhl

pol. Karl-Heinz Keisewitt

pol. Stefan Knappmann

pol. Burkhard Kölsch

pol. Petra Koglin

pol. Olaf Kurpiers
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cand. rer. pol. Irene Messing

cand. rer. pol. Martin Pfennig

cand. rer. pol. Oliver Remus

cand. rer. pol. Hans Rickert

cand. rer. pol. Christina Rudat

cand. rer. pol. Frank Rynio

cand. rer. pol. Ursula Sahrhage
cand. rer. pol. Claudia Schlink
stud. rer. pol. Thomas Schmidt
cand. rer. pol. Tanja Schürmann

cand. rer. pol. Jörg Siemers

cand. rer. pol. Birgit Siewecke

cand. rer. pol. Linda Staude
cand. rer. pol. Jochen Struck
cand. rer. pol. Hans Urbaniak

cand. rer. pol. Stefanie Weidner

cand. rer. pol. Sven Wendler

cand. rer. pol. Leonie Wruck

Sekretariat

Gabriele-Margot Rübesam

Werner Deisenroth

Susanne Götz

Christiane Kapphengst

Ute Moews

Erika Schweinsberg

ab Oktober 1992

ab Ohober 1991

ab Ohober 1991

ab Oktober 1992

qp Oktober 1991

bis Dezember 1992

ab November 1991

ab Oktober 1991

ab Oktober 1991

ab November 1991

bis November 1991

bis April 1992

Oktober 1991 bis September 1992

ab November 1991

ab Januar 1992

bis Dezember 1991

ab Okober 1992

bis November 1991

April bis Juli 1991
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3. LEHRVERANSTALTUNGEN, DISSERTATIONEN, DIPLOMARBEITEN

" LEHRE

Sommersemester 1991

HAUPTSTUDIUM T

V: Nutzen empirischer Forschung

Ü: Präsentation empirischer Ergebnisse

S: Gründungsplanung
S: Projektseminar: Einkaufsattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren. Eine

empirische Analyse.

Blockveranstaltung: Planspielzum Gründungs- und Frühentwicklungsmanagement "EVa'

Doktoranden kol loq u i u m

Wintersemester 1W1192

GRUNDSTUDIUM

V: Einführung in die Methoden der empirischen Wirtschafts- und Soziatforschung

Tutorenprojekt: Tutorien f ü r Studienanf än ger

HAUPTSTUDIUM

V: Empirische Theorien

Ü: Datenauswertung und Dateninterpretation

S: Projektseminar: Einkaufsattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren. Eine

empirische Analyse.

Blockveranstaltung: Planspielzum Gründungs- und Frühentwicklungsmanagement'EVa'
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Sommersemester 1992

GRUNDSTUDIUM:

Tutorenprojekt: Tutorien für Studienanfänger

HAUPTSTUDIUM

V: Nutzen empirischer Forschung

Ü: Präsentation empirischer Ergebnisse

S: Gründungsplanung r
S: Projektsem inar: lmagefaktoren Doilmunds

Blockveranstaltung: Planspielzum Gründungs- und Frühentwicklungsmanagement'EVa'

Doktorandenkol loq u i u m

Wintersemester 199293

GRUNDSTUDIUM

V: Einführung in die Methoden der empirischen Wirtschafts- und Sozialforschung

Tutorenproiekt: Tutorien für Studienanfänger

HAUPTSTUDIUM

V: Empirische Theorien

Ü: Datenauswertung und Dateninterpretation

S: Projektsem inar: Imagefaktoren Dortmunds.

Blockveranstaltung: Planspielzum Gründungs- und Frühentwicklungsmanagement'EVa'

Doktoranden kol loq u i u m
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* DISSERTATIONEN

abgeschlossene Arbeiten :

Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff:

Abbildungsqualität von Expertensystemen. Eine Methodologie zur Evaluierung

Dipl.-Kfm. Detlef Leipelt:

Akzeptanz von Bürokommunikation in der öftentlichen Venrvattung. Eine Studie zur
Einstellung und Einstellungsänderung von zukünftigen Nutzern

laufende Arbeiten:

Dipl.-Kff. Martina Althaus:

Marktforschung in kleinen und mittleren Unternehmen unter besonderer Berücksichtigung

der deutschen und italienischen Textil- und Bekleidungshersteller.

Dipl.-Kfm. Jörg Bröckelmann:

Entscheidungsorientierte Qual itätsinformationssysteme

Dipl.-Kff. Angelika Heinrike Heil:

Kommunikation in Führungskräfteteams

Dipl.-Kfm. Björn Manstedten:

Harmonisationsproblem von Unternehmungs- und Organisationsentwicklung in der
Frühentwicklungsphase von Unternehmensgründungen

Mesch, Georg, MBA:

lnternes Corporate Venturing

Dipl.-Kfm. Jochen Struck:

Vergleichende Analyse der Entwicklung von Unternehmensgründungen auf Basis der

Umsatzsteuerdaten, der Gewerbemeldungen und der Sozialversichertenstatistik
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Dipl.-Kfm. Kai Thierhoff :

Das lnformationsverhalten von Unternehmensgründern im Handel: Eine empirische

Analyse

Dipl.-Kfm. Ronald Wimmer:

Gründungs- und Entwicklungshemmnisse kleiner und mittlerer Unternehmungen in NRW

unter besonderer Berücksichtigung des Ruhrgebietes

Dipl.-Kfm. Hans Urbaniak r
Validierung von interaktiven multirnedialen computergestütäen Lernsystemen in der

Hochschulausbildung.

* DIPLOMARBEITEN

abgesch lossene Arbeiten :

Bauckhage, Uwe:

Die Auswirkungen des EG-Binnenmarktes auf das deutsche Handwerk

Bayer, Uwe:

Geschäftsloyalität von Konsumenten auf der Basis aktueller Paneldaten

Blasius, Rüdiger:

Segmentierung eines Zukunftsmarktes: Umwelt, Entsorgung und Abfallbeseitigung

Cayir, Seyh Mehmet:

Modellorientierte Analyse der Entwicklungspfade junger Untemehmen

Echtermann, Thimo:

Die Validität, Reliabilität und Objektivität der Wissensakquisition von Expertensystemen

Eibel, Frank:

Regionalwirtschafttiche Einflüsse von Technologiezentren GmbH's - ein struktureller

Vergleich zwischen Dortmund und Dresden
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Erdmann, Andreas:

Biographien von Unternehmensgründern - Eine lnhaltsanalyse von personenbezogenen

Merkmalen

Heinrich, Christiane und Podzimek, Frank:

Entwicklung eines kennzahlenorientierten Managerinformationssystems "KOMlS'-
Erstellung einer einheitlichen Benutzeroberfläche für kennzahlenorientierte Spreadsheet-

Programme in einem mittelständischen Unternehmen.

.t

Hilbig, Stefan:

Kooperation im Handwerk

Kimmel, lna und Baberg, Liselotte:

Life-Cycle-Costing. Entwicklung eines den Lebenszyklus umfassenden Kostenrechnungs-

und Controlling-Systems am Beispiel einer modularen Stahlbauteilefertigung

Lohbeck, Beate:

Qualität als Verkaufsargument in der Werbung beigehobenen Konsumgütern unter

besonderer Berücksichtigung der Automobilbranche

Neumann, Uta:
Zur Ausbildung von Unternehmern in den USA. - Eine empirische Analyse.

Splitt, Stefan:

Em pirische G ründungsforschung

Teubner, Alexander:

Beu rtei lu ng der E insatzmögl ich keiten neu ronaler N etze f ü r betriebswirtschaft liche

Problemstellungen am Beispiel der Tourenplanung

Urbaniak, Hans und Kölsch, Burkhard:

Die Entwicklung eines interaktiven multimedialen computergestützten Lernsystems in der

BWL - Erarbeitung von Standardvorgaben und lmplementierung eines Moduls im Bereich

Empirie

13



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifego

Wild, Claudia:

Business-Graphiken - Beurteilung von Business-Graphiken in ihrer Wirkung auf die

Aufmerksamkeit von Personen

lautende Arbeiten:

Ettrich, Stefanie:

Produkttest für ein bierhaltiges Erfrischungsgeträink. Erfolgsaussichten einer

Produktneuheit

Keisewitt, Karl-Heinz:

Partnerkombinationen unternehmerischer Partnerschaften

Mühlenhaupt, Jörg:

Marketing für Universitäten - Spezifiziert am Beispiel der Universität Dortmund

Pähler, Regina:

Motive des Studienabbruchs bei Studenten der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen

Fakultät der Universität Dortmund

Rynio, Frank:

Unternehmensgründungen aus überbetrieblicher Perspektive. Eine Literatur-Analyse

gesamtwi rtschaft I icher Konzepte

Stenzel, Kai :

Handelsregistereintragungen und Gewerbemeldungen - lndikatoren für

Unternehmensgründungen? - Eine Primärerhebung bei neu in das Dortmunder

Handelsregister eingetragenen Unternehmen

Wendler, Sven:

Sponsoring - ein innovatives lnstrument der Unternehmenskommunikation

14



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifego

4. FORSCHUNGS- UND ENTWICKLUNGSPROJEKTE

Unsere Forschungs- und Entwicklungsprojekte beziehen sich auf folgende Schwerpunkte:

4.1 Schwerpunkt: UNTERNEHMENSGRÜNDUNG UND UNTERNEHMENS

ENTWICKLUNG

+

* Begteitf orsch u ng zum Ei genkapitalhilfe-Programm des Bu ndes

(laufendes Projekt)

Seit 1979 können Unternehmensgründer, die zwar über ein erfolgversprechendes

Unternehmenskonzept vertügen, denen es aber an Eigenkapital für die Finanzierung

ihres neuen Unternehmens in den ersten Jahren fehlt, vom Bund Eigenkapitalhilfe (EKH)

erhalten. Diese Kapitalbereitstellung des Bundes, abgewickelt von der Deutschen

Ausgleichsbank (DtA) in Bonn, erhöht die vorhandenen Eigenmittel des zukünftigen

Unternehmers auf insgesamt bis zu 4O"/o der lnvestitionssumme. Da das zur Verfügung

gestellte Kapital nicht abzusichern (der Bund übemimmt eine Bürgschaft) und in den

ersten 10 Jahren tilgungsfrei ist, kann es wie Eigenkapital behandelt und zur Aquisition

zusätzlichen Fremdkapitals benutzt werden.

Ab Januar 1992 haben iedoch nur noch Unternehmensgründer aus den neuen

Bundesländern die Möglichkeit, Eigenkapitalhilfe in Anspruch zu nehmen, da die

Leistungen des Programms für die atten Bundesländer eingestellt wurden. Dezeit werden

Art und Umfang des EKH-Programms in der Zukunft auf politischer Ebene eingehend

diskutiert. Zur wissenschaftlichen Begleitung der Entscheidungsfindung führt das bifego -

Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- Organisationsforschung - unter

Leitung von Professor Heinz Klandt im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft ein

Forschungsprojekt durch. Die in Kooperation mit dem ifo-lnstitut für Wirtschaftsforschung

im August dieses Jahres angelaufene Untersuchung läuft unter der Bezeichnung

"Gesamtwirtschaftliche Wirkungen der Existenzgründungspolitik sowie Entwicklung der

mit öffentlichen Mitteln - insbesondere mit EigenkapitalhiHe - geförderten

Untemehmensgründungen'.
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lm Mittelpunkt der Studie stehen:

* die Untersuchung relevanter GrÜndungsbarrieren,

" die Betrachtung der Funhionsweise und Relevanz des Eigenkapitalhilfe-Programms

für die Überwindung von Gründungsbarrieren,
* eine vergleichende Analyse der längerfristigen Entwicklung von geförderten und

nichtgeförderten Unternehmen sowie
* eine gesamtwirtschaftliche Kosten-/Nutzenanalyse des Programms.

Zur Untersuchung dieser Fragestellungen *,rO neben Expertenanterviews, einer

ausgiebigen Literaturanalyse, Modellrechnungen und der Betrachtung einzelner

Fallbeispiele eine großzahlige schriftliche Belragung bei 5.000 Unternehmensgründern

des Jahrganges 1985 durchgeführt.

* Handwerk 2000

(abgeschlossen Juli 1 992)

'Handwerk 2000" ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem bifego und der

Kreishandwerkerschaft Dortmund/Lünen, das vom Arbeitsamt gefördert wurde. Ziel von

'Handwerk 2000' ist es, Veränderungen in der Struktur der Dortmunder Wirtschaftsregion

und in den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen aulzuzeigen, die für die Entwicklung des

Handwerks von Bedeutung sind. Die Ergebnisse sollen es den Handwerksbetrieben

erleichtern, sich an Veränderungen anzupassen oder diese aktiv zu gestalten. Der erste

Teil des seit Juli 1989 laufende Projekt wurde im Juli 1991 mit einem Bericht

abgeschtossen, der am 19. September 1991 der interessierten Öffentlichkeit vorgestellt

wurde. Im Abschlußbericht wird einerseits die bestehende Situation im Handwerk z.B. in

bezug auf die regionale Wirtschaftsstruhur, die Personalsituation und den EG-

Binnenmarkt analysiert, andrerseits werden konkrete Handlungsalternativen zut

Bewältigung von Problembereichen durch die Schaffung eines neuen Berufsbildes, der

Errichtung eines Marketing-Centers und der Bildung eines Einkaufsverbandes gegeben.

ln einem zweiten Untersuchungsabschnitt der im Juli 1992 abgeschlossen wurde, ist noch

einmal intensiver auf die Auswirkungen des EG-Binnenmarktes und der Entwicklung in

den neuen Bundesländern eingegangen worden.
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* GAUS-Zentrum (Gründer' und Unternehmerausbildungszentrum)

(laufendes Projekt)

Das gausz bietet Arbeitslosen und von Arbeitslosigkeit Bedrohten die Möglichkeit, sich

während einer fünfmonatigen Schulung auf eine unternehmerische Selbständigkeit

vorzubereiten. Schulungsschwerpunkte sind gründungstechnisches Wissen und

Unternehmensführungswissen. Auf der Basis des gelernten Wissens sollen die 32

Teilnehmer während des Seminars ihren eigenen Gründungsplan entwickelt, mit dem sie

sich selbständig machen können. r
Das gausz soll aus Ziel-ll-Mitteln deg Europäischen Sozialfonds finanziert werden, für die

Finanzierung des notwendigen Eigenanteils des bilego übemimmt die Stadtsparkasse

Dortm und eine Ausfal lbü rgschaft .

Der seit Oktober 1989 taufende gausz-Antrag des bifego wurde bereits von der

Dortmunder Konsensrunde und dem Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales

NRW ats förderungswürdig eingestuft. Derzeit laufen Verhandlungen mit dem Dortmunder

Versorgungsamt, das für die finanzielle Abstimmung zuständig ist. lm Dezember 1992 hat

das bifego mit der Vorlaufphase für gausz begonnen. Diese Aktivitäten mußten allerdings

wieder eingestellt werden, da das Dortmunder Versorgungsamt nicht in der Lage war,

rechtzeitig den notwendigen Bescheid zu erstellen.

* NEBUK (Kriterien zur KrediWergabe an Gründungsunter

nehmen in den neuen Bundesländern)
( laufendes Projek)

lm Auftrag der Gesellschaft zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung über das

Spar- und Girowesen e.V. und des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes hat das

bifego Kriterien zur Kreditvergabe an Gründungsunternehmen in den neuen Bundeslän-

dern erarbeitet. Hintergrund für diesen Forschungsauttrag ist die Situation der Sparkas-

sen in den neuen Bundesländern. Hier werden die Kredite in erster Linie an Gründungs-

unternehmen vergeben. Dies birgfi aufgrund des Fehlens vergangenheitsbezogener Daten

ein erhöhtes Kreditrisiko in sich, zumal in den neuen Bundesländern zusätzlich ganz

spezielle Problemlagen vozufinden sind.

Da beim Deutschen Spakassen und Giroverband ein umfassendes Know-hows über

dingliche Sicherheiten vorhanden ist, wurden im Forschungsauftrag Kriterien zu diesem

Bereich ausgesch lossen.
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ln einer ersten Phase wurde auf der Basis vorhandenen Know-hows im Bereich der Grün-

dungsforschung, einer speziell durchgeführten Literaturanalyse und Expertengesprächen

überwiegend in den neuen, aber auch in den alten Bundesländern, eine Checkliste mit

Kriterien und deren Erläuterungen sowie ein Bewertungsmodell zur Gründerpersonffeam

und dem Unternehmenskonzept erstelh. Anhand der Checks soll geprüft werden, ob die

Gründerperson oder das Gründerteam von der Persönlichkeitsstruktur und dem Umfeld

zur erfolgreichen Führung eines Unternehmens geeignet und die Tragfähigkeit der Unter-

nehmenskonzeption gegeben ist. s

Durch das frühzeitige Einbeziehen von Firmenkundenbetreuern/innen und Entschei-

dungsträgern/innen, einer Reihe von Sparkassen in den neuen Bundesländern in die

Projektarbeit, solJte soweit wie möglich sichergestellt sein, daß deren spezifischen Anfor-

derungen an das lnstrument erfüllt werden, um dadurch eine mÖglichst große Akzeptanz

dieses Anwenderkreises dafür zu erhatten.

ln einer zweiten Phase wurde zusammen mit zehn Sparkassen aus den neuen Bundes-

ländern -nach einem Einführungsseminar- ein Praxistest von drei Monaten durchgeführt'

Ziel des Tests war es, alle Teile des lnstruments auf Praktikabilität, Vollständigkeit und

Einsatzumfang bei verschiedenen Kreditvolumina zu testen. Die jeweiligen Erfahrungen

wurden zum Einen durch eine detaillierte schriftliche Befragung und zum Anderen durch

persönliche Gespräche vor Ort, die qualitativen Charakter hatten, erhoben' Die Ergebnis-

se wurden in einer Modifikation und Ergänzumg der Testfragen und Erläuterungen be-

rücksichtigtt.

* Arbeitskrei s U nterneh merische Partnerschaften
(laufendes Projekt)

Mit dem weißen Feld der Teamgründungen im Rahmen der Gründungforschung befaßt

sich der Arbeitskreis Unternehmerische Partnerschaften der Schmalenbach-Gesellschaft,

Deutsche Gesellschatt für Betriebswirtschaft e.V., der 1990 von Professor Dr' Müller-

Böling und Dr. Nathusius ins Leben gerufen wurde.

' Wie finden sich geeigete Partner?
* Welche Partnerkombinationen sind typisch und welche erfolgreich?
* Wie kann ein erfolgreiches Partnerschaftsmanagement aussehen?
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* Welche Unterschiede existieren zwischen Einzel- und Partnerschaftsgründungen?

* Welche Einstellungen haben Banken und Beteiligungsgesellschaften zu

Teamgründungen? und
* Wie sind die rechtlichen, organisatorischen und finanziellen Strukturen von

Teamgründungen ausgestaltet und wie sollten sie es sein?

Diese Fragen sollen durch den Arbeitskreis beantwortet werden'

Die Jahre 1991 und 1992 waren durch inhaltliche Arbeiten der Arbeitsgruppen Partnerfin-

dung und -kombination, Partnerschaftsmanagement, Einzel- vs' Partnergründungen,

Rahmenbedingungen und Struktur unternehmerischer Partnerschaften geprägt' Daraus

resultierten u.a. die Veröffentlichung einer Broschüre zum Thema

"Partnerschaftsmanagement in untemehmerischen Partnerschaften", die Erstellung eines

Fragebogens zur Befragung von Einzel- und Partnergründern, die Fertigstellung ieweils

eines Fragebogens zur Ermittlung der Einstellung von Mitarbeitern in Banken und Beteili-

gungsgesellschaften sowie die Analyse von Partnerkombinationen in einer Stichprobe

von 84 Teamgründungen.

Der Arbeitskreis führte am7- November 1991 zusammen mit der Schmalenbach-Gesell-

schaft in Leipzig eine Fachtagung zum Thema 'Untemehmerische Partnerschatten -

Teamgründungen, Unternehmerteams, Management Buy Outs' durch' 1992 beteiligte

sich der Arbeitskreis mit einer Sitzung zum Thema 'Unternehmerische Partnerschaften"

am Deutschen Betriebswirtschaftertag in Berlin'

* GIS - Gründungs-lnformations-System
(laufendes Projekt)

Für eine gesunde Volkswirtschaft und eine soziale Gesamtgesellschaft ist das Entstehen

neuer Unternehmen in diesen Zerlen strukturellen Wandels und teilweise erschreckend

hohen Arbeitslosenzahlen, eine unerläßliche Voraussetzung' Mit der bloßen Gründung ist

aber weder der Gesamtwirtschaft, noch dem einzelnen Gründer geholfen' Die neuen

Unternehmen müssen sich auch am Markt behaupten können' Das Gründungs-lnformati-

ons-system GIS witl an dieser Stelle ansetzen und zu einem gründungsfreundlichen

Klima beitragen. Es soll gleichsam bei der Gründung selber, beim Untemehmensaufbau

und bei der Aufrechterhattung des erfolgreichen Geschäftbetriebs Hil{estellungen geben'

GIS richtet sich daher an Gründungsinteressierte, an (potentielle) Gründer, an Jung-Un-

temehmer und an die Gründungshelfer. Die tetztgenannten haben dabei auch noch die
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Funktion eines "Vermittlers*, indem sie GIS oder ihr Wissen daraus den anderen Ziel-

gruppen zur Verfügung stellen.

Das System setzl sich zur Zeit aus vier lnformationsbausteinen zusammen:

*Literatur

*Organisationen

*Personen

*Veranstaltungen

lm Literaturbaustein sind Hinweise zu gründungsspezifischer Praxisliteratur in Form von

Büchern, Artikeln in ZeitungenZeitschriften, Broschüren, Wegweisern, Ratgebern usw.

enthalten. Ebenso ist auch Literatur zur Frühentwicklungsphase, zum

Untemehmenslührungswissen erfaßt. Recherchen sind hier über Autoren oder

Schlagworte oder auch zeitraumbezogen moglich. Geplant ist es, kurze Abstracts

aufzunehmen und auch darin suchen zu kÖnnen.

Der Organisationenbaustein beinhaltet zahlreiche lnformationen über Organisationen

(hierunter fallen bspw. auch freie Steuerberater), die in irgendeiner Weise für die

Zielgruppen von lnteresse sind. Erfaßt sind neben der Adresse Daten über das Angebot,

Schwerpunkte u.ä. Hier ist es möglich, nach einer ganz bestimmten Organisation,

Organisationen einer bestimmten Art (2.8. IHK), in einem festgelegten Postleitzahlbereich

oder nach gewissen Schwerpunkten des Angebots (2.B. technologieorientierte Gründung)

zu recherchieren.

ln der Personendatei sind Ansprechpartner der Organisationen mit Namen und weiteren

H inweisen aufgenom men.

Der Veranstaltungsbaustein wird lnformationen über für die Zielgruppe interessante

Veranstaltungen enthalten. Es geht dabei um Seminare, Kurse, lnformati-

onsveranstaltungen usw. Natürlich werden neben den Veranstaltungsinhalten auch die

durchführenden Organisationen und Referenten sowie Teilnahmevoraussetzungen,

Kosten, Termin, Zielgruppe u.ä. erfaßt. Folgende Recherche-Möglichkeiten werden

realisiert: nach Schlagworten, Zeiträumen, Uhrzeiten, Postleitzahlen, Veranstaltern,

Referenten.

Das GIS soll in einer anschließenden Projektphase inhaltlich und strukturell noch weiter

ausgebaut werden.
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* EVa

EVa ist ein computergestütztes Planspiel, in dem die komplexe Aufgabenstellung eines

Unternehmers am Beispiel eines Softwarehauses simuliert, also 'gespielt" wird. EVa

bietet dem Spieler realitätsnahe Arbeitsbedingungen bis hin zu ditferenzierten

Auswirkungen des deutschen Steuersystems. Vom 'Unternehmer' werden rasche

Entscheidungen in einem komplexen, vernetzten und oft undurchschaubaren Problemfeld

verlangt. Die Situation ist oft mehrdeutig und zwingt zu aktiver lnformationssuche. Es

werden eigenständige Zielbestimmungen und rcaktive, entwicklungsabhängige Eingrifle

erwartet. Der Computer reagiert auf die getrotfenen Entscheidungen, berücksichtigt aber

auch vom Spieler unvorhersehbare und unbeeinflußbare Entwicklungen wie z'B'

Konjunktur- oder Preisschwankungen. Alle diese Faktoren machen EVa aJ einem

Ausbildungs- und Testinstrument, das wertvolle Hitfen für die Selbstprüfung und gezielte

persön liche Weiterentwicklung bietet.

EVa wird als ÜOung bei Studenten verschiedener Universitäten und als

Seminarveranstaltung lür unterschiedliche lnstitutionen im tn- und Ausland (Österreich,

Norwegen, Hongkong) durchgeführt. Mit den Planspielen sind empirische Befragungen

und Beobachtungen verbunden, die Hinweise für die Weiterentwicklung geben und zur

Validierung von EVa als Testinstrument dienen.

* Venture Capital Gesellschaften und (Teil-) veräuflerung

von Unternehmen (EFER)

(lnternationale Studie)

Zusammen mit führenden europäischen Hochschulen beteiligite sich das Fachgebiet

Empirie an einer Pan-European Study mit dem Titel: 'Entrepreneurs'Views on various

Methods of Realizing the Value of Their Business-. Diese Studie wurde initiiert und

finanziert von der European Venture Capital Association (EVCA) und der European

Foundation for Entrepreneurship Research (EFER).

Die beteiligten Hochschulen waren

. INSEAD, Fontainebleau, Frankreich (Prof. Daniel Muzyka)

. London Business School, England (Prof. Michael Hay)

. Groupe ESC Lyon, Lyon Graduate School of Business, Frankreich (Prof. Yves

Romanet, Prof. RemY Paliard)
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. De Vlerick, Schoolfor Management, Genf, Belgien (Prof. Hubert Ooghe, Mr. Yves

Fassin)

. IESE, Barcelona, Spanien (Prof. Ahmad Rahnema)

. Universität Linköping, Schweden (Prof. Clas Wahlbin, Prof. Christer Olofson)

. SDA Bocconi, Scuola di direzione aziendale dell universita Luigi Bocconi,

(Prof. Guido Corbetta)

. Babson College, Wellesley, MA, USA (Prof. William Bygrave)

. Universität Dortmund, Deutschland (Prof. Heinz Klandt, Mr. KaiThierhoff)

Zur Untersuchung der Einstellungen von Untlrnenm ern zu alternativen Formen der

Veräußerung von Unternehmensteilen (Harvesting) wurden von den beteiligten

Hochschulen jeweils nationale Venture Capital Gesellschaften angeschrieben. Sie

wurden darum gebeten, den jeweils in die Landessprache übersetzten Fragebogen an

ihre lnvestment Firmen weiterzuleiten. Von der Universität Dortmund wurden insgesamt

ca. 60 Gesellschaften angeschrieben.

Die Erhebungsphase fand in der zweiten Hälfte des Jahres 1992 statt, so daß die

Ergebnisse der Studie auf einem internationalen Symposium vom 13.-15. Dezember 1992

diskutiert werden konnten. Diese Veranstaltung mit dem Titel: "Realising Entreprise

Value: lPOs, Trade Sales, Buybacks, MBOs and Harvests'fand in der London Business

School statt.

Weiterhin geplant ist eine zweite Studie zu diesem Thema, bei der Unternehmen im

Mittelpunkt der Untersuchung stehen sollen, die nicht Venture Capital finanziert sind.

Diese Studie wird voraussichtlich in 1994 stattfinden.

4.2 Schwerpunkt: INFORMATIONSMANAGEMENT

* Bü rokommun i kations-Netalerk
(laufendes Projek )

Auf der Basis vernetzter Personal Computer (KUAT) werden organisatorische

Anforderungen für den Aufbau von Bürokommunikations-systemen entwickelt. Grundlage

für diese Forschungs- und Entwicklungsarbeiten sind die Tätigkeiten aller Mitarbeiter des
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bifego, des Fachgebietes und - seit der Übernahme des Rektorates der Universität

Dortmund durch Herrn Professor Dr. Detlef Müller-BÖling - auch die Mitarbeiter der

Hochschulleitung, also ca. 25 Voll- und Teilzeitkräfte. So werden beispielsweise

Möglichkeiten von Electronic Mail bezogen auf einen 'Kleinbetrieb" untersucht.

* Entscheidungsorientierte Qualitätsinformationsyssteme (EUOUIS)

(laufendes Projekt)

n

ln diesem Projekt wird in Zusammenarbeit mit der Dortmunder lnitiative zur

rechnerintegrierten Fertigung (RlF) ein entscheidungsunterstützendes lnformationssystem

zur Beurteilung der Qualität am Markt entwickelt.

Das SySem unterstütä Führungs- und Fachkräfte bei der Beurteilung der Qualität von

Produkten am Markt und schlägt gegebenenfalls Maßnahmen in Form von

Handlungsanweisung en zur Behebung vorhandener Schwachstellen vor.

Das System wird auf PC unter Einbindung von Datenbanksystemen, Tabellenkalkulation

und Expertensystem-shells entwickelt, wobei als Dateninput auch die Möglichkeit der

Einbindung von Großrechnern angestrebt wird.

Eine graphische Benutzeroberftäche ermöglicht eine schnelle und einfache Bedienung

des Systems.

Eine ProjeKförderung durch die

vereinigungen ist beantragt.

Arbeitsgemeinschaft industrieller Forschungs-

* EFEU

(laufendes Projekt )

Die Zielsetzung dieses Forschungsprojektes war es, zu ermitteln, ob innerhalb eines

festgetegten Zielgebietes ein ausreichendes Marktpotential für das EFEU-Umwettinstitut

besteht. EFEU steht für 'Euregio-lnstitut für Forschung und Entwicklung von

Umwelttechnologien GmbH'.

Der zu entwickelnde Fragebogen enthielt Fragenkomplexe zu den Aufgabengebieten des

EFEU-lnstitutes wie z.B. Proiektmanagement, Erforschung und Entwicklung von

Umwelttechnologien, Umweft- und Risikoanalysen sowie Technologietransfer und
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Weiterbildung. Zusätzlich wurden Fragen erarbeitet, welche die Umweltausgaben und

mogliche Kostensenkungspotentiale im Umweltbereich der Unternehmen thematisierten.

lm Vorfeld der Befragung wurde den Unternehmen im Testgebiet lnformationsmaterial des

EF EU -l nstitutes zugesandt.

Zur Marktpositionierung des EFEU-lnstitutes im ausgewählten Testgebiet (Bereiche

Münster/Gronau/Essen/Bottrop) wurden 400 Unternehmen verschiedener Branchen und

Unternehmensgrößen mittels eines standardisierten Fragebogens telefonisch befragit.

Vier lnterviewerlnnen führten in einem Zeitraurn von vier Wochen, beginnend mit dem

24.09.1992, die telefonischen lnteruiews unter Zuhilfenahme der CAT|-Technologie

mittels des Programmpakets SPSS PC+ durch.

Die Projektleitung lag auf der konzeptionellen Ebene bei Dipl.-Kff. Martina Althaus und

auf der DV-technischen Ebene bei Dipl.-Kfm- Jochen Struck.

4.3 Schwerpunkt: EXPERTENSYSTEME

* Validierung von Expertensystemen
(abgeschlossen September 1 992)

Es existiert bisher keine Methodologie zur Validierung bzw. Evaluierung von

Expertensystemen. Als Evaluierungskriterien wurden im Rahmen des Projekts unter

Rückgriff auf die empirische Wirtschafts- und Sozialforschung die Objektivität, Reliabilität

und Validität von Expertensystemen definiert und Expertensystementwickler zu den von

ihnen angewandten Verfahren zur Evaluierung befragt-

Die Befragung beinhaltete ein mehrstufiges Vorgehen:

1. lntensivinterviews mit 10 Entwicklern von Expertensystemen

2. Halbstrukturierte lnterviews mit 14 Entwicklem sowie

3. schriftliche Belragung (mittels eines standardisierten und strukturierten Fragebogens)

von 176 Entwicklern.

Auf Basis dieser Befragung wurde unter lntegration von Erkenntnissen aus der

Expertensystemliteratur und der empirischen Wirtschafts- und Sozialforschung eine

Methodologie zur Evaluierung von Expertensystemen erarbeitet. Dieses beinhaltet neben

einer Methodologie zur Entwicklung von Expertensystemen (Evaluierungsorientiertes
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Prototyping) Kriterien für die Auswahl von geeigneten Wissensakquisitions- und

Vatidierungsverfahren sowie Regeln für die Vorgehensweise bei der Evaluierung im

Entwicklungsverlauf .

Die Durchführung der Befragung wurde von der DFG finanziert. Das Projekt wurde im

September 1 992 abgeschlossen.

4.4 Schwerpunkt: EMPIRISCHE PRAXISPROJEKTE

* Ei n kauf sattraktivität Dortmun der Hau pt- und Nebenzentren

(abgeschlossen Mä'z 1 992)

Ein zunehmend härterer Wettbewerb kennzeichnet viele Märkte. lnsbesondere betrifft

dies den Einzelhandel, bei dem es kleine Unternehmen immer schwerer haben, am Markt

zu bestehen. Konzentrationsprozesse bedrohen ihren Bestand. Diese Entwicklung hat

viele Unternehmen dazu geführt, über alternative Handlungsmöglichkeiten

nachzudenken. Die Erkenntnis, daß es für einen einzelnen schwierig ist, im Markt zu

überleben, ist u.a. Basis für die Bildung von Werbegemeinschaften, einem

Zusammenschluß örtlicher Unternehmen. Der Versuch der Profilierung auch als Stadtteil

trägt v.a. der zunehmenden Bedeutung von Aspekten wie Standort, lmage oder

Stadt(teil)marketing Rechn ung.

Diese Überlegungen waren Ausgangspunkt für das Forschungsprojekt

"Einkaufsattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren. Eine empirische Analyse'.

Wie groß ist die Einkaufsattraktivität der Dortmunder City? Wie schneiden verschiedene

Vororte im Vergleich dazu ab? Diese Fragen versuchten Studenten der

Betriebswirtschaftslehre an der Universität Dortmund im Rahmen eines Projektseminars

zu beantworten. Als Kooperationspartner fungierten die Dortmunder Actien-Brauerei und

zwöH Dortmunder Werbegemeinschaften, die bei der Konzeptionierung mitarbeiteten und

die finanzielle Abwicklung sicherstellten.

Die drei grundlegenden Fragen

* wie stellt sich ein stadtteil dem Besucher dar? (Verkehrssituation,

Geschäftsstruktur)
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" Welche Personen werden überwiegend von einem Stadtteil angesprochen und

wie gestahet sich ihr Einkaufsverhalten? (Demographia, Einkauf sverhalten)
* Wie schätzen die potentiellen Käufer den jeweiligen Stadtteil ein?

( Einkaufsumf eld, E inkaufsfaktoren)

wu rden anhand von drei verschiedenen Datensamm lungstechniken analysiert:

* Beobachtungen in elf Stadtteilen, bei denen u.a. die jeweilige Geschäfts- und

Branchenstruktu r analysiert und Passantenzählungen durchgef ührt wurden.

" Ein schriftliche Befragung mittels eines kurzen Fragebogens, den die Ruhr-

Nachrichten veröffentlichten (N=546).
* Schwerpunkt bildete die mündliche Befragung von Passanten (N=929) über die

örtliche Verkehrssituation, über das Einkaufsverhalten, das lmage der Geschäfte

sowie zur Einkaufsatmosphäre insgesamt.

Die Erhebungen fanden im September und Oktober 1991 in den Stadtteilen Berghofen,

Brackel, City, Hombruch, Huckarde, Körne, Marten, Neuasseln, Scharnhorst,

Wellinghofen und Wickede statt.

* Semesterticket an der Universität Dortmund
(abgeschlossen Mai 1992)

Seit dem Wintersemester 1991192 führt das Fachgebiet für empirische Wirtschafts- und

Sozialforschung unter Aufsicht von Prof. Dr. Heinz Klandt Tutorien für alle Erstsemester

der Fakultät WISO durch. Dieses vom Düsseldorfer Wissenschaftsministerium neu

aufgelegte Programm wurde vom 01. Oktober 1991 bis zum 30. September 1992 von

Dipl.-Kfm. Jochen Struck und seit dem 0l.Oktober 1992 von Dipl.-Kfm. Hans Urbaniak

geleitet und soll die Qualität der Lehre verbessern, Studienzeiten verkürzen und die

Effektivität des Studiums gerade in den ersten Semestern erhöhen. Zu den Themen der

10 Tutorien, die jeweils von Studenten des Hauptstudiums durchgeführt werden und im

Schnitt mit 10 Erstsemestern besetA sind, zählen neben wissenschaftlichen

Lernmethodiken und dem Umgang mit Computern auch Übungen im Fach Empirie.

Gleich in der ersten Übung zu Beginn dieses Semesters suchten sich die teilnehmenden

Studenten, die unter Anleitung der Tutoren an allen Phasen der Untersuchung aktiv teil-
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nahmen, ein .heißes Eisen' aus: Sie befragiten ihre Kommilitonen zur Einstellung und

Nutzung des Semestertickets, daß erst mit diesem Semester für die Dortmunder

Studenten eingeführt wurde. Wenn auch an diese Untersuchung aufgrund ihrer lntention

als Übung für die Teilnehmer an den Tutorien keine zu hohen Maßstäbe angelegt werden

dürfen, so weisen die ermittelten Ergebnisse jedoch auf erste Trends hin, die mit

lnteresse zu verfolgen sind.

* lmage(faktoren)Portmund
(laufendes Projekt)

'Kohle, Stahl, Ruhrpott und Ruß" oder 'Brauereien, Borussia, Universität und Handel.?

Das ist die Frage, mit der sich 22 Studierende des Fachgebietes Empirische Wirtschafts-

und Soziatforschung im Sommersemester 1992 und Wintersemester 199293 befassen.

lm Rahmen eines Proiektseminares ermitteln sie das lmage der Stadt Dortmund sowie der

Komponenten Bier, Sport und Wissenschaft. Vier Studentengruppen untersuchen, welche

Faktoren das lmage von Dortmund bestimmen und welche Rolle dabei Bier, Sport und

Wissenschaft spielen. Um fachliches Know-how in die Projektarbeit zu integrieren, wurde

ein Projektbeirat gebildet. Diesem gehören Vertreter des Olympiastützpunktes Dortmund,

der Dortmunder Actien-Brauerei, der Stadt Dortmund, aus der Wirtschaft sowie der

Universität an. Sie haben bei der Erarbeitung der Konzeption ihre Ideen eingebracht und

Anregungen gegeben. Das erarbeitete Erhebungsdesign ist äußerst vielschichtig'

Schwerpunkte bilden die schriftliche Befragung von 446 zufällig ausgewähtten

Bundesbürgern sowie die Befragung von 1.100 Dortmunder Bürgern im August und

September 1992. Des weiteren wurden ergänzende Erhebungen in Form einer Analyse

von Presseartiketn, einer Befragung der Hörer von DO 91,2, einer Befragung von

Dekanen und Mitarbeitern der Universität Dortmund sowie von Befragungen von

Besuchern versch iedener Sportveranstaltu ngen d u rch gef üh rt.
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4.5 Schwerpunkt: LEHRE

* WiSo - Tutorenprogramm
(laufendes Projekt)

Das Fachgebiet für Empirische Wirtschafts- und Sozialforschung an der Universität

Dortmund führt seit dem Wintersemester 1991192 in der Wirtschafts- und

Sozialwissenschaftlichen Fakultät mit Unter§ützung der Fachschaft Tutorien für

Erstsemester durch. Diese Tutorien'dienen vor allem der Anleitung der Studenten zu

einer sinnvollen und ökonomischen Gestaltung lhres Studiums und sollen Hiffestellungen

bei wichtigen Fragen zur Studienorganisation und -gestaltung geben, ohne aber von der

Eigenverantwortung für das Studium zu entbinden. Darüber hinaus verstehen sich die

Tutorien als Beratungsinstitution, um der geraden in den ersten Semestern entstehenden

lnformationsüberflutung der Universitätsneulinge entgegen zu wirken.

Die Fachschaft WiSo hält bereits seit vielen Jahren erfolgreich "Orientierungsphasen' (O-

Phasen) ab, die jeweils eine Woche vor dem ersten Semester stattfinden- Dieser Zerlraum

reicht allerdings im Rahmen des für die Erstsemester anzunehmenden "information-

overload' nicht aus, um eine auch mittel- und langfristig wirksame Hitfestellung zu leisten;

die persönlichen KontaHe brechen oft aufgrund der häufigen Studenplanänderungen

wieder auseinander. Diese Umstände werden wohl nicht unerheblich zu langen

Studienzeiten und auch zu Studienabbrüchen beitragen.

Das Tutorenprogramm setzt an dieser Problemstellung an. Es soll den Studenten über

einen längeren Zeilraum (ein bis zwei Semester) eine kontinuierliche Hilfestellung geben,

ohne sie von ihrer persönlichen Verantwortung für ihren beruflichen Werdegang und

damit auch für die Gestaltung ihres Studienverlaufs zu entbinden. Die Tutorien sind somit

als Beratungsinstitution zu sehen, die nicht etwa einen Teil der Aktivitätenliste der

Teilnehmer übernimmt, sondern zu deren sinnvollen (ökonomischen) und individuellen

Gestaltung beiträgft.

Es werden 10 Tutorien angeboten, die in kleinen Gruppen (max. 10 Teilnehmer), einen

Einblick in die grundlegenden Elemente des Studiums der Wirtschafts- und

Sozialwissenschaften an der Universität Dortmund geben. Wichtige Themenbereiche

sind:
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* Nutzung der universitären Einrichtung
* Gestaltung eines individuellen Studienaufbaus
* Grundlagen des wissenschaftlichen Arbeitens
* Einführung in (studienrelevante) Bereiche von DV-Standardsoftware
* Einsatz neuer Medien zur Entlastung des Lehrbetriebs
* Methoden der lnformationsbeschaffung (Datenbanken etc)
* Übungen zum Pflichtfach Empirie

Für die Teilnahme am Tutorium wird naejt zwei Semestern eine umfassende

Teilnahmebestätigung ausgestellt, die u.a. auch über die im Pflichtfach Empirie

enflorbenen Kenntnisse und Erfahrung Auskunft gibt.

lm Sommersemester 1992 wurde im Rahmen der Tutorien eine Studentenbefragung zum

neu an der Universität Dortmund eingeführten Semesterticket durchgeführt. Damit sollte

den Teilnehmern die konkrete Venrertbarkeit des gelernten Stoffes aus dem Bereich der

empirischen Forschung nahe gebracht werden. Die Tutanden hatten unter Aufsicht der

Tutoren die Aufgabe, einen Fragebogen zu einem vorgegebenen Themengebiet

(Semesterticket) selbst zu gestalten, die Erhebungsarbeit zu leisten, die Daten statistisch

auszuwerten und zu präsentieren. So war eine direkte Rückkopplung von gelerntem

Wissen moglich. Zur Präsentation der Ergebnisse wurde eine Pressekonlerenz

anberaumt, in der neben regionalen Tageszeitungen auch ein Team des Fernsehsenders

WEST3 zugegen waren.

Die Projekleitung liegt bei Dipl.-Kfm. Hans Urbaniak.
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5. VERANSTALTUNGEN

* lntEntgl-Konferenz in Cambridge

Bei der internationalen Konferenz "lnternationalizing Entrepreneurship Education'

Training and Research", die erstmals vom 1'Juli-5'Juli 1991 in Cambridge' England

stattfand, trafen sich ca. 45 Wissenschaftler aus Europa, den USA und auch aus Afrika'

um Forschungsergebnisse in der Unternehmer- und Gründerausbildung in den Mittelpunkt

der Konferenzgespräche zu setzen. Die Konferenz fand statt an der Pembroke College

Cambridge University und wurde der University ol Wisconsin-Whitewater und der Anglia

Business School gefÖrdert und in Kooperation mit der Universität Dortmund' der Scottish

Enterprise Foundation und dem Moskow Entrepreneurship & Personnel Centre' USSR

organisiert.

* IntEntg2-Konferenz in Dortmund

Ziel der Konferenz war es, Lehrinhake, -methoden und Organisationsmodelle der

Untemehmer- und Gründerausbildung auf internationaler Ebene vorzustellen und zu

diskutieren. Ferner sollte mit der Konferenz dazu beigetragen werden, die Universität

Dortmund a) einem Zentrum der Entrepreneurship-Forschung und -ausbildung im

deutschsprachigen Raum zu machen.

Das Konferenzmanagement Prof. Heinz Klandt und Dipl'-Kff' Martina Althaus wurden bei

der Organisation der lntEntg2-Konferenz von einem internationalen Komitee' dem u'a'

Unirektor Prof. Müller-Böling, Prof. Karl Vesper (University of Washington, Seattle)

angehörten, unterstütä.
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Zu einem internationalen Gedankenaustausch über Forschungsergebnisse und

Erfahrungen in der Untemehmer- und Gründerausbildung trafen sich vom 23'06'1992 bis

26.06.1992 rund 100 Wissenschaftler aus Europa und Übersee (u'a' Süd-Afrika' USA'

Australien, Hong Kong) zu der Konferenz 'lnternationalizing Entrepreneurship Education

and Training' (lntEnt) in Dortmund.
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Neben Plenumssitzungen wurden Workshops veranstaltet, in denen rund 60 Paper aus

aller Welt, die sich u.a. mit der Vorstellung einiger Gründerausbildungsmodelle

verschiedener Universitäten sowie mit dem Stand der Gründerausbildung in sich

entwickelnden Nationen wie z.B. Süd-Afrika oder den Ländern des ehemaligen Ost-

Blocks thematisch auseinandersetzten, vorgestellt wurden. Darüber hinaus trugen

renommierte Hauptreferenten wie Prof. Vesper, Washington University, Prof. Brockhaus,

St. Louis University und Prof. Hisrich, Tulsa University, vor.

Durch die Übernahme einer Patenschaft namhafter deutscher Unternehmen ist es

gelungen, 13 osteuropäischen Wissenschaftlern aus Litauen, Rußland und Weißrußland

sowie aus Slowenien, Polen und anderen Ländern die Konferenäeilnahme zur

ermöglichen.

* "lnternationales Gründungssymposium Dortmund" am 26. 11.1991

Das Direktorium des bifego veranstaltete in Kooperation mit der Universität Dortmund, der

Stadtsparkasse Dortmund, dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband e.V., Bonn

sowie der Gesellschaft zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung über das Spar-

und Girowesen e.V., Bonn das "lnternationale Gründungssymposium Dortmund' im

Goldsaal der Westfalenhallen Dortmund.

Der erste Teil der Veranstaltung widmete sich der Gründungswissenschaft. Unter diesem

Aspeh referierten (Gründungs-) Forscher von internationalem Rang. Professor Dr. Robert

Brockhaus von der Saint Louis University, Director of lnstitute for Entrepreneurial Studies,

USA hielt einen Vortrag zum Thema 'Entrepreneurship Education - The lnternational

Dimension". Mit der Frage 'Wie sollte der europäische Unternehmer aussehen?"

beschäftigfie sich Professor Dr. Jean Jaques Obrecht, Universit6 Louis Pasteur,

Laboratoire de Recherche en Gestion des Entreprises, Strasbourg, Frankreich. Professor

Dr. Obrecht hat die Funktion des'President ol ECSB' inne. Die'Unternehmerausbildung

in Deutschland' war schließlich Thema des Beitrages von Professor Dr. Norbert

Szyperski, Universität zu Köln.

AnschlieBend wurde die feierliche Verleihung des bifego-Gründungsforschungspreis

vorgenommen. Der Preisträger des Jahres 1991 ist Dr. med. habil. Peter Goebel aus
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Berlin. Ausgezeichnet wurde er für sein Werk 'Erfolgreiche Jungunternehmer' Welche

Fähigkeiten brauchen Firmengründer?".

Beim zweiten Teil handelte es sich um eine Festveranstaltung in deren Rahmen die

Schumpeter Stiftungsprofessur: 'Entrepreneurship - Gründungs- und Entwicklungs'

management" verkündet wu rde.

Der dritte Teil der Veranstaltung war der Gründungspraxis vorbehalten' Dr. Klaus

Nathusius, geschäftsführender Gesellschafter der GENES GmbH Venture Services,

Frechen, referierte über'Modelle der Unternehmensnachfolge und deren Finanzierung"'

Um "Venture Capital als Finanzierungsalternative für junge Technologieunternehmeno

ging es bei dem Vortrag von Karlheinz Müller, Geschäftsführer der WestTM

Westdeutsche Technologiemangement GmbH, Düsseldorf' Den SchluBpunkt setäe

Professor Dr. Josef Mugler, Wirtschattsuniversität Wien, mit dem Beitrag

"Finanzierungsprobleme in der Gründungs- und Frühentwicklungsphase.'

ca. 200 Teilnehmer

* 3. und 4. bifego-Erfa "Expertensysteme in der BWL" für wissenschaftliche

Mitarbeiter am 28.02.1991 und am 24'10'1991

1991 wurde die im Jahre 1990 begonnene Tagungsreihe 'Expertensysteme in der BWL'

vom bifego fortgesetzt, die einen regelmäßigen Erfahrungsaustausch von wissen-

schaftlichen Mitarbeitern zum Themenbereich Expertensysteme ermÖglichen soll' Dabei

wurde im Unterschied zu den ersten Veranstattungen keine betriebswirtschattlichen

Anwendungen und Anwendungsbereiche mehr diskutiert und präsentiert, sondern

Problembereiche der Expertensystementwicklung in den Vordergrund gesteltt' Themen

der zwei Tagungen im Jahr 1991 waren
* Wartung von Expertensystemen sowie
* Modellbasierte Wissensakquisition.

Die Vortragenden kamen aus den Universitäten Karlsruhe und Dortmund' der

Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung (GMD) in Bonn sowie dem

Fraunhofer lnstitut fÜr Materialfluß- und Logistik (lML) in Dortmund'
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* 5. und 6. Erfa "Expertensysteme in der BYllL" für wissenschaftliche Mitarbeiter am

02.04.1992 und am 8.10.1992

lm Jahr 1992 lauteten die Themen dieser regelmäßigen Veranstaltungsreihe:
* Verarbeitung von Unschärfen und Unsicherheiten in wissensbasierten Systemen und

* Ausgestaltung von Erklärungskomponenten.

Vorträge von Referenten der Siemens-Nixdorf AG in Düsseldorf, von IBM Deutschland in

Sindelfingen, vom Fachbereich Chemietechnik der Universität Dortmund sowie des bifego

wurden ergänä durch lebhafte Diskussionen der Teilnehmer von Universitäten aus ganz

Deutschland. Ein Besuch des Fuzzy-Demonstrationszentrums in Dortmund stand

ebenfalls auf dem Programm.

* 
1 1. bifego-Erfa "Gründungs- und Entwicklungsmanagement"

am 07.05.1992

'Unternehmerische Partnerschaften" waren das Kemthema dieses elften Erfas zum

Gründungs- und Entwicklungsmanagements. Der Kreis der Referenten setäe sich

zusammen aus Vertretern von Forschung , Praxis und Gründungshelfern' So stellte Prof'

Dr. Müller-Böling 'Unternehmer-Teams' als 'Eine wiederentdeckte ldee- vor' Dipl' -lng'

Scharle von der PSI - Gesellschaft für Prozeßsteuerung und lnformationssysteme mbH,

Velbert referierte über "PSl - Beispiel einer unternehmerischen Partnerschatt.'

Mit Dr. Nathusius, Geschäftsführer der GENES GmbH Venture Services, Frechen

('Unternehmensbeteitigungen - Eine partnerschaftliche Form der Untemehmens-

finanzierung"), Dipl.-Kfm. Lezius von der Arbeitsgemeinschaft zut Förderung der

Partnerschaft in der Wirtschaft e.V., Kassel ("MBO's und Mitarbeiterbeteiligung in den

neuen Bundesländern - Erfahrungen aus der Privatisierung der

Treuhandanstaltsuntemehmen') sowie Dr. Schiller, Deutsche Ausgleichsbank, Bonn

("Partnerkombination und Bestandsfestigkeit unternehmerischer Partnerschaften

Erfahrungen eines Förderinstituts') wurde schließlich die Sicht und die Erfahrungen von

unterschiedlichen G ründungshelfern dargelegfi.

31 Teilnehmer
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* 12. bifego Erfa "Gründungs- und Entwicklungsmanagement" am 12.11.1992

Das Thema dieses zwölften Erfas lautete "Frauen-Gründungen'. Experten aus Forschung

und Praxis waren als Referenten erschienen. Frau Gudrun Krieger von den Frankfurter

Frauenbetrieben stellte mit den "Frankfurter Frauenbetrieben - Alternativen a)r
Arbeitslosigkeit von Frauen" vor. Unternehmens- und Gründungsberaterin Dipl.- Volksw.

Gabriele Kaulmann referierte "Zur Persönlichkeit und Motivation von Gründerinnen'.

Thema von Dr. Rüdiger Schiller, Deutsche Ausgleichsbank, Bonn waren die
-Erfolgsaussichten von Frauen-Gründungen'. Prof. Dr. Heinz Klandt, bifego, gab

schließlich Antworten auf die Frage 'Wie erfolgreich sind Frauen bei der

Unternehmensgründung in der fiktiven Welt eines Planspiels?.. Die anschließende

Abschlußdiskussion wurde mit großem lnteresse geführt.

37 Teilnehmer

* Preisverleihung an die besten drei Gruppen des Seminars

"Gründungsplanung" am 5. November 1992

Der Preis für die besten drei Gruppen des Seminars 'Gründungsplanung- des Jahres

1992 wurde von Herrn Kuhns (Fa. LIONS) gestiftet. Das Seminar stand und dem

Leitthema'Software- und Systemhäusef. Anläßlich der Preisverleihung, die beim der Fa.

LIONS in Bochum stattfand, wurde das Software- und Systemhaus besichtigft und ein

Einblick in die Entwicklungsarbeit gegeben.

1. Preisträger war die Gruppe des Gründungskonzeptes 'TOS - Touren-Optimierungs-

System' mit den Teilnehmern: Kerstin Abraham, Volker Busch, Volker Fritz und Volker

Holländer.

2. Preisträger war die Gruppe des Gründungskonzeptes'MISS - Multimedia lnformations-

und Service System' mit den Teilnehmern: Andres Hanitz, Petra Heine, Heike lsringhaus,

Oliver Remus und Mark WestkämPer.

34



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifeqo

3. Preisträger war die Gruppe des GrÜndungskonzeptes "Rechnergestütztes Obiekt-

Management (Facility Management)" mit den Teilnehmern: Robert Geringer, Kai Grun'

Hans Rickert und Thomas Wolf.

* lnternationale Gäste

ln der Zeit vom 11. März bis 16. April 1991 weilte Herr Bin Zhong im Rahmen eines Aus-

und Fortbildungsprogrammes für Führungskräfte aus Entwicklungsländern beim bifego'

Herr Bin Zhong ist Programm Officer lür internationale Projekte in der Provinz Sichuan

(VR China). Vermittelt wurde der Aufenthalt von der Carl-Duisberg-Gesellschaft im

Auftrag des Ministeriums fÜr Wirtschaft, Mittelstand und Technologie NRW'

lm August 1992 war Prof. Piasecki von der Universität Lodz im Rahmen eines DAAD

geförderten Studienaufenthaltes zu Gast am Fachgebiet in Dortmund'
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6. VORTRACE

'Prof. Dr. Detlef MÜller-Böling

12. April 1991 "Manager-TYP 2005'

Mercedes Benz AG, anläßlich der Präsentation der neuen

S-KlasseDortmund

1. Juli 1991 'Entrepreneurship Education - An ldea whose time has come?'

INTENT9l - lnternationalizirq Entrepreneurship Education,

Training and Research, Cambridge

27. September .Norbert Szyperski - dem Lehrer, Kollegen und Freund'

1991 Festrede anläßlich des 60. Geburtstags von Professor Dr.

Norbert SzyPerski, Köln

7. November 1991 'Unternehmerische Partnerschaften - Eine wiederentdeckte

ldee?"

Fachgespräch des Arbeitskreises Unternehmerische

Partnerschaften, LeiPzig

14. November "Existenzgründungen als Motor der Marktwirtschaft'

1991 Bundesverband mittelständische Wirtschaft, Berlin

16. Januar 1992 "Existenzgründer - Entrepreneur, Manager oder Fachmann ?'

Rede anläßlich der Verleihung des Ehrenexistenzgründer-

Preises d u rch den B u ndesverband m ittelständ ische Wirtschaft ,

Bonn

10. Mäz 1992 'Manager-TYP 2005'

Verbandstagun g B undesverband sch lüsself erti ges Bauen e. V.

Lüneburg

5. Mai 1992 'Qualitätsmanagement'

Seminar des Qualitätszentrums Dortmund, Dortmund

8. Mai 1992 "Manager-TYP 2005'

Jah restagung des Bundesverbandes m ittelständische

Wirtschaft e. V. Cottbus

16. Juni 1992 "Manager als Kommunikationshydra'

SEL AG, Essen

18. Juni 1992 .ForschungsstandortDeutschland'

SEL-Stift ungstagung Cottbus'92

I
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23. Juni 1992

18. September

1992

9. Oktober 1992

12. November

1992

13. Oktober 1992

19. November

1992

'Opening Adress'

INTENT92 - lnternationalizing Entrepreneurship Education and

Research, Dortmund

"Unternehmerischer Erfolg in einer innovationsfÖrdernden

Wi ssen schaft slandsch aft"

1. Europäisches lnnovationsforum, Salzburg

"Cooperation between Universi§ Research, lndustry and

lnstitutes für Applied Research - The Dortmund Case'

Hungarian Recto.r's Conference, Budapest
.A Three Level Model of Research and Delvelopment

- The Dortmund Case - '
lnternational Conference'The Role of Universities in the

Flegion', Kosice CSFR

"Das Beispiel Universität - Kommunikationskultur und

Handlungsfelder"

Dortm u nder Symposiu m U nterneh menskom m u n ikation, Witten
.Modernes Management im Handwerksbetrieb'

Sanitär- und Heizungsinnung Dortmund - Lünen, Dortmund

* Prof. Dr. Heinz Klandt

1. - 5. Juli 1991 "Entrepreneurship Education, The View from Dortmund'

Keynote-speach, I nternational izi ng Ent repreneu rsh ip

Education, Training and Research, Cambridge

24. - 26. Sept. 'EVa - Entwicklung und Einsatz eines Untemehmensplanspiels

1991 für Gründung und Frühentwicklung', CIP-Kongreß, TU Berlin

19. Mäz 1gg2 'Gegenstand und Methoden der Gründungs-und

FrühentwicklungsPlan ung"

HamTech, Hamm

13. Mai 1991 "Die Unternehmensgründung als Forschungsgegenstand'

Gründerseminar: Einstieg in die Selbständigkeit'

Fachhochschule Bochum

29. - 26. Juni 1992 *Entrepreneurship Education Supported by a Simulation Game"

lntEntg2: lnternationalizing Entrepreneurship Education and

Training, Dortmund
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'Entrepreneurship Education in the US: Contents Analysis of

the Material of the SBA's National Survey of Entrpreneurial

Education"

Mit Uta Neumann, lntEnt92: lnternationalizing

Entrepreneurship Education and Training, Dortmund

'Entrepreneurs in a Loboratory: Computer Aided Observations

on Entrepreneurial Behaviour"

Twelfth Annual Babson College Entrepreneurship Research

Conference, (INSEAD) Fontainebleau

"Verhaltensunterschiede zwischen Partner- vs Einzelspielern

bei einem UnternehmensPlansPiel'

öffentliche Sitzung des Arbeitskreises'Unternehmerische

Partnerschaft" der Schmalenbachgesellschaft , Deutsche

Gesel lschaft f ü r Betriebswirtschatt, Deutsche r

Betriebswirtschaftstag, Berlin

'Geschlechtsspezif isches Verhalten und Erfolgsunterschiede

beim Planspiel'

1 2. bifego Gründungs-ERFA "Frauengründungeno, Dortmund

"Das Planspiel EVa zur Ausbildung der Unternehmer in jungen

M itte I stan dsbet rieben'

8. Europäisches Planspiel-Forum, Bad Neuenahr

* Dipl.-Kff. Martina Althaus

21. März 1991 "Einkaufattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren'

Dortm under Actien-Brauerei, Dortm und

21. Juni 1991 'Frauen als Selbständige - Stand der Forschung'

Fachsymposium 010, Frauen - die neuen Selbständigen,

Beraterinnen-Tag, top91, Messe-Kongreß-Center, Düsseldorf

* Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff

23. Mai 1991 'Von der technotogischen ldee zum Geschäftsplan'

auf dem Schnupperseminar'Gründerausbildung' im

Technologiezentrum Dresden

25. September "Validierung von Expertensystemen - Ergebnisse einer

1991 emPirischen Untersuchung'

auf dem ZEDO-Workshop (Zentrum für Expertensysteme

Dortmund), Dortmund
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17. Oktober 1991

5. Dezember 1991

11. Februar 1992

24. Juni 1992

"Expertensysteme und multimediale Lernsysteme als

lnstrumente der Unternehmerausbildung"

zusammen mit Heinrike Heil auf dem 10. bifego-Erfa

"Gründungs- und Entwicklungsmanagement"

"Valdierung von Expertensystemen - Ergebnisse einer

empirischen Untersuchung"

auf dem Forschungskolloquium des lnstituts für

Wirtschaftsinformatik der Universität Münster

"Validierung von Expertensystemen - Ergebnisse einer

empirischen Untersuchung" im Rahmen der Vorlesungsreihe

'Wissensbasierte Systeme" des Lehrstuhls für

Wi rtschaft s inf o rm ati k der R u h r- Un iversität Boch um

"Artificial lntelligence in Entrepreneurship Education"

zusammen mit Alexander Teubner auf der Konferenz lntEntg2 -

lnternationalizing Entrepreneurship Education and Training

* Dipl.-Kft. A. Heinrike Heil

lT.Oktober 1991 'Multimediale Lernsysteme als lnstrumente der

Unternehmerausbildung'

10. Gründungs-Erfa

21.März 1991 "Das Projektseminar 1991192: 'Einkaufsattraktivität Dortmunder

Haupt- und Nebenzentren', Zielsetzung - lnhatte - Methoden"

I nf ormationsgespräch m it potent iellen Kooperationspartnern,

Dortmund

24.Juni 1992 "Muttimedia systems as teaching-systems'

lntEntg2, Dortmund

S.Oktober 1992 "Multimediale Lernsysteme als Ausbildungsinstrumenten

6. CIP-Kongreß, Computer in der Lehre, Berlin

* Dipl.-Kfm. Jochen SFuck

6. Oktober 1992 "Multimediale Lernsysteme als Ausbildungsinstrumentei

6. CIP-Kongreß in Berlin
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7. VERÖFFENTLICHUNGEN

* Bücher, Beiträge in Sammelwerken und Zeatschriften

Detlef Müller-Böling

Anforderungen an Tests zur Messung von Arbeitszufriedenheit für die Anwendung in der

betriebtichen Praxis, in: Fischer, Lorenz (Hrsg.): Arbeitszufriedenheit. Beiträge zur

Organisationspsychologie, Stuttgart 1991, S. 213 - 231

Detlef Müller-Böling - '
Leitgedanken für eine innovative Wissenschaftslandschaft aus universitäter Sicht, in:

Müller-Böling, Detlef; Seibt, Dietrich; Winand, Udo (Hrsg.): lnnovations- und

Technologiemanagement, Stuttgart 1992,S. 445' 457

Detlef Müller-Böling

Gründung von Unternehmungen, Organisation der, in: Frese, Erich (Hrsg.):

Handwörterbuch der Organisation, 3. Aufl., Stuttgart 1992, Sp. 725 - 736

Detlef Müller-Böling

Organisationsforschung, Methodik der empirischen, in: Frese, Erich (Hrsg.): Handwörter-

buch der Organisation, 3. Aufl., Stuttgart 1992, Sp. 1491 - 1506

Detlef Müller-Böling

Manager-Typ 2005, in: Wirtschaften heute, 3.J9., 1992, H. 10, S. 46 - 48.

Detlef Müller-Böling zusammen mit Susanne Kirchhoff

Zum Einsatz von Expertensystemen in der Gründungsberatung, in: Die Betriebswirtschaft,

51. Jg. 1991, S.231 -244

Detlef Müller-Böling zusammen mit Susanne Kirchhoff

Expert-Systems for decision support in Business Start-Up, in: Journal of Small Business

Management, Vol.29, 1991, S.83 - 90

Detlef Müller-Böling zusammen mit Susanne Kirchhoff

Expert systems for consulting in business start-up phase, in: Davies, Leslie G.; Gibb,

Allan A. (ed.): Recent Research in Entrepreneurship, Alderslot-Brookfield-HongKong-

Singapore-Sydney 1991, S. 335 - 347
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Detlef Müller-Böling zusammen mit Susanne Kirchhoff

Heilmittel gibt es nicht, in: Die Wirtschaft (Special Existenzgründung), Ausgabe Nr. 42,

1992, s.26

Detlef Müller-Böling zusammen mit Hans-Peter Kummetz-ZeiBner, Albert Eiskirch,

Christiane Heinrich und Liselotte Baberg

Handwerk 2000, Dortmund 1992 (64 S.)

Detlef Müller-Böling zusammen mit lris Ramme .
Arbeitszuf riedenheit bei Computerbenutzern: Eine empirische Analyse ausgewählter

Restriktionen und Aktionsparameter zur Schaffung von Arbeitszufriedenheit unter

Berücksichtigung eines allgemeinen und eines differentiellen Konzepts der

Arbeitszufriedenheit, in: Fischer, Lorenz (Hrsg.): Arbeitszufriedenheit. Beiträge zur

Organisationspsychologie, Stuttgart 1991, S.61 - 81

Heinz Klandt

Real and Potential Entrepreneurs Playing a Business Simulation Game, Some Preliminary

Results, in: Entrepreneurship and Business Development, ed. by Klandt, Heinz, Avebury

Publishers, Aldershot u.a., S. 101-121, 1992

Heinz Klandt

EVa - Ein UnternehmensplanspielfÜr die Gründungs- und Frühentwicklungsphase.

ln: Multimedia, Vernetzung und Software für die Lehre, hrsg. von Dette, K; Pahl, P.J.,

Springer Verlag, Berlin u.a., 1992, S. 513-523

Heinz Klandt

Zur Existenzberechtigung einer speziellen Betriebswirtschaftslehre für die Gründungs-

und Frühentwicklungsphase. ln: lnnovations- und Technologiemanagement, hrsg. von

Müller-Böling, D; Seibt, D.; Winand, U.; Poeschel Verlag, 1991, S.479-494

Heinz Klandt

The Computer Simulation of the Business Start-up Phase as a Toolfor Entrepreneurship

Research. Published in: Recent Research in Entrepreneurship, ed. by Davies, L.G.; Gibb,

A.A.; Avebury Publishers, Aldershot u.a., 1991, S.324-334
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Martina Althaus

Frauen als Selbständige - Stand der Forschung, in: Frauen, die neuen Selbständigen,

Fachsymposium 010, Top 91. Hrsg: RKW, Schule der Manager NRW

Martina Althaus zusammen mit Heinz Klandt

Frauen gründen Existenzen, Abschlußbericht zur Veranstaltung, März 1991

A. Heinrike Heil

lnstrumente der Partnerschaftsentwicklung - Kommunikation zwischen Partnern, in: Heil,

A. Heinrike; Kleinbeck, Uwe; Lezius, Michael (Hrsg.): Partnerschaftsmanagement in

unternehmerischen Partnerschaften, Dortmund 1 992, S. 73'77

A. Heinrike Heilzusammen mit Heinz Klandt

Einkaufsattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren. Eine empirische Analyse.

Ziele und Ergebnisse des Projektseminars Empirie SS 1991 und WS 1991192, WiSo-

Fakultät der Universität Dortmund, (199 Seiten) Mai 1992, zzgl. 11 Bände

Einzelauswertungen zu den einzelnen Stadtteilen

A. Heinrike Heil und Jochen Struck

Multimediale Lernsysteme als Ausbildungsinstrumente, in: Dette, Klaus; Haupt, Dieter;

Polze, Christoph (Hrsg.): Multimedia und Computeranwendungen in der Lehre, Berlin-

Heidelberg 1992, S. 40-47

Jörg Bröckelmann zusammen mit Herrmann-Josef Storp und Michael Saal

Länderspiegel Qualitätssicherung Untersuchung zur Qualitätssicherung: Stand,

Bewertung, Empfehlung für Maßnahmen, Aktivitäten innerhalb der

europäischen Gemeinschaft, in: Qualität und Zuverlässigkeit, Februar 1991

* Arbeitsberichte und Manuskriptdrucke

bifego-info Nr. 12, Zeitschrift des bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische

Gründungs- und Organisationsforschung, Dortmund, 8 Seiten, 1991

bifego-info Nr. 13, Zeitschrift des bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische

Gründungs- und Organisationsforschung, Dortmund, 8 Seiten, 1991
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bifego-info Nr. 14, Zeitschrift des bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische

Gründungs- und Organisationsforschung, Dortmund, I Seiten, 1992

Detlef Müller-Böling

Empirische Gründungsforschung, Arbeitsbericht Nr. 27 des Fachgebiets Empirische

Wirtschafts- und Sozialforschung der Universität Dortmund, September 1992 (37 S.)

Detlef Müller-Böling r
Unternehmerischer Erfolg in einer innovationsfördernden Wissenschaftslandschaft, in:

Europäisches lnnovationsforum 1992, SchloB Kleßheim bei Salzburg,17. - 19. September

1992, S. 165 - 173

Detlev Müller-Böling, Heinz Klandt, Martina Althaus und Jochen Struck

Regionale Marktanalyse im Einzelhandel: Das lmage des Fachmarktes Top Tec im

Vergleich, Ergebnisse des Projektseminares Empirie SS und WS 1990/1991, WiSo-

Fakultät der Universität Dortmund, (100 Seiten), März 1992

Detlef Müller-Böling, Hans-Peter Kummetz-Zeißner, Albert Eiskirch, Carina Holtkötter:

Handwerk 2000 - Auswirkungen des EG-Binnenmarktes & Situation in den neuen

Bundesländern; bifego; Dortmund 1 992

Heinz Klandt zusammen mit Detlef Müller-Böling

Empirische Gründungsforschung. Arbeitsbericht des Fachgebietes Empirische

Wirtschafts- und Sozialforschung, Universität Dortmund, Oktober 1 992

Heinz Klandt, Susanne Kirchhoff, Björn Manstetten und Jochen Struck:

Gesamtwirtschaftliche Wirkungen der Existenzgründungspolitik sowie Entwicklungen der

mit öffentlichen Mitteln - insbesondere Eigenkapitalhilfe - geförderten

Unternehmensgründungen. Zwischenbericht zum Forschungsprojeh. 1 20 Seiten

Susanne Kirchhoff

Validierung von Expertensystemen, Ergebnisse von 14 lnteruiews, Arbeitsbericht Nr. 26

des Fachgebietes Empirische Wirtschafts- und Soziatforschung, Universität Dortmund,

April 1991
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8. TEILNAHME DER MITARBEITER AN KONGRESSEN, TAGUNGEN, WORKSHOPS

* Albert Eiskirch
27. März 1992 Mittelstandsforum' EG-Binnenmarkt" in Düsseldorf . Veranstaltet von

Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand, und Technologie NRW

* Dipl.-Kff. Martina Althaus ,
21. März 1991 Projektvorstellung Einkaufattrakivität Dortmunder Haupt- und

Nebenzentren, Werbegemeinschaften Dortmunds, Dortmunder Actien-

Brauerei, DAB, Dortmund

22. April 1991 DAB - Dortmunder Actien-Brauerei, Betriebsbesichtigung und

Abstimm ungsgespräch Projektsem inar

15. Mai 1991 Seminar'Wissenschaftliches Arbeiten' in Zusammenarbeit mit
Prof. Steuer, HDZ, Gästehaus der Universität, Leitung Althaus/Kirchhotf

24. - 26. Juni 36. Weltkonferenz des lnternational Councilfor Small Business (ICSB)

1991 zum Thema "Small Business and Partnership" in Wien

21. Juli 1991 Ruhrnachrichten Dortmund, Arbeitsgespräch

17.118. Oktober Konferenz "l Processi lnnovativi Nella Piccola lmpresa, Universität
1991 Urbino (ltalien)

26. November lnternationales Gründungssymposium, Westfalenhalle Dortmund

1991

September 1991 Promotionsstipendium zut Durchführung von Expertengesprächenin
- Januar 1992 ltalien, Universität Urbino, Facolta di Economia e Commercio
7. Mai 1992 11. bifegoerfa, Gründungs- und Entwicklungsmanagement,

Unternehmerische Partnerschaften

23.-26. Juni 1992 lntEnt92, lnternationalizing Entrepreneurship Education and Training,
Dortmund

12- bifego-erfa Frauengründungen, Campus-Treff, Universität Dortmund12. November

1992

15. Dezember

1992

21. Dezember

1992

Präsentation des Projektes'Qualität am Mark", FQS FranHurt

Besuch des ltalienischen Botschafters Sammartino, Rektorat, Universität
Dortmund
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* Dip.-Kff. Angelika Heinrike Heil

8. Januar 1991 3. Arbeitskreis "Unternehmerische Partnerschaften" der Schmalenbach-

Gesellschaft, Dortmund (bei Fa.Experteam)

26. Februar Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis "Unternehmerische

1991: Partnerschaften' der Schmalenbach-Gesellschaft, Dortmund

23. April 1991 Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis "Unternehmerische

Partnerschaften" de r Schm alen bach-Gesel lschaft , Dortm u nd

3. Mai 1991 Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis .Unternehmerische

Partnersch aft en " der Schm alenbach -Gesel lschaft, Kassel

21. Juni 1991 Arbeitskreis'Untemehmerische Partnerschaften" der Schmalenbach-

Gesellschaft, Velbert

24.-26. Juni 1991 36. Weltkonferenz des lnternationalCouncilfor Small Business (ICSB)

zum Thema "Small Business and Partnership', Wien

30. August 1991 Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis "Unternehmerische

Partnerschaft en" der Schm alenbach-Gesel lschaft , Dortm und

27. September Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis .Unternehmerische

1991 Partnerschaften" der Schmalenbach-Gesellschaft, Dortmund

17. Oktober 1991 10. Gründungs-Erfa, Dortmund

24.125. Oktober Systems, lnternationale Fachmesse fÜr Computer und Kommunikation,

1991 München

6./7 November Arbeitskreis'Unternehmerische Partnerschaften'der Schmalenbach-

1991 Gesellschaft, Leipzig; Fachtagung'Unternehmerische Partnerschatten'-

Teamgründungen, Unternehmerteams, Management Buy Outs

25. November Seminar "Rhetorik für Frauen", Dortmund

1991

26. November lnternationalesGründungssymposium, Dortmund

1991

17. Januar 1992 Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis "Unternehmerische

Partnerschaften' der Schmalenbach-Gesellschaft, Unna

23. Januar 1992 Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis'Unternehmerische

Partnerschaft en' der Schm alen bach-Gesel lschaft , Frechen

10. Februar 1992 Rhetorik für Frauen, Dortmund

12. Februar 1992 Arbeitskreis'Untemehmerische Partnerschaften" der Schmalenbach-

Gesellschaft, Bonn

17. März 1992 CeBIT, Hannover

1. April 1992 Einkaufsattraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren,

Abschl u ßpräsentation, Dortm und
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23.-26. Juni 1992

24. September

1 992

6.-8. Oktober

1992

9. Oktober 1992

3. November

1992

4. November

1992

12. November

1992

19. November

1992

I ntEntg2, I nternational izing Entrepreneu rsh ip Ed ucation and Train ing,

Dortmund

Arbeitskreis'Untemehmerische Partnerschaften' der Schmalenbach-

Gesellschaft, Do

6. CIP-Kongreß, Computer in der Lehre, Berlin

Arbeitsgruppenbesprech ung f ü r den Arbeitskreis " Unternehmerische

Partnerschaften" der Schmalenbach-Gesellschaft, Dortmund

Arbe itsg ruppen besprech u n g fti r den Arbeitskreis' U nternehm e rische

Partnerschaft en. der Schm alen bach-Gesel lschaft , Attendorn

Arbeitsgruppenbesprechung für den Arbeitskreis'Unternehmerische

Pa rtnerschaft en' der Schm alenbach-Gesel lschaft , Dortm u nd

1 2. bifego-Erfa'Frauen-Gründungen", Dortmund

Schwierige Lehrsituationen - Massenveranstaltungen, Dortmund

' Dipl.-Kft Susanne Kirchhoff
8. Januar 1991 Sitzung des Arbeitskreises'Unternehmerische Partnerschatten' in

Dortmund

28. Februar 1991 3. bifego-Erfa Expertensysteme in der BWL für wissenschaftliche

Mitarbeiter : Wartung von Expertensystemen

15. Mai 1991 Seminar "Wissenschaftliches Arbeiten" in Zusammenarbeit mit

Prof. Steuer, HDZ, Gästehaus der Universität, Leitung Althaus/Kirchhoff

23. Mai 1991 Schnupperseminar'Gründerausbildung' imTechnologiezentrum

Dresden

21. Juni 1991 Sitzung des Arbeitskreises 'Unternehmerische Partnerschaften' in

Velbert

24.-26. Juni 1991 36. Weltkonferenz des lnternational Councilfor Small Business (ICSB)

zum Thema'Small Business and Partnership' in Wien

2S.September ZEDO-Worshop (Zentrum für Expertensysteme), Dortmund

1991

17. Oktober 1991 10. bifego-Erfa'Gründungs- und Entwicklungsmanagement'

24. Oktober 1991 4. bifego-Erfa Expertensysteme in der BWL für wissenschaftliche

Mitarbeiter: Modellbasierte Wissensakquisition

46



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifego

6./7. November

1991

25. November

1991

26. November

1 991

5. Dezember

1991

10. Februar 1992

12. Februar 1992

2. April 1992

7. Mai 1992

23.- 26. Juni

1992

24. September

1992

8. Oktober 1992

12. November

1992

Sitzung und Fachtagung ("Unternehmerische Partnerschaften -

Teamgründungen, Unternehmerteams, Management Buy Outs') des

Arbeitskreises'Unternehmerische Partnerschatten' in Leipzig

Seminar "Rhetorik für Frauen" in Dortmund

I nternationales G rü ndungssym posium Dortm und

Forschungskolloquium des lnstituts für Wirtschaftsinformatik der

Universität Münster I
Seminar'Rhetoril(für Frauen' in Dortmund

Sitzung des Arbeitskreises "Unternehmerische Partnerschaften' in Bonn

5. Erfa Expertensysteme in der BWL für wissenschaftliche Mitarbeiter:

Verarbeitung von Unschärfen und Unsicherheiten in wissensbasierten

Systemen

1 1. bifego-Erfa Gründungs- und Entwicklungsmanagement:

" Unternehmerische Partnerschaften'

lntEntg2 - lntemationalizing Entrepreneurshio Education and Training in

Dortmund

Sitzun g des Arbeitskreises' U nternehm erische Partnerschaft en' in

Dortmund

6. Erfa Expertensysteme in der BWL für wissenschaftliche Mitarbeiter:

Ausgestaltung von Erklärungskomponenten

1 2. bifego-Erfa Gründungs- und Entwicklungsmanagement

'Frauengründungen' in Dortmund

* Dipt.-Kff. Erdme Brüning
19. März 1991 CeBit, Hannover

21. März 1991 9. bifego-Erfa'Gründungs- und Entwicklungsmanagement, Dortmund

17. Oktober 1991 10. bifego-Erfa "Gründungs- und Entwicklungsmanagement, Dortmund

26.November "lnternationalesGründungssymposiumDortmund'

1991

7.Mai.1992 11. bifego-Erfa'Gründungs- und Entwicklungsmanagemento, Dortmund

24. - 25. Juni lntEnt92

1992

12. November 12. bifego-Erfa'Gründungs- und Entwicklungsmanagement", Dortmund

1992
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* Dipl.-Volksw. Hans-Peter KummeE Zeißner

17. Ohober 1991 10. bifego-Erfa Gründung- und Entwicklungsmanagement'Neue Modelle

der Unternehmerausbildung.

19. September Präsentationderbifego-Studie'Handwerk2000'

1991

23. Januar 1992 Preisverleihung fÜr das Seminar'Gründungsplanung'beim Verlag

Norman-Rentrop in Bonn-Bad Godesberg

27. März 1992 Mittelstandsforum 'EG-Binnenmarkt" in Düsseldorf. Veranstaltet von

Ministerium für Wirtschaft, Mitelstand, und Technologie NRW.

7. Mai 1992 11. bifego-Erfa Gründungs- und Entwicklungsmanagement

' Unterneh merische Partnerschatten'

10. Juni 1992 Handwerkerseminar'Erfolgs- undVermögensbeteiligungderMitarbeiter

im eigenen Betrieb (5. Verm.-Bild.-Gesetz)', Hotel Rombergpark,

Dortmund

23.-26. Juni 1992 lntEnt'92

7. Oktober 1992 Präsentation der lnnung'Sanitär- und Heizungstechnik'auf dem

Dortmunder Herbst

5. November Preisverleihung für das Seminar'Gründungsplanung'bei der Fa. LIONS

1992 in Bochum

12. November 12. bifego-Erfa Gründungs- und Entwicklungsmanagement'Frauen-

1992 Gründungen'

19. November Vortrag bei der lnnung'Sanitär- und Heizungstechnik"'Modernes

1gg2 Management im Handwerksbetrieb'

26. November Städte- und Gemeindebund NRW in Düsseldorf

1992

' Dipl.-Kfm. Jochen Struck

26. November bifego-forum, lnternationales Gründungssymposium, Westfalenhalle

1991 Dortmund

17. März 1992 CeBlT, Hannover

23.-26.Juni 1992 lntEnt'92, Dortmund

6.-8. Oktober 6. CIP-Kongreß'Multimedia und Computer in der Lehre" in Berlin.

1992

12. November 12. bifego-erfa Frauengründungen, Campus-Treff, Universität Dortmund

1992
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9. MITARBEIT IN GREMIEN UND VEREINIGUNGEN

" Prof. Dr. Detlef Müller-Böling
Rektor der Universität Dortmund (seit Mai 1990)

Direktor des bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organ isationsf orsch ung e.V.

Gründungsmitglied und Mitglied des Präsidiums des Förderkreises Gründungs-

Forschung, Köln e.V. »

Leiter des Arbeitskreises'Unternehmerische Partnerschaften'der Schmalenbach-

Gesellschaft - Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtschaft e.V.

Vice-President und Member of the Board des European Councilfor Small Business

Stel lvert retender Vorsitzender der B DV B- Bezi rksgru ppe Westfalen-West (Dortm und)

Vorstandsmitglied der Sektion WiSo in der Gesellsch. der Freunde der UniDortmund e.V.

Mitglied des Fachbereichsrats Wirtschafts- und Sozialwissenschaften an der Universität

Dortmund (bis APril 1990)

Kapazitätsbeauftragüer des Fachbereichs Wirtschafts- und Sozialwissenschaften der

Universität Dortmund (bis April 1990)

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtsch. e-V.

Mitglied des Zentrums für Expertensysteme Dortmund (ZED) e.V.

Mitglied im lnternational Council for Small Business

Mitglied im Beirat der Zeitschrift'Geschäftsidee', Norman Rentrop Verlag Bonn

Mitglied in der Gesellschaft für lnformatik e.V.

Mitglied in der Kommission Organisation des Verbandes der Hochschullehrer lür

Betriebswirtschaft e.V.

Mitglied in der Kommission Wirtschaftsinformatik des Verbandes der Hochschullehrer für

Betriebswirtschaft e.V.

Mitglied im Lions Club, Dortmund

Mitglied in der Reinoldi-Gilde, Dortmund

* Prof. Dr. Heinz Klandt

Geschäftsführendes Vorstandsmitglied im bifego - Betriebwirtschaftliches lnstitut für

empirische Gründungs- und Organisationsforschung e-V-

Gründungsmitglied und geschäftsf ührendes Mitglied des Präsidiums des Förderkreises

Gründungs-Forschung, Köln e.V.

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtsch' e. V.

Mitglied im European Councilfor Small Business
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Mitg|ied des Arbeitskreises "Unternehmerische Partnerschaften' der

Schmalenbachgesellschaft - Deutsche Gesellschaft f ür Betriebswirtschaft e.V

Mitglied des College on lnnovation and Entrepreneurship, TIMS, USA

* Albert Eiskirch
Mitglied im bifego - Betriebwirtschaftliches lnstitr.rt für empirische Gründungs- und

Organisationsforsch ung e.V.

* Dipl.-Kff. Martina Althaus

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organ isationsforsch ung e.V.

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtsch' e'V

Mitglied des Arbeitskreises'Qualität am Markt', FQS FranHurt

Mitglied im European Councilfor Small Businesses

" Dipl.-Kfm. Jörg Bröckelmann

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organisationsforsch ung e.V.

Mitglied im Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e.V.

* Dipl.-Kff. Erdme Brüning

Mitglied im bifego - Betriebswirtschattliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organ isationsforschung e.V.

Mitglied im Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e.V.

* Dipl.-Kff. Angelika Heinrike Heil

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organisationsforschung e.V.

Mitglied im Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e.V.

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtsch' e'V'

Mitglied des Arbeitskreises "Unternehmerische Partnerschaften'der Schmalenbach-

Gesellschaft - Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtschaft e.V.

Mitglied im bdvb

Mitglied im European Councilfor Small Business

50



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifego

. Dipl.-Kff. Susanne Kirchhoff
Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organisationsforsch ung e.V.

Mitglied im European Council for Small Business

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtsch. e.V.

Mitglied des Arbeitskreises'Unternehmerische Partnerschaften' der Schmalenbach-

Gesellschaft - Deutsche Gesellschaft für Betriebswirtschaft e.V.

* Dipl.-Volksw. Hans-Peter Kummetz-Zeißner .
Mitglied im bifego - Betriebswirtschattliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organisationsforsch ung e.V.

* Dipl. Kfm. Jochen Struck
Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organ isationsforschung e.V.

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschatt für Betriebswirtsch. e.V

* Dipl.-Kfm. Hans Urbaniak

Mitglied im bifego - Betriebswirtschaftliches lnstitut für empirische Gründungs- und

Organisationsforschung e.V.

Mitglied der Schmalenbach-Gesellschaft-Deutsche Gesellschatt für Betriebswirtsch- e.V
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1 O. ARBEITSKONTAKTE ZU WISSENSCHAFTLICHEN INSTITUTIONEN UND

UNTERNEHMUNGEN

ADV/ORGA F. A. Meyer AG, Wilhelmshaven

AWM Arbeitsgem einschaft Wi rtschaft sf örderu n g M ü nsterland

Anwaltsgemeinschaft Dr. Trawny und Partner, Dortmund

BMW-Beirat durch Firma Entenmann, Esslingen

Bundesministerium für Wirtschaft, Bonn o

Bundesverband Deutscher Volks- und Betriebswirte e. V., Bonn

CMS - Unterehmensberatung, Dortmund

Computarc, Essen

Deutsche Bank, Dortmund

Deutsche Ausgleichsbank, Bonn

Deutscher Sparkassen- und Giroverband

Dortmunder Actien-Brauerei AG

Dortmunder Union-Brauerei AG

DV-OrgTeam, Mönchengladbach

E.T.R. Elektronik und Technologie Rump GmbH, Dortmund

Experteam GmbH. Dortmund

Genes GmbH Venture Services, Frechen bei Köln

Gesellschaft für Wirtschaftsförderung im Kreis Warendorf mbH

Gesellschaft für Personal- und Marketing-Beratung mbH, Düsseldorf

Gesellschaft für Prozeßautomation mbH, Dortmund

G.t.B. Gemeinnützige Gesellschaft zur lnformation und Beratung örtlicher

Beschäft ig u ngsin itiat iven und Selbsth ilf eg ru ppen m bH

GMD Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung mbH, St. Augustin

Hansa Treuhand + Revision GmbH, Attendorn

IHK lndustri+ und Handelskammer zu Dortmund

lnnung Sanitär- und Heizungstechnik

lnstitut für Mittelstandsforschung, Bonn

lVF, lnstitut für systematische Vertriebs- und Führungstechnik, Schwelm

Hötzel Druck- und Verlagsgesellschaft, Stadtlohn

MDS Deutschland GmbH, Köln

Kreishandwerkerschaft Dortmund - Lünen

Kühling - Büro und Datentechnik GmbH, Dortmund

Kyocera Electronics Europe GmbH

52



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifego

LIONS, Software- und Systemhaus (Bochum)

List Unternehmensberatung GmbH, Dortmund

mbp Software & Systems GmbH, Dortmund

Schubert & Salzer, lngolstadt

SEL - Standard Electric Lorenz AG, Stufigart

Signal-Versicherungen, Dortm und

Stadtsparkasse Dortmund

Start lnstitut der Gründungsforschung, Jünkerath

Tigges, Wuppertal .
Verlag Norman Rentrop, Bonn

WEB EDV Beratung, Essen

Westfalenhallen GmbH, Dortmund

Wirtschaftsförderungsamt Stadt Dortm und

Wirtschaftsförderungsamt Stadt Du isbu rg

Wirtschaftsförderungsgesellschaft f ü r den Kreis Coesfeld m bH

Wi rtschaftsförderu n gsgesel lschaft f ü r den Kreis Wesel

Zentrum in Nordrhein-Westfalen für lnnovation und Technik - Zenit GmbH,

Mühlheim/Ruhr

53



Jahresbericht 1991 / 92, FG Empirie / bifego

11. DV.AUSSTATTUNG

Wie in den Vorjahren konnten wir auch in 1991 und 1992 die DV-Ausstattung, die uns zur

Verfügung steht, erweitern. Wir arbeiten derzeit mit:

einem PC-Netzwerk (Novell NetWare 3.11) mit

- einem Server 80386 mit 20 Mhz Taktfrequenz, I MB RAM, 150 MB integr.

Speicher, .
- einem AT 80386 mit 25 Mhz Taktfrequenz, 4 MB RAM, 40 MB integr. Speicher,

einem Streamer und 14'hochauflösendem VGA-Farbmonitor

- drei AT 80386 mit 25 Mhz Taktfrequenz, 2 MB RAM, 40 MB integriertem Ar-

beitsspeicher und 14'

- einem AT (NCR PC 810); 4,6 MB RAM,20 MB integr. Speicher,

- einem AT 80286 mit 16 Mhz Taktfrequenz, 2 MB RAM, 70 MB integr. Speicher,

zwei Streamern und 21'Monitor,
- vier PC AT's (NCR PC 710, sonstige Kompatible),

- einem Laptop AT (Rein Elektronik 420 SLC)'

- vier PC XT's (lBM oder kompatible) und

- sieben Druckern:

- zwei Laserdrucker (Kyocera P-2000, Star Laserprinter 8),

- vier Matrixdrucker (Star NB 24110, Epson FX + 100, zwei Epson LQ-850) und

- ein Typenraddrucker (Brother HR-35).
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12. PRESSESPIEGEL

ln den Jahren 1991/92 wurde in der Presse vielfach über die Arbeit des bifego und des

Fachgebietes berichtet. Eine Auswahl an Presseveröffentlichungen ist an dieser Stelle

angefügt:

I
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Uni-Rektor Prof. Detlef Müller-Böling blickte in die Zukunft

Der Manryer im Jahr 2005 wild
immer öfrer eine Managetin sein
(Fie-) Der Manager im fahr
2005, was für ein Mann wird
das wohl sein? Ein Mann? ,,Der
Manager 2ü)5 wird immer häu-
figer eine Managerin sein',
meint Prof. Dr. Detlef MüUer-
Böling, Rektor der UniDo und
Wirtschaft swissenschaft ler.
Als Gast von Mercedes-Benz
blickte Müller-Bölins in dle-
Zukunft und zeichnetä das Bild
einer neuen Generation von
Führwrgskrtiften. Anlaß war
die Premiere der neuen S-KIas-
se, zu der Freitagabend mehre-
re hundert Gäste in die Merce-

tausend

Unternehmerinnen
der Zukunft

Lünen. - ,,Frouen gründen Existen-

zen" hieß ein Workshop, den
dos Betriebswidschoftliche lnsti-

tut für empirische Gründungs-
und Orgonisotionsforschung
e. V. (Bifego! zusommen mit
dem Zenlrum zur beruflichen
Förderung von Frouen in Lünen
ousgerichtet hot. Frouen, die
sich nicht nur ols Housfrou, Se
kretörin oder Verköuferin sehen,
sollten hier die Ermutigung und
einen Teil des Rüstzeugs bekom-
men, selbst unternehmerisch tö-
tig zu werden. Die Schwierigkei-
ten für Frouen im Beruf sind im-

mer noch immens, und sie poten-
zieren sich noch, wenn der Weg
in die Sel5stöndigkeit gesucht
wird.

aucd von
frir den

arbeitet

aus: Ruhr-Nachrichten, vom 15.04.1991

I

Doß dos folsche Frouenbild in

den Köpbn von Unternehmern

und Bonkern immer noch herum-
geistert, zeigte sich ouch in der
teikeise gönnerhoften Behond-
lung der,vielen iungen und hüb
schen Domen" durch die Refe
renten. Trotzdem fonden ,,die
Domen' dos Seminqr informe
tiv, hilfreich und wiederholungs
bedürftig.
Auf dem Progromm stonden Er-

fohrungsberichte von Unlerneh
merinnen der verschiedensten
Bronchen, lnformotionen über
Finonzierungsmöglichkeiten
und öffentliche Förderprogrom-
me. Und wie bei iedem Work-
shop konnte mon nützliche Kon-

tokte knüpfen. Die Houptoufgo-
be konn ober kein Workshop lö
sen: Dos Frcuenbild bei unseren
zumeist mönnlichen Gesell-

schoftshögern isl immer noch
horrend verohet, dodurch geht
ouch der Wirtschoft wichtiges
Polentiol verloren, Entwicklungs
möglichkeiten werden verkonnt.
Frouliche Selbstcindigkeit muß
noch intensiver vorgelebt wer-
den, bis hier der Nochholbedorf
gedecktist. ,-

aus: Mensch und Büro
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Gründungs-
forschung
Die Gründungsforschung ist in
Deutschland immer noch ein
wenig beachteter Zweig der
W i rt s c ha f ts w i ssenschaften. Erst
in iüngster Zeit wendet sich das
Forschungsinteresse dem Grün-
der sowie seinen Aktivitäten
und Erfolgsaussichten zu. Diese
Entwicklung ist nicht zuletzt
der Initiative der wenigen Wis-

senschaftler zu verdanken, die
sich hier bereits seit einiger Zeit
mit dem Thema beschäftigen.
An der Univer§ität Dortmund
Iehren mit dem Rektor Profes-
sor Dr. Detlef Milller'Böling und
mit Dr. Heinz Klandt gleich
zwei dieser Wissenschaftler.
Beide sind seit fahren auf dem
Gebiet der Gründungsfor-
schung aktiv und versuchen im
Rahmen von zusätzlichen ln'
itiativen, das Ansehen und die
Erfolge der Gründungsfor'

Der'Förderlcreis Gründerfor-
schung Köln e.Y.', in dcssen Vorstand
auch Prof. Müller-Böling tätig ist, hat
1.990 zum vierten Workhop 'Research
in Entrepreneurship" - kurz RENT IV
gcnaut - nach Köln geladen. Im No-
vember trafen sich dort etwa 60 Wis-
senschaftler aus Europa, den USA und
Australicn, um über Unternehmer und
ihre Ausbildung sowie über Unterne\-
men und ihre Finanzierung zu disku-
tieren. In 26 Referaten wurden die
neuesten Forschungsergebnisse in der
Gründungsforschung präsentiert. Mit-
veranstalter dieses Worlshops waren
das European Institute for Advanced
Studies in Managcmcnt und das Euro-
pean Council of Small Business.

Die europiüschen Wissenschaftler
konzentrierten sich auf die Situation im
Unternehmen, auf technische oder fi-
nanzielle Aspekte. Zu erwähnen ist
hier beispielsweise der italienische
Beitrag von Stefano Bala Curionl zum
Thema Life Clcles von jungen Unter-
nehmen odcr das Referat der Dänin

schung zu erhöhen. Zu diesem
Zweck sind beide ieweils im
Vorstand des örTego - Betriebs-
wirtschaftliches Institut für em-
pirische Gründungs. und Orga-
nisationsforschung - in Don-
mund und des FGF, Förderkreis
Gründungsforschung Köln e.V.

Der FGF hat Ende 1990 zum
vierten Workshop rReseärch in
Entrepreneurship» - kurz RENT
IV - nach Köln geladen. Es tra-
fen sich dort etwa 60 Wissen-
schaftler und Hochschullehrer
aus Europa, den U§A und sogar
Australien, um über Unterneh-
mer und ihre Äusöildung und
über Unternehrnen und ihre Fi'-
nanzierungQu diskutieren. In
26 Referaten wurden die neue-
sten Forschungsergebnisse in
der Gründungsforschung prä-
sentiert. Mitveranstalter dieses
Workshops waren das Europe-
an lnstitute for Advanced Stu-
dies in Management und das
European Council of Small Busi-
ness, dessen Vizepräsident Pro-
fessor Dr. Müller-Böling ist.

Besonderen Eindruck haben
die schwediscäen Referenten
Bengt Johannisson und Knuth
Senneseth mit ihren Ausführun-
gen zu d,et «Paradoxen der En-
trepreneurshipr gemacht. Sie
legten fünf Eigenschaften der
Situation des Unternehmers
dar, die jeweils in sich wider-
sprüchlich sind und sich eigent-
lich gegenseitig ausschliessen
müssten, so zum Beispiel Ab-
hängigkeit und Unabhängigkeit
oder die Bedeutung von ldee
oder Person. Für diesen Diskus-
sionsbeitrag erhielten die bei-
den Schweden den FG Entre-
preneurship Award 1990. Die
beiden Wissenschaftler der Un!
versitäten von Växjö und Lund
in Schweden werden im kom-
menden Jahr auch Gastgeber
des fünften Workshops «Re-

search in Entrepreneurship -
RENT Vr sein.

aus: I'Management'l

?/e1

Gründungsfors chung international
Erst in jängster Zeit wendet sich das Forschungsinteresse in Deutschland

stärker dem Gränder sowie seinen Aktivitäten und Erfolgsaussichten zu. Diese
Entwicklung ist nicht zuletzt der Initiative der wenigen Wisseuchaftler an ver-
dankcn, die sich hier bereits seit einiger Zeit Eit den Themen der Giündungs-
forschungbeschäftigen. An der Unive rsität Dortmund z.B. befaßt sich der Rekt6r,
Prof. Dr. Detlef Müller-Böling, mit diesem Thema.

Mette Mänsted über die Informatioas-
tcchnologie in kltinen Fumeo. In den
Beiträgen aus Cen cnglischsprachigen
Ländern war dagegen eine deutliche
Betonung der Person des Unterneh-
mers zu bemcrken.

Besonderen Eindruck haben die
schwedischen Referenten Bengt Jo-
hsnulssoo und Knutb Senneseth mit
ihren Ausführungen zu den 'Parado-
xen des Unternehrnertumsr gemacht.
Sie legteo fünf Eigenschaften der Si-
tuation des Unterneh-ers dar, die je-
weils in sich widersprüchlich sind und
sich eigentlich gegenseitig ausschlie-
ßen müßten, so zum Beispiel Abhän-
gigkeit und Unabhängigkeit des Unter-
nehmers. Für diesen Diskussionsbei-
trag erhielten die beiden Schwedeu
den FGF Entrepreneurship Award
1990, der mit 1.000,-- ECU dotiert ist.

Die Universitäten von Växjö und
Lund in Schweden werden im kom-
meodcu Jahr Gastgeber dcs fünften
Workshops 'Research in Entrepre-
ueurship - RENT V'seiu.

aus: ADT-Info Nr.10 3/91



Der dritte WiSo-Thg schilderte probleme
und .E#olge im Studienalltag

Ifuen 3. Dortmunder WiSo-Täg füfute dieiirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Fakultät derUnlDO em15, Junt durch, nachdem die irstcn Veranstaltunqen 19g5 und 19gg euf eine überaus posltive Reson.nz
:ffr",t";;il;l;fj,,,T.1§,*"rde 

der wiso-Tas iii;n .Tag der offcnen Ti# äer univcrsiut integrrers der
i;-kä;ä;ffi #,L,1,ä1,:":iilH"{;::iff li'jjl*:;ä*,ä,,,":'#,ff jY;:.*x":mm:x
und Bcziehungcn zu künftit Studicrcndcn t orrurt"ii"r,,
Die Präsentation der erwelterten 

lapazitat ;e-di" unzureiclrende Thema ,,\y'om Studium in die Selb-Neuaullage des Studienführers peisonalausstattung.. besonders ständigkeit: Erfahrungen eines Un_diente der Informahon dcr öIfcnt- deutlich tor.,rlo.tu1f t. ln seinem ternehäensgründers,,.lichkeitsowohlübcrdasAngebotin Crußwort unt'erstrich Rektor Am Nachmittag fanden zahlreicheder wirtschaftswissenschahlichen pr"f.or. o",fcf ü-t ff*-&iling diee veranstattungen der einzelnenlnhrealsauchüberdieForsclrungs. Schwierigkeiten. 
_Zw-e-i- yärtrage f"t^i,U,f" und Fachgebiete deraktivitäten der Fakultat. schlos-serisich an: prof.Dr. W. Krü_ wiso_Fakultät statt, in denen plan-Dekan hof.Dr. Han+Ctrnther Kä- ger von aer Universitat CießerL äer 

"pi"[- 
*a Forsc]rungsergebnisseseborn eröffnete den WiSo-Tag und irtifrer Hochschulle\y ,l ry": "'.'.-g;,"U,, 

der Erfahnrngsaus-rhilderte den zahlreichen G-äslen *. a ,ur,loluri"rte über das The. tauitr mit den Absolventlnnen ge_die Entwicklung in den letzten drci ma ,,Unternehmensakquisition _ [ff"gi-.*a nicht zu]etzt Interessier_
Jahren. Hierbei wurden die proble. und was dann?,,. ten umfangreiche InformationenmedesstarkenAnstiegsderStuden- Dipl.-Kfm. R. Multhaup berictrtete ,* C*trft_g der Studi«rgängetlnnenzahl, die zu gcringe Hör*:al- als Absolvcnt dar Fair:ltät zum gegeben wurden.

aus: Unizet Nr.202, vom 25.05.1991

}IATEIIOilAMETOTAMEf,

Sgit 90 Jahfgn besteht das Hörder Bauunternehmen Freundtieb (RN berichteten).
Zum Geburtstag gab es am Freitag abend einen großen Empfang im Festsaal der Ho-
hensyburg. Nach der Begrüßung durch Geschäftsführer Hans-Jürgen Freundlieb (r.),
hielt Uni-Rektor Professor Dr. Detlef Müller-Böling (2.v.r.) die Festansprache. Bei der
Feier dabei waren unter anderen (v.1.) Michael Freundlieb, Franz-Josef Kniola (Landes-
minster für Verkehr und Stadtentwicklung), Senior Wilhelm Freundlieb und Oberstadtdi-
rektor Harald Heinze. Foto: Buckow

aus: Ruhr-Nachrichten, vom 27 .05.1 991
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Rektor Prof. Dr Detlef Müller-Böling (r.)
Sozialwissenschattliche

und Prof. Dr. Hans-Günther Käseborn (
Wirtschafls- und n Fakultät, verliehen die an Dr.'Rei-'

Ehrendoktorwürde ftir Alfred Voßschulte und Reimut ]ochimsen ' : :

Uni würdigt das Lebenswerk ,

zwei er Wi rtsch aftsexperten
(eul) Einen Doktortitel haben
üeide schon seit fahrzehnten.
Seit gestern führen Dr. Alfred
Voßschulte, Präsident der In-
dustrie- und Handelskammer,
und Dr. Reimut fochimsen, Prä-
sident der Landeszentralbank
und früherer NRW-Wirt-
schaftsminister, auch den Titel
eines Ehrendoktors. Die Wirt-
schafts- und Sozialwissen-
schaftliche Fakultät der Uni
Dortmund würdigte mit dieser
Auszeichnung das Lebenswerk
der beiden Wirtschaftsexper-
ten.

,,Voßschulte hat sich in in-
tensiver und in wissenschaft-
lich fundierter Weise mit wich-
tigen Grundfragen unserer
Wirtschaft und Cesellschaft

auseinandergesetzt", lobte
Prof, Dr. Hans Günther Meiss-
ner den IHK-Präsidenten in
seiner Laudatio. Besonders her-
auszustellen sei die ,,spezifi-
sche Transferleistung", die
Voßschulte zwischen Wirt-
schaft, Unternehmen und Uni
Dortmund angeregt, bewegt
und gefördert habe,

Mit dem ehemaligen nord-
rhein-westfälischen Wirt-
schaftsminister ehre man einen
Mann, der sich ,,in einer umfas-
senden, fundierten und kreati-
ven Weise" mit ökonomischen
Problernen auseinandergesetzt
habe, so Meissner in der Jo-
chimsen-Laudatio.

In seinem Grußwort erinner-
te Rektor Prof. Dr. Detlef Mül-
ler-Böling an die notwendige

Zusammenarbeit von Wissen-
schaft und Wirtschaft. Zwar
müsse die Freiheit der univer-
sitären Forschung unangetastet
bleiben. Zugleich gelte abel
auch:',,Wir brauchen die Zu:
sammenarbeit der Forschung
mit der Wirtschaft, der Praxis,
damit wir nicht die falschen
Probleme lösen." :. l

-,,,. t l.-i"ti,

Umrahmt.wurde die Verlei,
hung vön einem Festkollo-
quiumzum Thema ,,Die wirt.
schaftliche Entwicklung in den
90er fahren", an dem au0er den
frisch Promovierten unter an-
derem auch Prof. Dr. Rüdiger
Pohl, Mitglied des Sachver-
ständigenrates zur Begutach.
tung der gesamtwirtschaftli-
chen Entwicklung, teilnahm.

aus: Ruhr-Nachrichten, vom 11.06.1991

Universitätsreden
zum Rektorwechsel

Die anläßlidr der Rektoratsüberga_
be am 9. ]uni 1990 gehaltenen Rejen
von Oberbürgermeister Samtlebe,
Altrektor Prof. Dr. patrl Velsinger
trnd Rektor Prof. Dr. Detlef Miillä-
&iling können jetzt im Band 24 der
Schriftenreihe der Universität Dort_
muad nachgelesen werden.

Prof, Dr. Heinz Klandt ist zum Uni-
versitätsprofessor aul Zeit fur'das
Fachgebiet 'Methoden der empiri_
schen Wirtschafts- und fuziailor-
rhungl' im Fachbereich WiSo er-
nannt worden. Er vertritt dort das
Fachgebiet des Rektors prof. Dr.
Muller-B<iling. prof. Klandt ist 1942
in Köln geboren, wo er nach dem
Studium der Betriebswirbchafts_
lehre auch promoviert wurde. Er
war zuletzl freiberuJlich in For-
schung und L,ehre u.a. fi.rr die Ge_
sellschaft ftu Mathematik und Da-
tenverarbeitr.urg tätig.

aus: Unizet Nr.204, vom 11.09.1991



Mit Block und Kuli dem
Fortschritt aul der Spur
Img$dep.Ku4dsn.§ru':r#-tq*$_-"g**I;f 

m*,f.;*Sgiziergänger, Anwohner l:lil:?:.'^,'T ,

uncl-BeJucher rverden 3i,1":ulJ;'l;Jfrl,lj':'.1äi[
sich vielleicht in den kelt rverden kann, das soll die-

n äch sten Tasen wu nd ern. 
it iu"i,.TX,,'.*i'ä::r? Aufga-

Denn ab Samstag, 7. September Üe die Vorstellungen und Kön-
sind in verschiedeqen Vororten zeption der Dortmunder DAB
im Dortmunder Süden Studen- wiederspiegeln, slellte diq
ten der Universität mit Block Brauerti enlsprechende Mittel
und Stift sowie mit jede Menge bereit. ,,Auch die Beziehung
Fragen unterwegs. Im Rahmen zwischen Studenten und Ver-
ihrel Wirtschafisstudiums ab- tretern der Werbegemeinschaf-
solvieren sie eine einiährige ten mu0ten hergestellt wer.
praktische Arbeit, die von-pL den", beschreibt fost Neurath,
Heinz Klandt eeleitet wird. - selbst Absolvent des Fachbe-

-v.

ffilrientierteAufga-reichsundnunverantwortlich
be soll'den örtlichen Werbe[e- für die Öffentlichkeitsarbeit
meinschaften zu Bute kommen der llAB, seinen Einsatz. Der
- und damit letztendlich natür- Einsatz der Studenten ist wie
lich deren Kunden. Schließlich folgt terminiert:
kann überall etwas verbesserl Berhofen, Berghofer Straße auf
werden nach dem Motto: Still- dem Parkplatz vor REWE:
stand ist Rückschritt. Samstag, 7. und Dienstag. 10.
Mit ihrer Aufgabenstellung lie- September.
flen die Stuäenten voll im Hombruch. auf dem Marktplatz
Trend. Die Wirtschaftsrvissen- vor der Sparkasse: ebenfalls
schaftler oder besser die zu- Samstag, 7. und DienstaS. 10.
künftigen, haben erkannt. daß September.
die Kundschaft heute nicht nur Wellinghofen, Wellinghofer
,,mal eben" einkaufen will - das Amtsstraße auf dem Markt-
Ambiente. sprich Umfeld mu0 platz: Dienstag. 24, und Sams-
stimmen. Wie ein solches Mit- tag 28. September.

aus: Süd-Zeitung, vom 04.09.1991

WiSo-Fachbegbiet
startet Tutorenproj ekt

Wirtschaftsstudenten werden im Süden'äktiv:

Das Fachgebiet "Empirische Wtrtschafts- und Sozhlforrdtung. bi€tet mit
Eeginn des Winerssnesters 9L/y2 unter Atfsi:ht vfli Prof.Dr. Heinz Khndt
erstrralig zehn TutorengrupFn els Studienbegleihrng für Eretscmeater an.
Als Tutoren betätigen sifi SürdenEn des lIaup,{shdium+ dieanmTeil edrqr
in der Fachschaft (GPhase) widrtige Erfahnrngen gesamnrelt heben.
Inhaltliche Schwerpunkte der über werden versdriedene Lernmethoden
zwei Semester laufenden Veranstal- untersucht oder die Bedeuh:ng der
h:ng sind: Nutzung der universitären wiötigsten Pc-Starrdardsftware er-
Einrichh:ngen, Csblhrng eines indivi- Euffi- De Gr6ße & Tr$aengruppen
duellen Studienaufbaus, Gmrdlagen (1 0 je Tutorium) führt dabei zu einer
deswissenrluftlichenArbeitens, Eh- persönlidrenAtmoopträre,dieindivi-
führugin (studienrdevante) Bereidp dudleStudiengestaltung€n €rmdgli-
vcn DV-&andardsoftware" Metlroden dr€n sdl.
der Inforrnationsbeschaffimg (Daten- DbTuhln urcisr eirsr Llmhrg riur
banken etc) und Ubungen arm Pflidrt- 15 Scnresterrvodreluhnden auf und
fadr Empde. bqinnenmitderr22Ot<tober. Weitere
Sosoll den teilnehmen:len Studenten InfurutkrrenrindasdenAu*rärgen
beispidsweise der UngangmitderEti- zrsdnetrcsrodsinder§prraddr.nrde
blioilhek nicht ntn 'äm grü'nen Tisdr", des Propktleiters Jodren Struck
sandern anhand kaüoeE praktische (Denstap, 1l-72 lJhr, C246727) an
Ubungen erläutert werden. Außerdern erhalEL

aus: Unizet i'|r.205, vom 08.,l0.1991



Projekt in Zusammenaibeit, mit Actien-Brauerei läuft ü

aus: Ruhr-Nachrichten, vom 11 .07 .1991

Studenten und Werb egemeinschaften starten Erhebung

Bürger benoten Attraktivitäit
ih res Ein kaufs-Zentrums

-(ko) 
Bteher beurteilte die ,Empirischen ryirrschafte- und verhalten, zum Imane der Ge-

kaufwillige Kundschaft k'lI^'lglllE-"-F 9er Praxis schänä iäwiä-rilTinü;fä-
die z ugkr';i rÄ-öitv *a üf, ,:,,o.,';l *ffi ff äi,',r,i#.lX: ",B?,l,iä'flif, :',"J*; ;-Vororten mit Mark und beiten dabei mit äen-§üiä.irt,,-, r"n--*i"ä,'iriä-aäi"pärBäi.t
Pfennig. fetzt haben Bür- lltlT.Ill'- h-aben Ideen und auf Öko-'PapGr---entääüt,
gr.."uJh'crres*hrifäi, 

}fifäsiäfiif,11"il;, echrift. L"f#"]il,^,]ll,:,:f,i]*üä:;Einkaufsattraktivirät tichen.Bghasdiild";-'fi;- iü;; -tä8;;;".w,;iiü1"ä
Dorrmunder Haupt- u^nd ä:l äll,iff:.T:1,t.::ffi,1 frfl"I§",1,.n *fT,'ffi#"I',tNebenzentren mit Noten ilä 'Bä;äilnstruktur wo[en Zur schriftlichen Btircerbe-von l bis 5 zu bewerten. die stud.enten efr1a1är.ü.r"ä-4: rrrü8;äiäi;il'iü;jiffiä,
.-wie gern und warum.die iliffili:i,:nd schwachster- 

331,"giilif},.'inrT,,""B,,lKunden in die EinkauEentren Zui Eüre-bungaregio-n zählen scheint. Die emte ,,Frarerunde.kommmen. .t,untersuchen 2s aie öitv-s";ie" aiä siaatiäle ;;- ö.t-.ii'il "i;ä;";ä;,
Dortmunder., uni-studenten B;,Eh;iär, ä;"t"r, n"äü.räir, ffij# r,Ib"l.ä"ä?Tff,i:f,",l-[rä-§iuääniinnrn'äLibät.irur- Hu;kard;;iörne, Mart_en, Neu. or, *iE,l,ä'o3,"tll'j"f;Htlliwirtschaftstehre im Rahmen assetn §ätäät ä*il- wärlirä- üä.tän. Die Ercebnisse des pi-
eines einjährigen projektsemi- h;i;;',;j-wi;üil. ö;ffi;?- i;iffiilkI;, ;;:ä;"b"offi#-narc unter Anleitunc ihrqs!1g punkt ist die mrindliche-it;'f.;- ää'äctienUrauerei und denfessors Dr. Heinz klrnat,-ffi Fü.;iü pärränt"n rä.t-it.e. Wärbegemeinschaften ffnan-morieEeuäeilung-deLö'tii.ä[ä.,iüäi.zieii".gerordert,wendenim
enrorbcnen Kenntniise der t.hrsiiiiäiior,, ü,*'üäiüi.rüi_ Fiäir;.r,r,e2 veröftbntticht.

aus : Ruhr-l,lachri chten , vom 04.09. 1 991
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Studie ist Ergebnis einer bisher einmaligen Kooperation

Wissenschaftler zeigen: So wird
das Handwerk fit ftirs Jahr 2000
(Fie-) Was muß das
Handwerk tun, um auch
im |ahr 2000 wettbe-
werbsfähig zu sein? Wis-
senschaftler haben jetzt
Antworten auf diese Fra-
ge gegeben.

Eine Studie mit Zukunftsper-
spektiven für diesen bedeuten-
den Wirtschaftszweiq ist das
Ergebnis einer in dieler Form
bisher einmaligen Zusamnren-
arbeit zwischen der Kreishand-
werkerschaft Dortmund-Lünen
und dem Betriebswirtschaftli-
chen Institut für empirischc
Gründungs- und Oiganisa-
tionsforschung (Bifego) von
Uni-Rektor Prof. Dr. Detlef
Müller.Böling.

Zwei |ahre lang hat ein Bife-
go-Team daran gearbeitet, die
gegenwärtige Handwerksstru k-
tur zu analysieren, Schwach-
stellen aufzudecken und dar-
aus Lösungsvorschläge abzulei-
ten. .,Wir wollcn Entwick-
lungslinien aufzeigen, tlir: sir;h
aus dem Slrukturwarrtlcl crgc-
ben", so Müllcr-Böling.

Viele Ideen der Wissen-
schaftler für das ,.Handwerk
2000" folgen dem Motto ,,Ge-
meinsam sind wir stärker". So
wird die Gründung eines Zulie-
ferr.entrums, eine Mikrocompu-
lcrzentrums, eines MaLketing-
Centers und weiterer Einkaufs-
verbände angeregt, wie sie
ctwa schon bt:i Maleln oder

aus : Ruhr-Nachri chten , vom 20 . 09. 1 991

Buch für To

Stellten die Sludie ,,Handwerk 2000" vor (v.1.): Bifego-Ge-
schäftslührer Albert Eiskirch, Helmut Limperl, Prof. Dr. Detlef
Müller-Böling, Heinz-Dieter Berlemann und Projektleiler Hans-
Peler Kummetz-Zeißner. Foto: Dieler Menne

Dar;hduckern bestehen. Die tsi-
fogo-Wissenschaftler haben vor
allern Marketing als Schwüche
des Handrvt:t'ks erkannt. Mül-
lcr-IJöling: ,,liin Marketing-
Ccrrtcr t:rnröglir:ht N'larktfor-
st:hungsanlll,sen für verschie-
dene Guwe rke, tlie clann für
clen einzelnen lletrieb billiger
lverden. "

Dic Kreishandwerke rschaft
rvill nun pr'ül'en, wclche Vor-
schlrige in die Praxis unrgesetzt
lvcrtierr kiirrnen. ,,Da Neues
teur:r' ist, streben r.r,ir Veriinde-
lunSrill nrit vorhandcncn Slruk.
tulLln irn. So ist zr"rrri lleispiel
dr;nklt.rr'. Lla i) ltr:slr:he nrle llin-

kaufsgenosscnschaften ihr Wa-
rensortiment für andere Ge-
werke erweitern", sagte Haupt.
geschiiftsführer He-inz-Dieier
I-lerlemann. Kreishandwerks.
-meister Helmut Limpert hob
hen'«rr, da0 die Zusammenar.
beit mit Bifego einen Damm ge-
brochen habä, ,,Handwerk uäd
Uni hatten früher Zäune um
sich herum errichtet. Die sind
jetzieingerissen wonden."

Limpert wie auch Mülhr-Bö-
ling gaben sich optimistisch,
daß die Ko«rperatiori fortgesetzt
rverden kanrr, unter Uirstän-
den auch mit Förderunc durch
l,antlesmittel.

Mäller-Böliog
erhielt Preis

nelcc nof. Or. Detlef Müller-Böling
r.rrrd setre etreara[ge lvfitabeiHr fh.
Iris Ramme dnd am 16. Okhber ln
Bam ffr llr &rdr lnimruttae ud
Kmrmunikatiorstedrniten fth FtilF
nrngdcilte" mit ein€$ h.ds d€rsüf-
nmg Lrdutrie{adrrrlrg atqgpzddn€t
rrurden Zerürale käge e hdt€r Fü
wddren Manager bt w'ddte T€*nik
eine enf sehe Afgüo efoiers&md
eetre per:Sntid:tt Bedttr&rie ende
renss egEIfo ruft tJrHttangbd
*iner Aftdt De Adgnrype der etwa
310IXtr deursü€n Topltlenager wu-
de riepr&cutiv befragt tmd kle§ff-
z*rt uur lna$esduddeft' futtrdt-
hrngen arerekften-

aus : Un j zet l{r. 206 ,

vcm 08.10.1991

Weiteren Forschungpreis
ftir Uni-Rektor Müiläi-Böting

I

Einen weiterpn Forschungs-
preis hat derlDortmunder
Uni-Rektor Prof, Dr, Detlef
Müller.Bölinc erhalten. Der
Rektor und säine ehemalige
Mitarbeiterin Dr. Iris Ramme

schaft eingebunden ist, auch
für eigene wissenschaftliche
Fors.chungsleietungen ausge-
zeichnet werde. Daa iet ein
Motivationsschub fär mich,
auch künftin als.Wissen-
sch a ft ler zu-arbeiten. "

Frage:
ist ftr

nager geeignet, um ihn - auf
seine Aufuaben und Bedärf-
nisse abgestimmt - bei seiner
Arbeit zu unterstützen?"

werden am 18. Oktober in
Bonn von der

für ihr
und

ftir Füh-
rungskräft e" ausgezeichnet.

Der Rektor zur Preieverlei-.
hung: ,,lch freue mich, daß
ich als Rektor, der stark in
die Adrninisiration unri das
Management von Wissen-

zentrale
Technik

und stellt die
,,Welche
welchen Ma-

aus: Ruhr-Nachrichten, vom I 1 .1 0.,t 99,t

ausgezeichnet



Bei der Vorstell ung des Schumpeter-Stiftu ngslehrstuhls: (v.1.) Dr. Kirchhotf vom Sparkassen- und
Giroverband, Helmut Kohls, Vorstandsmi tglied der Stadtsparkasse, WiSo-Dekan prof. Dr. Hans-Günther Käseborn und Uni-Rektor prof. Dr. Detlef Müller-Böling Foto: Schütze

Stiftungsprofessur beim Internationalen Symposium vorgestellt

Zwei neue Lehrstühle für die
Gründer-Ausbildung an der Uni
(ko) Auf dem Weg zum Zen-
trum der Gründerausbildung in
Deutschland hat die Uni Därt-
mund die Nase vorn. Gestern
wurden beim,,lnternationalen
Gründungssymposium Dort-
mund" im Goldsaal zwei neue
Lehrstühle für Unternehmens-
gründungen vorgestellt - die
ersten in der Bundesrepublik.
Für Uni-Rektor Prof. Or. Oetlel
Yüller-8.öling, der jahrelang
für solch eine professur ge-
kämpft hat, ,,ein Tag mit gewls-
ser Genugtuung".

Für den bisher in Deutsch-
land vernachlässigten Teilbe-
reich der Betriebiwirtschafts-
lehre soll zum nächsten Jahrdas Fachgebiet ,,Operations
Research" der WiSo-Fakultät
in eine ,,Professur für Grün-
dungs- und Entwicklungsma-
nagement" umgewidmet - 

wer-
den, Vorbild sind dabei die

USA, wo es bereits 102 Lehr-
stühle für sogenanntes ,,Entre-
preneurship" gibt. Wahrend
die Manager von murgen an der
Hochschule mit Untcrneh-
mensrechnung und Control-
Iing, Investitionen und Finan-
zierung ftir ihre Aufgaben in
Großunternehmen fit 

-semacht

werden, blieb die Veräittlung
des Knowhows für die Unter]
nehmensgründung bislang
weitgehend au0en vor.
. Der immer wichtiger wer-

denden internationalen Dimen-
sion im zusammenwachsenden
EgrgRa soll die Einrichtung des
,,Schu m peter-S t ift u nesleh rl
stuhls" für ausländische Gast-
wissenschaftler Rechnune tra-
gen (RN berichteten). Ofliziel-
ler Titel: ,,Entrepreneurship -
Gründungs- und Entwicklurigs-
management". Ausländischen
Wissenschaftlem wird es da-

rnit ermöglicht, zwischen drci
Monaten und einem Jahr im
Bereich der Gründungsfor-
schung zu lehren und zü for-
schen.

Gestiftet wird der auf drei
Jahre ausgerichtete Lehrstuhl
von der Stadtsparkasse Dort-
mund und dem Deutschen
Sparkassen- und Giroverband,
Stiftungskapital: 500 o@ Mark.

Dazu Helmut Kohls, Vor-
standsmitglied der Stadtspar-
kasse: ,,Die beste Wirtschäfts-
förderung ist, daß wir gesunde
Unlernehmen am Platz haben."
Der Sparkassen- und Girover-
band, so Dr. Kirchhofl betrach-
te die Stiftung als Anschubfi-
nanzierung. Später sollten öf-
fentliche Träger in die Bresche
springen.

Prof. Müller-Böling optimi-
stisch: ,,Das wird keine Ein-
tagsfliege bleiben".

aus: Ruhr-Nachrichten, vom 27 .11.1 991



500 000 Mark Kapital von_Stadtsparkasse und Giroverband

Universität erhält ihre
erste Stittu ngsprofessu r
Von GABY KOLLE

Die Universität Dortmund
erhält im 23. |ahr ihrea
Bestehens die erste Stif-
tungsprofesaur. Einge-
richtet wird sie an der
Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftlichen Fa-
kultat und ist ausgerich-
tet auf Gründungs- und
EntwicklungsmanaSe-
ment.

Das Stiftungskapital - es
kommt von der Stadtsparkasse
sowie dem Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverband - beträgt
500 000 Mark, verteilt auf min-
destens drei Jahre, Das finan-
zielle Engagement der Stadt-
sparkasse gehört in den Rah-
men ihrer 150-Jahr-Feier.

,,Wir wollen die Professur
mit ausländischen Wissen-
schaftlern besetzen und diese
zwischen drei Monaten und
maximal einem Jahr von außer-
halb der Bundesrepublik hier-
her holen", bestätigte gestern

Uni-Bektor Prot. Dr. Detlef
Müller-Böling: Die Stiftungs-
Professur f ügt sich in den
neuen WiSo-Schwerpunkt ein.

dungs- und Entwicklungsma-
nagement", ist benannt nach
dem österreichischen Volks-
wirtschaftler Joseph Alois
Schumpeter, der sich schon
Anfang dieses Jahrhunderts mit
Unternehmensgründungen und
allen Unternehmertypen befaßt
hat.

Verkündet wird die Stiftung
am 26. November bei einem in-
ternationalen Gründungssym-
posium im Goldsaal, einer Ver-
anstaltung der UniDo. Die Fest-
rede hält der Chef der Landes-
zentralbank, Prof. Dr. Reimut
Jochimsen.

Die Stiftung ftige sich ein in
einen neuen Schwerpunkt, der
zur Zeil an der Wirtschafts-
und Sozialwissenschaftlichen
Fakultät der Uni aufgebaut
werde, erklärte Müller-Böling.
Neben der Stiftungsprofessur
sei die Einrichtung eines Lehr-
stuhls für Gründungs- und Ent-
wicklungsmanagement geplant
- die erste Professur ftir Unter-
nehmensgründungen in der
Bundesrepublik. Prof. Müller-
Böling: ,,ln den USA gibt es
dazu ganze Fakultäten,"

auf Anfrage der RN Uni-Rektor
Prof. Dr. Detlef Mülier-Böling,
der sich seit langem an der Wi-
So-Fakultat mit Gründungs-
und Entwicklungsmanagement
beschäftigt.

D_ie,,Schumpeter-Stiftungs-
professur", ausgerichtet auf
,,Entrepreneur-Ship - Crün-

aus : Ruhr-ttlachri chten , vom 23. 1 0.1 991

Neugründung
stellt Gründer
in Mittelpunkt

Ein ,,einmaliges Modell" an der Uni

Uni-Rektor Prof. Dr. Detlef
Müller-Böling: ,,lch habe jah-
relang um diese Professur ge-
kamp[t". Der Rektor ist Leiter
des,,bifego - Betriebswirt-
schaftlichen Instituts fur em-
pirische Cründungs- und Or-
ga n isa tionsforsch ung".

Ermöglicht wurde die offizi-
ell ,,Schumpeter-Stiftungs-
iehrstuhl" betitelte Professur
durch Sponsoren: Die Stadt-
sparkasse Dortmund und der
Deutsche Sparkasen- und Gi-
roverband stellten die,,An-
schubfinanzierung" (rund
500 0o0 Mark) fur drei f ahre si-
cher.,,Eine Investition in die
Zukunft" und ein Teil aktive
!Virtschaftsförderung soll mit
der Stiftungsprofessur gelei-
stet werden, so Stadtsparkas-
sen - Vorstandsvorsi tzender
Helmut Kohls gestern.

Die Uni will die Stiftung er-
gänzen, indem ein vorhande-
ner Uni-khrstuhl zu einem
für,,Entrepreneurship" umge-
widmet wird. Handfeste und
anwendungsorientierte For-
schung auf einer soliden wis-
senschaft lichen Grundlage sei
Ziel der Gründerforscher, so
Müller-Böling.

Noch steht nicht fest, wer
der erste Gastdozent in Dort-
mund sein wird. Die Uni ist
um internationale Kontakte
bemüht. Dies wurde durch die
von weit angereisten Gäste
und Refenten dokumentiert.
Prof. Dr. Nobert Szyperski
(Uni-Köln), der als geistiger
Vater der Gründerforschung
in Deutschland gilt, freute sich
gestern, daß die Porschungs-
richtung ietzt einen festen
Platz in Deutschland hat.

(bu) ,,Es ist uns ein großer lYunsch, die Uni Dortmund interna-
tional iu positionieren", rückte Prof. Dr. Hans-GünterKäseborn,
Oekan des Wirtschatts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät,
die Bedeutung des Vorgangs in den Rahmen. Die erste Stil-
tungsprolessur für ,,Entrepreneurship - Gründungs- und Ent-
wicklungsmanagement" an der heimischen Hochschule ist der
ersle derartige Lehrstuhl an den deutschen Universitäten über-
haupt. Gestern würdigten 250 Teilnehmer beim ,,lntemationa-
len Gründungssymposium Dorlmund" die Zukunfts-lnitiative.

aus: hlAZ, vom 27.11.1991



b ifego-Gründungsfors chu n I s P reis geht an Dr. Peter Goebel

Zwei neuö Lehrstüh1e
für Gründerzeiten

Firmengründer hatten schon
als Kind die,,Gietr zu machen"

Die Einrlchtung des '§chumpeter-
Stiftungslehrstuhls" ln Form einer
von dq Kreditwirtschaft finanzier-
ten Stiltungsprofessur für zqnächst ,

drei ]ahre (siehe Bericht ln unizet
208) wird von Seiten der Universl-
tät ergänzt mit der Umwidmung
des bisherlgen l-ehrstuhls der wlrt-
schafts- und sodalwlssenschaftlt-
dren Fakultät für Operadons Re
seardr ln elne nerr "Profe$ur fär
Gründungs und Entwickhurgpma-
nagonent",
Während die Sttftungpprofessur
mlt dem Tltel "Entrepreneurshtp"
ausländirhen. Gastprof€soren filr
drei Monate bls ma{mal ein Jahr
Gelegenheit geben soll, internaüo- .

nale Erfahrungen zu thonatisieren,
wird der neue lchrstutrl der Fakul-

(ko) Erfolgreiche Unterneh-
mensgründer im technischen
Gewerbe - die Pioniere, nicht
die Imitatoren - verspürten
schon als Kind die ,,Cier zu
machen". Eine wesentliche An-
triebsfeder unternehmerischer
Kreativität, die der Psychothe'
rapeut Dr, Peter Goebel aus
Berlin untersuchte. Er erhält
dafür heute den bifego-Grün-
dungspreis 1991.

Där mit 10 000 Mark dotierte
Preis wird beim Internationa'
len Gründungssymposium im
Goldsaal der Westfalenhallen
vom Direktor des Betriebswirt-
schaftlichen Instituts für empi-
rische Gründungs- und Organi-
sationsfoßchung (bifego), Prof.
Dr. Detlef Müller-Böling, über-
geben, Ausgezeichnet wird alle
iwei lahre die beste Arbeit
zum'Thema Gründungsfor-
schung - im deutschsprachigen
Raum noch immer wissen-
schaftliches Stielkind der Be'
triebswirtschaft slehre.

In seinem Buch ,,Erfolgreiche
Iuncunternehmer. Welche Fä-
hic[eiten brauchen Firmen-
cründer?" untertuchte Goebel
Fersönlichkeitgstruktur, fami-
liäre und ceeellschaftliche Hin-
tergründe-sowie die finanziel-
len Vorauasetzungen von 130

Unternehmersgründern. Er ent-

wickelt ein Bild des idealen
Unternehmensgründers, das
sich zrrr Prognose von Erfolg
oder Mißerfolg eignen soll.

Eines vorweg:- ,,Der Erfolg
beruht auf der unternehmeri-
schen Kreativität", sagt Goebel.
In den Familifn der erfolgrei'
chen Unterhehmensgründer
war das Ungewöhnliche an der
Taeesordnunq. Goebel: ,,Sie ha-
beä schon vo-n Kindheit an Lei'
denschaft und Hinnabe, haben
immer einen Fimmel gehabt,
keine Maschine WPr vor ihnen

sicher." Eine ganz wesentliche
Värirssetzuni' irn ttinblick auf
die Erfahrungsbreite.

Als lucendliche merken sie

htih, däß"sie ihre Ideen und Fä'
hiekeiten kaufmännisch nutzen
kö"nnen, knüPfen während der
Ausbildunt Kontakte zu ande-
ren MenscEen mit Leidenschaf-
ten. Auch im Beruf fallen gie

ziemlich schnell Positiv auf
oder ceraten in OPPosition.
Und siä machen immer mehre-
res gleichzeitig, ohne daO es eie

belastet.

tät die Basis eines neuen Studten- lin ausgazichtul, Et tut? h *incm
rtrwelpunktes bilden. Vorbllder B_ruh,Erfolgrcidte lungrmtanchmcr,
finden sldr ln den USA, wo es be. Wclüe Fühigkcitat }rratrr/l.cn Einlaib
reits 102 {erardgrc Lelnstähle für giltula?. dic Antricbsfddn unter-
Gründer4eist gibt. n&trrcrixlw Kratioiüi wrtalsucht,

aus: Unizet Nr.209, vom 18.12.1991
Stellten Dr. Peter Goebel (2.v'l') als diesiährigen Preisträger des

Dr. Detlef Mül-vor: Prof.bifego-Gründ
ler-Böling (1.),

haus von der

ungsforschungsPreises
Prof. Dr. Heinz Klandt (r und Prof Robert Brock-

St. Louis UniversitY/USA.
.)

aus: Ruhr-Nachrichten, vom 26.11.1991

Foto: Remin0horsl
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500 000 DM von S sse und Giroverband - Gründun forschun wird au ebaut

Stiftung schafft an der Llni einmaliges Angebot

Präsenlierten die neue Professur: Helmut Kohls, Hans-Günther
Käseborn und Detlel Müller-Böling (v.1.). (WR-Blld: Bottmann)

(FB) In einem internationa'
len Rahmen wurde gestern of'
fiziell die erste Stiftungspro'
fessur für die Universität be'
kanntgegeben. Die Stadtspar-
kasse sowie der Sparkassen'
und Giroverband lassen sich
ihr Engagement an der Fakul'
tät fur Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften (WiSo) 500 0m
DM kosten. Einmalig in der
23iährigen Uni-Geschichte.

foseph A. Schumpeter, 1919
Finanzminister in Osterreich
und ab 1932 Professor in Har-
vard, ist der Namenspatron
des neuen [-ehrstuhls. f)er
1950 vers"torbene Sozialwis-
senschaftler, entwickelte eine
,,Theorie der wirtschaftlichen
Entwicklung", die er auch
durch den dynamischen Un-
ternehmer erklärte, dessen in-
novatives Handeln die Kon-
iunktur belebe.

Diese These ist der wissen'
schaftliche Zusammenhang
für die neue Professur. Auf
dem lnternaiionalen Grün-
dungssymposium gestern im
Goldsaal freute sich Rpktor
Prof. Dr. Detlef Müller-Böling
über die nun geschaffene Mög'
lichkeit, sich an der Universi-
tät mit dem Bereich Grün-
dungsforschung- und Ent-
wicklungsmanagement zu be-
schäftigen. Mtiller-Böling:,,1.lllt
diesem Angebot sind wir bun-
desrveit einmalig."

Im Rahmen der Schumpe'
ter-Professur können über drei
f ahre ausländische Wissen-
schaftler an der WiSo-Fakultat
den Bäreich,,Entwicklung
von Untornehmen" lehren
und erforschen - eng an der
Praxis. Großer Wert wird auf
die internationale Komponen-
te gelegt. In diesem Kontext

soll dai Forschungsfeld zu'
dem ausgebaut werden. Wie
WiSo-Dekan Prof. Dr. Hans-
Günlher Käseborn erläuterte,
wird eine Professur entspre-
chend umcewidmet' ,,Sehr be'
deutend, d-a durch die öffentli'
chen Kassen ein Ausbau von
WiSo nicht mehr. gefÖrdert

,wlro. ,.

Mit der Uni geht Stifter Hel-
mut Kohls, Vorstand der
Stadtsparkasse, davon'äus,
daß das Angebot auf reges In'
teresse stoßen wird. Das zei-
ß,en Erfahrungen in den USA'
*o,,EntrePreneurshiP" an

den Hochschrrlen längst eine
feste Einrich\ung ist. Der SPar-

kasse ceht es um eine verbss-
serte öualität bei zukünftigen
Unternehmens'und Existen2.
;J;t;;;;r. sie verstoht 'cdc
Stiftung zunächst als , (Q'n-
schubfinanzierung",

aus: l,,lestfälische Rundschau, vom 27.11.1991
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S p arkAs s e no rga.nis3rtio n knüp_ft
Koirtakt zrur Uni Dortmund
Schumpeter-Stiftungsprof essur f ür Gründerausbild En8

Der Deutsche Sparkassen- und Girover-
band (DSGV) und die stadtsporkasse
Dortmund haben im Dielog ,*i""h.r,
universitärer Ausbildung unä praxisna_
hen 

-Problemstellungen neue Wege be_
schritten. Parallel zur Institutiorrili"t"-
rung des ersten deutschen tehrstuhls
für Grändungs- und Entwicklungs-
management an der Wirtschafts_ und
Sozlalwissenschaftlichen Fakultst der
Universit§t'Dortmund, ermögliehon sie
mit der,§chumpeter-stiltungsprotes-
sur: Entrefreneurshlp - Gründungs-
und Entwicklungsmanrgement", die Er-
richtung eines Lhrstuhl für ausl[ndi-
sche Wissenscheftler. Das Betriebswirt-
schafttiche Institut tär empirische
Grändungs- und Organisationsfor-
schung e.V. (bifego) der Universität
Dortmund veranstrltetc unter der [ai-
tung von hot. Dr. Detlef Müller-Böling
aus diesem Anlaß in Kooperation mit
der Stadtsparkasec Dortmund, der Ge-
sellgchaft zur .F6rderung der wissen-
schaltllchen Forschnng über das Spar-
undGirourcsen und dem DSGV cirr In-
ternationales Grändungssymposiurn in
I)or{rnuad, das Einbliche fn die hoble-
me der Erdsten4rändei urd iunger Un-
ternehmen ermögltchto.

Vo1 diesem Stiiftungslehrsh.rhl der vorläufig
auf drei Jahre trefristet isE verspricht sich diä
Sparkassenorganisation nach Darstellung
des geschäftsführeudän DSGV-Vorstandsmil
gliedeg Hans-Michael Heitmüller, zunächst
einmal rrissenLschaftlieh abgesicherte Lä-
sungsansätze für die zahlreichen probleme
von Existeuzgründern und innovativen Un-
ternehmen, die vor allem auch praktisch um-
setebar sind. ärdem rrerbessere der Kontakt
über die Universität auch das ,standing. bei
Existenzgründern und mittelständischen Un-
ternehmen Schließlich wen:le die Zusammen-
arbeit zu Hochschulangehörigen verbessert
und Kaow:how durch die Vergabe von For-
schungsaufträg,en gewonnen. AuI die Aus-
wahl des Gastprofessors, der jeweils zwi-
schen drei Mor:raten und einem Jahr im Be.
reich.der Grürrduagsforschung lehren und
forschgp kann, haben die Stifter keinen direk-
ten Einlluß.
Mit der Einrichtung der hofessur. für Grün-
duag+ :uad Entwicklungsmanagement orien-
tiert sictr die Universitiit Dortmund an dem
Vorbild.der USÄ" wo bereits eine Vielzahl von
khrstählen für Enhspjsnsurship edstieren.
Ffir die Sh.rdentren in Dortmund ergibt sich
mit diesem Lehrshrhl ein erweitertes Ange.
bol da sle das Fach Gründungs- und Entrrick-
lungsmanalemernt im Rahmen der Ausbil-
dung zurlm Diplomkauffrau/mann zu ihrem
Wahllagh mgchen können. Darüber hinaus
richtet;ich dieses Angebst auch als.\uJbau-
oder Erpänzungssfudiuryr an diplomierte In-
genieur- oder Wirtschaftswissenschaftler. Ge-
rade in, Shrdi€ngang Betriebswirtschaftsleh-
re ist die universitäre Ausbildung auf gmße,
gereifte Unternehmen und die Aulgabe äls

(Fortsetzuag aul Sette 2)

Untcirochmerr Eeachffttgto
ln Ko-

der
Deut-

hoL

(Fortsetzulg\ron Seite 1) den *SetUrtanaig urra 
"dotg""i"t 

cein' arr An-

angeetellter Mrnager ausgerichtet und irn Eie.sichE der Tatsrche' daß nahezu {) hozent
Hinblick auf eine *lU"tenalE" örUia"ä"te- aller Anträge ard öffentliche Fördermittel b€i

6;i;it-;";;"is';;;b";ä*. - - lnstit"rten der sparkassenorganisation ge

rl x{#*#äes#'nä-ä-?
dersetzung mit UnternehmuDsen in der WieHeitmüIlerbetonte'liegldieAttraktivität
Gründunf und in der lläheutücklung ein der S$arkassen für den Mittel§tand zu einem

reiches üuiUgrrt g"fetd in der PraxiJ6.r' gro&ea Teil üi ihrer dezentrrlen Stnrktur ber

stelll lnsbesondere die amAeUrcbe Äusbil- Fünd€t, die marktnahes Handeln ermögli-

dung hat in der BundeceErblik bisher kaun che'^älden bietc die 'Wit'tschaftsver{assung
aariut reagiert Für den *eg "rr- Unterneh' der Sparkasser im Konkurrenzrrergleich die

mer existittt in Deutschlüd kein vorge beste AurganSsmöglichkeit für Marktbear-

schriebener Ausbildungsweg, keinb "ot Jt - Fitung utrd betricb$rirtschaftlichen Erfolg'

digen Quatilikationen -Dalir bedeutet 1ü" Untersuchungen des Mark{orschungsinsti-
viäte Unternetrmensgründer der Weg in die ltes Inlratest hätüen ergeben' daß mnd drei

Selbständigkeit nach Darsüellung von Prot Vieilel:aller nittelstilndischen Unternehmen
Dr. NorbeJ SzrTperski (Universitit Köln) ein unabhüngig von der Betriebsgröße eine Ver-

.spnrng ins xaite lf,asser'. Ofbals 3gi 6ig bindung zur Sparkasse hätten' In knapp

t*U.""forfg der Grüaduad naosdlbäft,:ü :TF'\lÖ"'zehn FäIlen sei die Geschäftsver-

fehlten Informationen, karrfäänndlrr..fri*r. bindurig zur Sparkasse zugleieh Hauptbank-
rung oder Kontakte und eine hundei{Dß@B- verb-iadtlng, wobei -allerding§.eine deutliche

tige-Finaazierurg. co aaß ctäe Grtitiü{'6n Grtitläaabhlagtgkett festzustellen sei'

ein großee, persönüches Risifto darsblle,- - Trotzden'ist die Biakverbindung, wie Heit-
An diesem hrnkt setzt auch das Enratemerrl , müller betonte, kelne Einrichhrng ard I-e
der Sparkassen ein. Wie Heibällei ütonte, qensTtt mehr' Zlrneh-end cetze sich der
ist geiarlf, die mittelstjindische WirtscUatt enj Trend durcb' dae lzisürng*ngebot mehrerer
mii der §parkascenorganisaüon wrbNrDdei l"tUUttt zu nutzeD' und Standard' und quali-
Zum Senice der Sparkasaen filr Lldns..und firiertaGesch-äfte bei unterschiedliehen lnsti-
mitgere Unteinehmen auch Lü dem Wec: hrten nacharfragen. Balktechaik und hohe

nach Europa gehörte die B€rahrtr8.über anJ raishmgrärdea heute als selbstverständlich
gühstigeöfte;UicheDarlehenundärrchüese. ' erwartet' Dlee könne die Sparkassenorgani-
bV-gesttit te Beratungsprogramme erlaub sation auch aabieten' Als Beispiele dafür
ten konkrete Aussagen, of und welche büent- nannte er unter anderem electronic-banking,
lichen nationalen uttd EG.Iittet für dm gs- , EI'FISERV und For6olioanalyse'
wählten Standort und die beabdqhügte Gli , Heihäller ist überzeug! daß die Sparkassen
schältssparte zur Verlügung cte6eD.'Dte Be.f auch nit der Errichhrng der Stiftungsprofes-
ratrung umlasse ebenso die tr1.!gc!L inAdeweit srir aul dqm richtigen \Äreg seien, sich im ak-
konventionelle Investitionsdarl,ehdn um lra- tuellen Slettberrerb als innovative und lei-
singfinanzierungen ergänzt rretden könaen stungsstarke Partner insbesondere für kleine
Die Sparkassen bötea daräber hlaalrs bei:'.undoittlereUnternehmenzubehaupten.
spielsweise für Edstenzgdnder elueti leltfa- bL

aus : Deutsche Sparkassenzeitung, vorn 06 -12.1991
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Hier lesen S/b

Dortmunder Sprüche

des Jahres 1991

Managendes
Der Manager im fahr 2CD5 wird
immer häufiger eine Frau sein.
lJni-Rcktor Prof. lfr. Dctk:f Miilkrr-
Böling hr:i cinom Vorlritg im Hatrse
Men:erles-Benz. in die Zukunft blik-
kentl.

aus: Ruhr Nachrichten
02.01.1992

Firmengründung als Lehrfach
Die wirtschalts- und sozialwissen-

schaltliche Fakultät der Universität Dort-
mund will in Forschung und Lehre einen
Schwerpunkt für Unternehmensgründung
einrichten, der zunächst mit zwei Lehr-
stühlen ausgestattet wird. Die Fakultät
wird dazu einen ihrer Lehrstühle für das
Fach ;,Gründungs- und Entwicklungsma-
nagetr-lent" ausschreiben. Diese Initiative
wiid ergänzt durch eine Stiftungsprofes-
sur, die vor allem auf die internationalen
Zusammenhänge des Fachs ausgerichtet
ist. Dieser,,Schumpeter-Stiftungslehr-
stuhl" mit der Aufgabenumschreibung
,,Entrepreneurship - Gründungs- und
Entwicklungsmanagement" wurde ge'
meinsam von der Stadtsparkasse Dort'
mund und dem Deutschen Sparkassen-
und Ciroverband gestiftet, die datür
500000 DNI zur Verfügung gestellt ha-
ben. Die Stiltungsprolessur wird für min'
destens drei Jahre eingerichtet. Damit er'
halten ausländische Wissenschaftler die
Möglichkeit, in Dortmund drei Monate
bis ein Jahr lang im Bereich der Unter'
nehmensgründung zu lehren und zu [or-
schen. Für die Dortmunder Studenten in
den wirtschaftswissenschaftlichen Stu-
diengängen erweitert sich das tehrange'
bot um das neue Wahlfach Gründungs'
und Entwicklungsmanagement. Auf dem
internationalen Cründungssymposion,
das Ende November vont Betriebswirt-
schaltlichen Institut für empirische Crün'
dungs- und Organisationsforschung ver-
anstaltet wurde, kam deutlich zum Aus-
druck, daß die Unternehmerausbildung in
Deutschland noch ein weitgehend unbe-
stelltes Feld ist. In den Vereinigten Staa-
ten gibt es dafür inzwischen 102 Lehr'
stühle, davon allein fünf an der Harvard'
Universität. Scha.

i

ZhIEII'IAL NEUE

GRÜNDUNGSFOR SCHUNG

aus: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 02.01.1992

(idr) Der erste Lehrstuhl für Gründungs- und Entwicklungsmanage_
ßent in Deutschland wird an der Universität Dörtmund eingerich-
tet. Frühestens zum Sormersemester 1992 können Studenten diesen
in anderen Ländern sehr verbreiteten Schwerpunkt (USA: 100 Lehr_
stühle) an der t{irtschafts- und sozialwissenschaftlichen Fakul_
tät studieren. Zusätzlich wird an der Uni Dortnund ein auf drei
Jahre befristeter Stiftungslehrstuhl für oEntrepreneurship,, ein_
gerichtet. Hier sollen Dozenten aus dem Ausland für drei_ bis
zwölfmonatige Aufenthalte verpflichtet werden. Die Mittel konrnen
von der Dortmunder Sparkasse und dem Deutschen Sparkassen_ und
Giroverband (Bonn).

Telefon: 02 3tl7 55 ZB t6 und I 55 Zg lO

aus: Informationsdienst Ruhr, 3.1.92



Extsrenzgründer sollten alle Mögllchkaiten der Gründungshllfe und Boratung ln Anspluch nehmen

Beim Sprung ins kalte Wasser bewahren gut?
Ausbildung und Vorbereitung vor Untergang
KARRIEBE, 10.1.1992. Der Weg zuu Unteraeh.
mer lt€ht in ketner Stra0€*Erts. Er gibt
keine Qualilikatiou, die uan nachweicou mti&
te und keineu vorgeachriebenen Ausbildunge-
weg. Eo gibt kein Zertilikat mlt Croldbändchen
und Siegel, das das Gefühl vermittcla könate,
die Startbedingungen seien vielversprecheod.

Die sonst Eo ordentlicben Deutscben
schreckt dieser lornale Mangel nichl nei4 er
Iockt sie vieilach gu. {05000 Aaneldungen
neuer Gswerbe zählbn die Amter 1991 allein
ia Westdeutschland. In den neuen Bundesläa-
dern waren es stolze 305000 Personen, die den
Sprung ins kalte Wasser wagten

Vielen von ihnen, in Ost wie Wect, st€ht
ailerdings recht bald das lYasaer bis zum Hals.
Erstmals gab es im vergangenen Jahr, so mel-
det der Verern Crediheform, wieder einen Zu-
wachs bei Kon.lcursen und Vergieichen. Wurde
allgi41a,[ertdeqtsch]and 1990 noch für 250 000
Gewgrlardlo,Tortmurkunde arrsgesteil! so wa-
ren es 1091 bereits 200 000. Etwa die Hällte der
Gründungen feiert seinen fünften Geburtstag
nicbt mebr.

Aucb bei der Existenzgniadungsweile rn
den neuen Bundesländern ist sich der Deut-
scbe IndusFie uad Handelstag (DIttT) nicht
sicher, ob viele dieser Gniadungen für längere
Zeit am Markt bleibea und hagfähige Voilexi-
steozen darstellen werden. Hans.Hermann
Jürgensmann, der beim DITIT untrr anderrm
den Mittelstand beheut, ist skeptisch: ,Wir
hatten in Ostdeutschland anlangs ein Verhälb
nis von Neugründungen zu Marktausschei-

In der haxis zu wenig genutzt würden auch
die Möglichkeiten der Job Rotation: ,Ein An-
gestellter erhält damit die Möglichkeil Fä-
higkeiten und Kenntn-isse in verschiedenen
Positionen zu entwickeln, die später bei einer
eigenen Gnindung dringend benötigt wer-
den."

Fach-, Frihmngs- und Nachwuchskräfu,
die bereits über eine fundierte Ausbildung
verfügen und möglicherweise bereits einige
I\axisjahre auf dem Buckel haben, so[ten, so
der Rat des Experten, nicht auf eine gnindli-
che Vorbereitung ihrer Gründung verzichten.
Monika Jungbauer{ans und peter preisen-
dörfer vom Institut für Soziologie der Univer-
sität München sind der Frage der Erfolgsrele-
vanz von Vorbereifung und Planung wrssen-
schaltlich nachgegangen.

Die Analyse von 1850 Gnindungen braehte
sie zu der überraschend klaren Aussage, daß
sich mit der Zahl der vor der Gnindung
konsultrerlen Ratgeber - vor allem Steuer-
berater, Freunde, Banken, Rechtsanwälte,
Kammern - und der Zahl und Dauer der
Vorbereitungsma0nahmen wie MarktbeoL
achtung, Gespräche mit anderen Gründern,
Studium von Fachliteratur, Besuch von Fort-
und Weiterbildungskursen, die Erfolgschan-
cen signifikant crhöhtcn.

Hilicstellung und Bt,rutunq birtcn violfriiti-

dern von zehn zu eine. Inzskchen hat eleb dle
Relation aul drel zu einr verrhlechbrt Viele
Unteraehmsn rlnd perconell imner noch
überbeaetrt, boin Eigenkapital zu gchwach aul
der Brugt und oft auch nur zuru Nebenenrerb
gegrtindet'

aber lehle ea ln Deutachland nocb: Jwar hat
in den letzten Jahren dle Zahl der Studenrcn
in Fach Betriebswlrtscbattrlehre rLark ru ge
tromrnon' aber dleles Studlum ist inoer nocb
aul gmße, gercilte Uuternehmen und die AuI.
gabe ds aagestelltar Manager ausgerichtet
und im Hlubllck aul aelbständige Gründungs.
tätigkeit weaig pra:ciobezogen."

Darin ist er eich einig mit dem Eektor der
Dorhunder Universitlil hol. Dr. Müller-Bö
Iiag, der leetstsIt, da8 die akademische Aus-
eiuanderuetruag mlt deu Them. 61üadrrng ia
Deutschlaad dcbt ctBtdindet ,In deo USA
gibt es inzrrischeu 102 hofessureu uad I-ebr-
stühle fih Eatreprtneurship. Allein die Har-
vard-University bat ftial solcbe Positionen ge-
schaflen-"

Müller-Böliag Dahm nur die Sache selbst ia
die Hand" Für dieses Jahr wird die Uoiversität
Dortmund als erste ia Deutschlaud eine ho
fessur für Gründungs- und EntwickiungsDas",
nagement sowie einen Schumpeter-Stiftungs-
lehrstuäI für Enhepreneurship einrichten, der
mit ausländischen Gastprofessorea besebt
werden soll.

Aber auch potentieilen Gründern, die nicht
deu akademischen l{eg gehen wollen, rät Szy.
perski dazu, die Ausbildung zurn Unternehmer
auI ein Theorie und eia Pra:<is-Bein zu stellen
uad alle sich bietenden Möglichkeiten zum
Enrerb zusätzlicher General-Management-
Qualifikationen und praktischer Erfahrung zu
nuben, un nicht später auf die Methode des
trial-and-error aagewiesen zu sein,

ffilrotz rbfleuender KonJunkrur het

I dle Zehl dcr Unternehmenrgrlln-
I dungcn 1991 B.ckordhöhe er-

reicbt. Aber ruch dle Löschungcn B8h-
men deutllch zu. Vlelc Gründuugen
scheltern oebea fehlendem Elgeakrpl-
tal ru mengelhefter Ausblldung, Vor-
bereltung und Prrxlscrfehruog.

Die Meinungen über das, was der Unterneh-
mer sein und können sollten, gehen auseinan-
der. Noch mehr daniber, ob Talente und ange.
borene FÄhigkeiten ausschlaggebend sind
oder die aotwendigen Kenntsrisse und Eigeu-
schaften auch in einer Ausbildung enrorben
werden können hof. Dr. Norbert Szyperski
von der Kölner Universitlit läBt sieh aul diesen
Disput nicht ein: ,,Nach meiuer Auffassung
müssen auch ,beruJene' Unteraehmer geschult
werden, denn ein gmßer Teil der Unterneh-
mensführung hnrtrt auJ tcchnischem uud
ökonomischem Wissen.'

Aa Stätten der Unternehmer-Ausbildung

ge Unternehmen, Institutionen und Verbän-
de. Beispielhalt genannt seien die Deutsche
Ausgleichbank in Bonn, die ExperConsult
GmbH, Dorhound, das Institut fih Mitt€l-
standsforschung in Boorl das Start Instifut
für Gnindungsforschung in Jückerath, die
ZENII GmbH in Mühlheim/Ruhr, das Be
triebswirhchaftliche Institut für empirische
Gnindungs- und Organisationsforschung (Bi-
figo) in Dortmund, der DITII in Bonn, der
Rentrop Verlag in Bonn, das Bationajisie.
rungskuratorium der Deutschen lyirtschafl
Banken und Sparkassen sowie deren Verbän-
de und die meisten Wirtschaftwerbände.

Sehr bemüht um Untershitzung für Gnin_
der sind auch die 83 deutschen Industrie und
Handelskarnmern, die im ersten Hatbjahr
1992 allein 2?0 Gnindungsseminare veran-
stalten werden, in denen es um administrati-
ve Voraussetzungen der Gründung, die Wahl
der Rechtsform, Kapitalausstatfung, Markt
und Konkurrenzanalyse, Branchenkennzif-
fern, öilentJiche Finanzierungshilfen und die
Standortwahl geht

I{§uI:g in .t:pn:ch genorffüea - ig00 sl-
lein 142000 mal - wird auch die sogenannüe
Aufschließungsberatung der Indusbie- und
Handelskammern, bei der Konzepüe abge-
klopfl nach der Uquidität gefragt und Tips
zu Sl lndort und iif ft,n tlicht'n Fi nun:rir.nr nrs,

hilleu gegeben werdea _Einige Kammern
betonen es als ihre wiehtigste AuIgab€", er-
klart DI$-E p€rte JürgersstrD, ,r,ngeei§-
uet erscheinendea Grfudera abzurateu"

Diese Berahrng der IIIK aber kann f,ging
Iatensivberahrng sein" Sobald es ehra um
eine konkreüe Finauzierung oder einen Ver-
bag gehl verweisen die Kauomern an
Bechtsanwälte und BanLeu weiter. Auch Un-
ternehmensberater werden von Gründero
recht häulig io Anspruch geuommen, zumal
diese Gründungsberahrng vom Bundeswirt-
schafumiuisteriuo bezuschußt wird- Die He
norare für einen Beratertag liegeo übüctrer-
weise pro Tag durchschnittlich bei 1000 bis
1200 DMark, könneu aber auch bis knapp
unter 30ü) DMark klettcrn"

Jürgensmann: 
"Ein hoblem ist allerdings

die Qualifikation mancher Berater, für die es
keine gesetzlich fixierten Anfordemngen
gibt Die richtige Auswahl füllt den Grundern
meist schwer. Es ist deshalb unbedingt not-
wendig, Referenzeq einzuholen. Geride io
den neuen Bundesländero erleben wir viele
Berater, die sich ao &istenzgdindern mit
vüiiig unsenöser leisürng guürch hrn." ae

ll*_{:fg.Ei*Ueg h &. Tü.Er Gründuas wird <inr,
KARRIERE in den n&üstea pocöco ta nltcin Seib§-
gtn ncit fYrgen der t't-oauicnrng roa Uolerneäcnr.
{ddro3uo" Venurc Capirrl, fUcUotq+ ud Gnüa-
denrntmn sowie den Mögüc_htcihn des Franc}is:n;
tvre hriltr'.,'c

aus: Handelsblatt Karriere, 10. /11 '01 '199?



KARRIERE-Gespräch mit Dr. Peter Göbel, Bifego-Pre isträger des Jahres 1991

Erfolgreiche Gnindungsunternehmer glöichen
mit Kreativität viele andere Mängel aus
KÄIRIERE, 10.1.1802. Es ist erstaunlich, aber
wahr: Die meisten erfolgreichen Unüerneh-
mensgründer in Deutsctrland, das sind etwa
zeha bis 15 hozent aller Gniader, dürften
eigentlich gar nicht erfolgreich sein- Dies
stellt zumiadest tesl wer bei ihoen nach
piausiblen Voraussetzungen flir den Erfolg
sucht, die da hei-0en: Gute Ausbildung, Be
rufserfahmng, genügend Eigenkapital und
ein ungesättigter MarkL

Erfolgreiche Gninder bringen mal die eine
Vorausetzung mil mal die andere. In einigeo
Fälien aber auch keine einzige. Was sie je
doch gemeinse- haben, ist ihre Kreativitiät
Nach 200 Einzelinterviews mrt erfolgreichen
Glürrdern karn Dr. Feter Goebei zu cier Fesi,-
steilung: 

"Unternehmerische Kreativität ist
das Maß ftir den Erfolg. lYer sie hat kann
andere Defüite mit der Zeit ausgleichen."

"Welche 
Persönlichkeit steht hinter einem

erfolgreichen Uoternehmensgninderl war
die Fragestellung des Berüner Psychothera-
peuten, der ftir seine fubeit m,it dem Bifege

' Preis des Jahres l0gl ausgezeichnet wurde.
Aui eine Erkenntris stieß er schaell ,Die
Leistung eines Nicht-Selbständigeu ist m'it
der eines Selbständigen uicht vergleichbar.-- Er muß wegen des unteroehmerischen Risi
kos mit einer Exist€Dzaogst leben, die der
Angestellte nicht kennt Das Maß innerer
Angst nimmt mit der Gründung erheblich.- 
zu!'Da.B nur ftinf hozent seiner Kandidaten
vorher in einem Großunteruehmen waren,
bestätigt Goebel dann, daß sicb öe Persrin-
Iichkeit des tlpischen Gninders von der des
Angestelllen unterscheidet 

"Sie ziehen die
Übersicht der Spezialisierung und Erfahrung
der Kostea-Nutzen.Rechnung vor,'

- Goeb€l malt das Bild des idealtlpischen
Unternehmers so: Er kommt aus einer Fam.i-
lie, die ihm Geborgeuheil ein gutes Selbst-
wertgefühl, seine fubeitshaltung und eine

- bestimmte Art uad lYeise vermittelt, Eit Prc
blemen uozugehen. Ia seiner Femilis 5.1
Selbständigkeit Tradition Je hüher die Idee
zum Selbständigmachen kom'ql decüo er

folgreicher ist der Gründer, denn sie beschäf-
tigt ihn dnnn ü[s1 lange Zeit irnmer wieder.
Alles, was er hrt, betrachtet er im Hirblick
aul seine Pläne: ,Denlen ist hobehandela'

Bereits während seiner Ausbildung fäUt
der Unteraehmenhototyp positiv aul und
erfährt eiae besoodere Fördenrng. Er erfährt
Ausbildung 

"ietrt 
ats Iasl denn er hat einen

ungeheurcn fleng nach Erfahrung. Zu erle

ben, ,was der Chel Lanrr, ianu ich auch",
stimuliert ihn Auch iE Bend ftllt er rnSF
nebm auI oder gerä\ ras häulger der-Fall
ist in die Oppositiou,Die la{p ryiueq was
sie köunen und werdcn eiteurillig.'

Nach Goebels Üb€rzeugutrg lst-Erfolg im-
mer das nesultat gegtüflter zvischen.
menscülicher Zusauaenartelt Dazu sind
beziehungsgpstaltende Fähigteitea aotwea-
dig, slso Kontaküäbigkeit und inaere Beza
genheit ,Wer sictr Dicht wirklich für andere
lnteresEiert, Laru Kontakte .Dicht halts!.'
Der'erfolgrciche Gründer hat gute Beziehun-
gen zu vielen uaterrchiedlichea Menschen,
gleichsüItig ob sie ihm sozial oder iabllekhr-
ell über. oder uaterlegea giad" Auch zu
Gleichgeri&En hat er schrell ainen Draht
dean ,er riechf wer auch uatemebseriscbe
Ikeativi6t haf. Trotsdem kann s1 auch gut
alleiae ssitr, ohne sich 6in.r'n ar.tühlen

Wer ein Unteraehnen grüDdet erlangl
meist Macht urd Geltrng, läßt andere für
sich arbeite4 tritt rus der ldrsse beraus.Die
Stärke der Erfolgreicheo ist dabei diese
Macht- urd Gelfungsinpulso zru.rrlasseq sie
zu genieSen', gbllt der Seeleateaner fesl

"&apulse, 
die uan alOt arUlt, gina dennoch

vorhandetr uud gehen mit eineE .m, ohn€
daßmanesmerkt' : i' r:.' :

Der ideale Enbeprcnenr ist aber auch in
der Iage, sich ar uabrwerleu, ohne da8 dabei
sein Selbrhrertgefühl leidet §ründer mfrr
sen Eutscheidua&E läUeD, dio nie bei von
§cbuldgefühlen dnd. Wenn de nschgebe!,
lühleu gie dch Dicht ln lhrer, fonpetuz
angegriffen und sind h dri lrge ihre Äg-
gressivität EDgenessen herausaüsssD"'

Uobruehmerische Kr:atiyität heiSt für
Goebe[ ueugierig arddie YeltruzugeheD, de
zu erlorechea rscföpfedßho Kralt rprudelt
bei Gräudern aus drd Qrdleu tsid€Brchaft,
Hingabeund Phantasio.' ,.r13, i.':,.ir',, r . !e

Dr. hbr c."b.t,r$. dt ttar*§X;'UDt Elr
chtESE h d.0 ht 'ErbErfü'fU3ruuartol- Eaiü. Ilhiüdu brdra flraagüAat Ofo
deru Vrrtryryrdbcäell XOoOdo, m[ qr.-T4

aus: Handelsblatt
Karriere, 10. / 11.1.92

aus: Ruhr Nachrici;ren,
20.u.1992

Bei der Preisverleihung: (v.1.) BVMW-Präsident Helmut Bek-
ker, Prof . Dr. Detlef Müller-Böling und der Parlamentarische
Staatssekretär Klaus eieckmann. Folo: vori Brauchitsch

Prof. Müller-Böling
erhielt Ehren-Preis
Prof. Dr. Detlef Müller-Bd"
ling, Rektor der Uni Dort-
mund, erhielt in Bonn den
Ehren-Existenzgründer-Pr
eis der Aktionsgemein-
schaft ,,Mut zur Selbstän-
digkeit". Den Preis über-
reichte Klaus Beckmann,
Parlamentarischer Staats-
sekretär im Bundeswirt-
schaftsministerium. Hel-
mut Becker, Präsident des
Bundesverbandes mittel-
ständischer Wirtschaft , be-
tonte in seiner Laudatio,
Prof. M'iller-Böling erhalte
den Preis für seine Ver-
dienste um die wissen-
schaftliche Absicherung
von Existenz-Gründungen.

Dr. Pctor Goobrl, {7, Prycholirnplrl
Bcrlln:

,,Der ideale Gründer mqß alles
mit eigenen Händen anfassa,
und be-greifen. Er ist bestrebt,
alle Edahrungen selbst zu
machen."
Foto: Prlvet 
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Ein großer Name für ein bescheidenes Uni-Gebäude

W i rtsch aftswi ssen sch atü er
zogen ins,,Schumpeterchen,,
(ko) Für einen großen Namen
ist es mit 5,10 qm Hauptnutzflä-
che auf zwei Stockwerken ein
wenig zu klein geraten. Also
mullte sich der große Name des
herausragenden Volkswirt-
schaftlers und Soziologen Alois
Schumpeter ein wenic' ducken.
,,Schumpeterchen" -ist der
Spitzname des neuen beschei-

_denen-Cebäudes in der Otto-
Hahnstraße O auf dem Campus
Nord, das ftir den UniFachbe-
reich Wirtschafts- und Sozial-

Thomas Reichmann). Mit der
Namensgebuns foletä die WiSo
einer bisher erfolglos gebliebe-
nen Initiative des Uni-Senats,
den einzelnen Uni-Gebäuden
große Namen zu geben,

,,Schumpeterchen" kostete
preiswerte 1,56 Mio. Mark und
wurde aus dem Hochschulson-
derprogramm I finanziert so-
wie aus Mitteln, die ursprüng-
lich zum Bau eines Pavi[otis
für die Sonderpädagogische
Beratungsstelle vorgese-hen wa-
ren. Die Beratungsstelle bekam
stattdessen Räume von der
WiSo.

Der Neubau beherbergt Bü-
ros und Seminarräume-. Ein
Aufzug wird noch nachgerü-
stet. ,,Das Geld daftir ist da",
verticherte Walter Schlot-

mann, Dezernent für Bau- und
Raumangelegenheiten.

Noch duckt sich ,,Schumpe-
terchen" als Solitär vor den
überragenden Uni-Gebäuden
in der Otto-Hahn-Straße. Zwei
ähnliche Gebäude, so ist es an-
gedacht, sollen sich mittelfri-
stig noch hinzugesellen. Und
däs schmerzhafte Blau unter
dcn Fenstern auf der ansonsten
weißen Fassade wird die Son-
ne sicherlich noch mildern.

Als nächstes - voraussicht-
lich im Dezember - wird der
langerwartete große Hörsaal in
Angriff genommen, Das Geld
steht dieses fahr zur Verfu-
gung. Aufdas Gebäude für den
Maschinenbau hofft man im
nächsten fahr.

,,llausherren" im ,,Schumpeterchen,,: (v.1.) prof. Dr. Heinz Klandt, prof. Dr. Deflef Müller_Bö_Prof. Dr. Thomas Reichmann und WiSö-Däkan prof. Dr. Hans_Güätnei Xaseboin_ 
-«ief 

feil

aus: Ruhr Nachrichien, 26.02.1992
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,,SehumPeterchen" bezogen

Name erinnert an
prominenten Forscher

(FB) Die letzten Kartons wa-
ren ausgepackt, es gab Brot-
chen und Salat, Bier und Sekt.
Studenten und Professoren
samt wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Fakultät für Wirt-
schafts- und Sozialwissen-
schaften bezogen ihren neuen,
1,5 Millionen DM teuren, Pa-
villon an der Otto-Hahn-Stra-
ße - das .Schumpeterchen".

)oseph A. Schumpeter, der
als Professor in Harvard lehrte
und als Sozialwissenschaftler
eine,,Theorie der wirtschaft li'
chen Entwicklung" aufstellte,
ist der Namenspatron. Mit
dem Namen -'in seiner ver-
kleinerten Form - will man
zum elnen an einen herausra-
genden Wissenschaftler erin-
nern, zum anderen auch auf
die bescheidenen Ausmaßö
des Gebäudes hinweisen.

Rund zao Quadratmeter ste-
hen dem Fachgebiet Empiri-
sche Wirtbchafu- und Sozial-
forschung der Professoren Dr.

Detlef Mtlller-ttöling und Dr.
Heinz Klandt sowie dem [thr-
stuhl von Prof. Dr. Thomas
Reichmann neu zur Verfü-
gung. Büros und kleinere Se-
minarräume. Auch ein
Schacht ftir einen Aufzug ist
vorhanden. Die ,,Nachril-
stung" mit dem Lift ist noch
ftir dieses )ahr angepeilt, nach-
dem es beim Einzug in einen
Ergänzungsbau der Informati-
ker erhebliche Proteste von
Behinderten gab, die nicht in
den zweiten Stock konnten.

,,Schumpeterchen" gehört
zu den wenigen Universitäts-
Gebäuden mit einem - nicht
offEziellen - Eigennamen. Die
Idee, VorschlÄge zu gammeln,t
um auch die anderen Gebäude
aus ihrer schmucklosen An-
onymität zu befreien, iet an
den einzelnen Fachbereichen
auf kein Interesse gestoßen.
Damit bleibt es bei Bezeich-
nungen wie HG 2 und Ge-
schoßbau lII.

trleuo Räurno für Wirtcchafts- und Sozlalwigsenscfiaftbn D,etbf
Mülhr-Böling urxd solm Professoren'Kollegen Thomas Reich'
mann und Häinz Klandt zogen glest8m ofllzhll in das ,Schumpe.
terc{ten', dnom Pavillon an dor Otto-Hahn-Strage' eln.

aus: Westfälische Rundschau, 26.02.1992

Universitätsnachrichten * 
)

SCH U M PETER-Stift ungsprolessur f ü r U niversität Dortmund
lm Rahmen eines "lnternationalen Gründungssymposiums" wurde am

26. November 1991 die Einrichtung eines Stiftungslehrstuhls für "Entrepro-
neurship - Gründungs- und Entwicklungsmanagement. für die Universität
Dortmund bekanntgegeben. Mit diesem nach Joseph Schumpeter benannten
Lehrstuhl wird das Ziel verfolgt, ausländischen Wissenschaltlern zwischen drei
Monaten und einem Jahr eine einschlägige Lehr- und Forschungsmöglichkeit
an der Universität Dortmund zu bieten. Gestiltet wurde diese vorläulig aul drei
Jahre begrenzte Position von der Stadtsparkassen Dorlmund und dem Deut-
schen Sparkassen- und Giroverband.

Das vom Rektor der Universität Dortmund Detlef Müller'Böling geleitete
Symposium belaßte sich u. a. mit der Unternehmerausbildung im internationa-
len Vergleich (Robert Brockhaus, St. Louis University, Missouri, USA) und in
Deutschland (Norbert Szyperski, vorm. Universität Köln) und mit dem Anforde-
rungsprofil an den .Europäischen Unternehmer* von morgen (Jean-Jacques
Obrecht, Universit6 Louis Pasteur, Strasbourg, Frankreich).

Das Symposium gab auch den Rahmen iür die Verleihung des diesjährigen
BIFEGO-Gründungsforschungspreises ab, der an Dr. med' habil. (l) Peter Goe-
bel, Freie Universität Berlin, für seine.Arbeit über "Erfolgreiche Jungunterneh-
mer - Welche Fähigkeilen brauchen Firmengründer?' erging.

aus: Journal fürBetriebswirt-
schaftslehre, Heft 1 11992



Uni-studenten untersuchten Einkaufs-Attraktivität Dortmunder Haupt- und Nebenzentren
aus

ln der City
(mup) Die City und Hombruch
sind die attraktivsten Einkaufs-
zentren in Dortmund. Marten,
Neuasseln, Eving und Scharn-
horst stehen in der Gunst der
Käufer ganz hinten.

Das ist ein Ergebnis des Pro-
jektseminars,,Einkaufsattrakti-
vität Dortmunder Haupt- und
Neberizentren" des Fachgebiets
für Empirische Wirtschafts-
und §ozialforschung an der
UniDO. Ein fahr lang tauschten
25 Studenten den Hörsaal mit
der Stra0e, um herauszufinden,
wo die Dortmunder am lieb-
sten einkaufen, wie sie die Ver-

l«aufen Ku besondes gern

tiUer ZO Prozent aller Befragten
in einem anderem Stadtteil als

:,1 :'

kehrssituation beurteilen 'und §trebf' Seminarleiter Prof. fen sie niclit alle Wartn. ,,Tex-

wo die Schwachstellen der 16 Dr. über die Un- tilien und Möbel werden von

Einkaufszentren liegen. Ge-
sDonsort wurde die Aktion
häuptsächlich von der Actien-
Brauerei und zwölf Dortmun-
der Werbegemeinschaften,' die
auch die einzelnen Fragtin mit

dem eisenen sekauft und zwar
in einä Faclgeschäft", weiß
Prof. Dr. Heinz Klandt. Die gro-
ße Ausnahme bildet dabei die

Und kam heraus, daß

trum

City Sie deckt - laut Uni-Un-
die Konsum-Be-

der Erhebung.
Als besonders attraktiv stuf-

ten die Befragten die Ein-
kaufszentren in der CitY und
in Hombruch ein, mittelmäßig
fanden sie unter anderem
Aplerbeck, Hörde und Menge-
de, unaltraktiv Marten, Eving
und Scharnhorst. Mit der Ver-
kehrssituation (Pkw-Verkehr)
war die Mehrheit (52 %) unzu-
frieden, dafur. gab es wenig
Kritik an den Offnungszeiten:
76 Prozent waren mit. dem
zeitlichen Angebot einver-
standen.

Den täglichen Grundbedarf
und den Bedarf an Dienstlei-
stuncen deckten die meisten
Befrä'den in ihrem Stadtteil-
zentrüm. Textilien und Mobel
wurden überwiegend nicht
dort gekauft.

tersuchung -
dürfnisse der Einwohner nahe-

Antwort. Und 546
auf den

ber 1991
haben

beinllussen das zu vollkommen
der Kunden Die

Dur- stern.
Wo-

3

der Uni Dortmund zwei Seme-
ster lang im Rahmen eines
Pro jektseminars.

In Zusammenarbeit mit
zwölf WerbegemeinÄchaften
und mit Unterstützung der
l)ortmunder Actien-Brauerei
versuchten sie, sich mit Befra-
gungefi und Beobachtungen
vor Ort und einer schriftli-
chen Fragebogenaktion ein
Bild über das zu machen, was
Bewohner und Nutzer im
Stadtteil und' in der Innen-
stadt in $rem Einkaufszen-
trum veninissen - und was
ihnen gefrillt. Insgesamt 1475
Pörsonen beteiligten sich art

aus: Westfäl ische Rundschau , 02.04.19 92

Wissensohaftliohc Erkenntni§: City attraktiuer als Euing
Studenten der Universität interviewten knapp 1 000 Dortmunder - Brauer gaben Geld

Die Actien-Brauerei ist auf munder City und einiger Ne- markt decken' Oa"'' Daß die Dort, wo es - auch im Inter- ,Verkehrssituation" sind

J;; i;tä;r ,,wissenschaftli- benzentren; ermoglicüt. City- und die Einkaufsmeile esse der ebenfalls am Proiekt aber: wen welcher Verkehrs-

"tr, 
-Bp""rärings" ,;i;;- - s"i itr"r, Umfägen-(teils in i-lombruch wesentlich at- beteiligtenzwÖlfDortmunder Schuh drückt' erfährt man

;;rdi:*""J"i,"t a"äit mtindlich / teils säriftiich) traktiver eingeschätzt wer- werbegemeinschaften - tie- durch die Befragung nicht'

Si"ä.it", des nachgeüiets kamen die Studenten so unl den als Martän, Neuasseln, fergehen-sollte,hatdieBefra- Dennoch sind alle zufrie-

"gäpirir"t "- wi.träUft.- ter anderem zu der Erkennt- Eving und Schalnhorst' Kro' gung Lücken: Z-war weiß man den: ,Mit-normalen Budget-

ärJ'ioiiurforr"tung"-(Tuit nis,daß86,9v.H.derBefrag- nedärErkenntnis:leder(be- ietztdankderStudeirten,daß mittelnläßtsicheinesopra-
J.. g"rri"Ur*irtschaitslÄre) ten in Dortmund ihrJn fragte) Hombrucher - 100 v'H' die insgesamt -929 interview- xisnahe Ausbildung ry"hJ
Eii*ntni.ru ob". Ot. .Etrr: Grundbedarf - man mag es -Uätriedi6seineKfz-Bedürf- ten Dortmunder zu 52 v'H' machen",so-gesternUni-Prof'

kaufsatt.aktirität der bort- kaum glauben: im Suler- nisse im eigeneri Stadtteil' ,,eher unzufrieden" über die Dr' Heinz Klandt' IAL

aus: Ruhr Nachrichten, 02.04.1992

aus: Westfälische Allgemeine Zeitung, 02-04-1992
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Erstes WiSo-Tutorenproj ekt ist ab geschloss e{.

Studenten zufrieden !
Ruad 50I dcr 2{0 Bntrcocrtcr en dcr Fekultät l{i§o zrlgtcn lo letdcn
16ai.'rr-Äri-rotnr-roacrr*rn:tr.uoo lechgcblrt Boplrle.tle
dlc Fekultlt engcbotcncn Tutoricn. In 10 Gruppen I 10 Studcntcn wur'
deaTipr frlrdljctfidcnte Orgenlretloo do Studlugu, dic Nutzung uni'
vcrftficrEnrichtungcn und dlc Nutzung der PCr lm Studium gegeben'

Übuncen lm Rech Emplrlc nrndetco die Themenpelette eb'
Die u-nter'Aubicht üon Prpf.Dr. WiSo'Studenten mit den Studien'

Heinz Ktandt im Auftrag deo Wis- verhältnissen in dm vergangcnen

senschaflsministeriurrs I{RW zur Semestern ist iedoch auch'dieser

VerbessenrngderQualitätderl*h' Wert für fas Studium insgesamt'

re erstmala vinrutalteten Tutorien erstaunlich hoch'

entpuppten cich dqbel als voller Ursache hierfär könnte neben der

frti,tj ssf der anonym befragten Wirkung-der Tutorien der neu ein-

Tcilnährncr gaben aui einer S-kala geführte Numerua Clausursein, der

zwirchcn '1-' (sehr unzufrieden) im letzten Semester dig An4h.l dcr
und' 7' (sehr zuirieden) einen posi- Erstsemester -deutlich reduzierte'
tiven Zumeaenheisgäd mit'den Jochen Struck' Prcjektleiter des

Tutorien en (Wert'5'-od er besser). WiSo-Tutorenprogrammes, mach te

ln teressant bt diese Zah I insbeson' vor al lem zwei Urheber des Erfolges

dete im Vergteich zu den Antwor' der Tutorien aus: 'Das Wissen-

tenrufdieFäge,wiezufriedenman schaftsministerium hat die Lücke

mit dem Stuäium insgesamt sei. voll erkannt und die Tutoren haben

'Nt( 77% derbefragten WiSo-&' bei der Umsetzung der ersten Ver'
stscmeeter zeigtet hie-r einen posi ti- a nsta ltu ngsreihe ohne jegliche Vor-

ven Zufriedinheilswert. Änge- Iaufzeit erstklassige Afteit gelei'

sichts der Unzufriädenheit vieler stet.'

DORTMUNDER

KOPFE

aus: Unizet, 20-05.1992

'Heiaz Klaadt
Kaum ist er ein fahr in

Dortmund und schon weiß
er besser als ieder andere,
wo die Dortmunder am lieb-
sten welchen Einkaufsgelü-
sten nachgehen. Und was
die Studenten denn nun ge-
nau vom neuen Semester-
Ticket halten, durfte Prof.
Dr. Heinz Klandt auch als
erster erfahren. Denn schon

r bevor er im Mai '91 die Ver-
tretung von Uni-Rektor Det.
lef Muller-Btiling an dessen
L,ehrstuhl für 

"Methodenempirischer Wirtschafts-
und Sozialforschung' über-
nahm, leitele er als Gastdo-
zent entsprechende Umfra-
gen und Erhebungen.

Dabei liegt der eigentliche
Arbeitsschwerpunkt des am
6. ,uli .19{z in Köln gebore-
nen Okonomen in der
.Grundungsforschung' und
Ausbildung von Unterneh-
mensgründern. Durch seine
Planspiele und Gründungs-
seminare ist er auch zahlrei-
chen !ungunlernehrnern ein
Begriff. Zwischen mehreren
Engagemenls en For-
schungsinstiluten w8r er
selbst mehrfach selbständig
zuletzt 1988 bis '91 als Un-
terneh mensberater.

"Dabei ist es gar nicht so

einfach. zwischen dem öf-
fentlichen Dienst und der
Privatwirtschaft hin- und
herzuwechseln," klagt der
lebendige Miilvierziger
über bürokratische Hürden.

Als ob ihm nach einem
fahr auch die Dortmunder
Uni schon wieder zu eng
wird, organisierl er neben
seinen Seminaren den Er-
fahrungsaussteusch von $
Gründungsforschern aus al-
ler Welt in Dortmund. Au-
ßerdem setzt er sich mit an-
deren fiir die ersten deul-
schen,Gründungsprofessu-
ren'in flortmund ein.

Ob der verheiratete 
"Va-ler von drei Kindern, zwei

Pferden und einer Ziege'
sich endgultig hier nieder-
lassen will, machl er schein-
bar noch von einer groß6n-
gelegten lmage-Unlersu-
chung abhängig. Dabei will
er selbst von ausländischen
Organisalion wie der UNO
wissen. ob sie sich unter der
Weslfalenmetropole mehr
als Bier, Sport und Wissen-
schaft vorstellen können. bw

aus: l,{estfälische Rundschau, 22.05.1992

Uni-Rektor Müller-Böling leg! Rechenschaftsbericht für l99l vor:

Höchste Zuwachsraten in NRW
r wenig Platzaußen und innen'

(dib) Eines der Merkmale, ob
der Verlauf des vergangenen
Jahres tür die Dortmunder Uni-
versität ein eher guter ocler w+
niger guter war, scheinl immgr
die Verkehrssitualion rund um
cten Campus zu sein.

Professor Dr. Detlef Müller-
Böling, der ietzt dem Konvent
und dem Universitätskurato'
rium seinen Rechenschaftsbe-
richt hir das Iahr 1991 vorstell-
te, dängte auf eine rasche,
bessere Anbindung in Rich-
lung Stadt und Umland.
-Wenn wir Hoesch wären', so
der Rektor, ,,hätten wir längst
so eine Straße.'

Nicht nur, daß es immer
noch an Fu& und Fahrradwe'
gen zwischen Campus-Nord
und Campus-Süd mangele,
selbst die Gelenkbusse führen
immer noch tiber enge Strek-
ken, .die die Stadtwerke nicht
mehr fahren wollen.' Als Sil-
berstreif am Horizont machte
Müller-Iloling ein Gespäch
mit Dr. Hans Gerd Koch aus, in
dem Dortmunds Oberstadtdi'
rektor eine Anderung der
Straßenftihrung ftir den §om-
mer 1992 zugesaSt habe. Als
Rektor habe er ferner darauf
gedrungen, an der B i zwei
neue Auf- und Abfahrten in

Richtung Stadt und Bochum
zu installieren.

Iloch gebe es auch Positive
zu berichten. lmmerhin ver-
zeichne die Dortmunder Uni
mit über 00 Prczent die htich-
sten Zuwachsraten aller Uni-
versitäten in NRW bei Neu-
einschreibungen. ,Zweifel-
los', cchätzt Müller-Boling,
,ein Verdiensl der Grün-
dungsväter, die geschickt
neue Fächer mit traditionellen
gemischt haben.'

Ein weiteres Merkmal fiir
cias Anseiren der [},ortmunoer
Uni sei die Berufungsbilanz:
lnsgesamt hätten 16 Hoch-

echullehrer 1991 Rufe rn an-
dere Universitäten und wis-
senschaft liche Einrichtungen
erhalten. GleichzeitiE seien 18
Berufungen an Wissenschaft'
ler ergangen. Allerdings schie'
be die Hochschule noch 3t Be-
setzungsverfahren . vor sich
her.

Der mangelnde ParkPlatz
außen mag ebenso ein lndiz
flir fehlende Räume innerhalb
der Hochschule sein. Müller-
Iläling beklag Platznot in al-
len Fachbereichen. Ein Licht-
blick: Späteslens zu Beginn
des nächsten Jahres soll der
neue Hä'rsaal fertig eein.

aus: Ruhr Nachrichten. 2?.05.1992



Dortmunder Rundschau
Jeder Zehnte stieg um

Ttend: Semesterticket
stößt auf gute Resonanr,

Vorkehrsmitteln umgestiegen'
Übrigens: Ruud 38% der Be-
fragtän nutzsn Bur und Bahn
als häufigrtes Verkehrsmittel.
,Vor vier fahren waron es nur
rund 14 %", so T\rtorien'Leiter
lochen Struck.

Die Umfrege, die unter dsr
Iaitung von Prof. Dr' Heinz
Klandt durchgefuhrt wurdo,
zeigt intersssante Trends zur
Be*ertung des Modellver-
suchs, boi dem Uni-Studenten
sochs Monate im Bereich dos
VRR Iilr &{ DM fahren können.
So hielten 55,6% die Zwaage-
einfilhrung ftir ,,nicht 80-
recht"; 76,7% nannte sie aber
dennoch "sinnvoll".

Das Parkproblem sehen 51%
der Studenten durch das Tik'

(FB) Das Semesterticket an
aei Uni llortmund wird von
den . Studenton akzePtiert.
Dieser Tlend laißt sich sus ei'
ner Umhag,e äblesen, die Erst'
semester im Rahmsn eines
Thtoriums an der Fakultät fur
Wirtschafte' und Sozialwis'
senschaft durchgefrlhrt haben.

:Kern der Ergebnisse der Be'
standsaufnahme bel 576 Stu'
denten: Haben von den Bc'
fracten bei Fahrten zur Uni
zuüor 4r% zumindest gele-
centlich Bus und Behn be'
iutzt. sind es ietzt 50,3%.
Knaoo ieder Zehnte wurde so'
mit "zum Umsteiger. Bei

.Nicht-Uni-Fahrten" hat slch
dieser Anteil noch erhÖht.
Über re% sind von anderen

,,1

,1.:,

Präsentierte Ergebnisse der
Umfrage;flelnz Klandt

ket nicht 8elöst. Das Ticket
selbst soll aber beibehalten
werden, so 78,5%. Als häuflg-
ste Grände fur dis Nicht.Nut-
zung von Bus und Bahn wur.
dsn schlechte Anbindung
(16,9%) und äaitverlust
(1[,2%l gonannt. Pro Nutzung
sprachen nach Meinung von
22% die güustigen Kosten und
der Umweltschutz (13,8 %).

aus: Westfäiische Al lgemeine Zeitung,
05.06.1992

-,li:

Student lätlt d
Semestertic Gr zchnte

aus: Westfälische Rundschau, 05.06 .1992
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Konferenz macht Uni zum Zentrum der

Unternehmerausbildung" mit
(dib) Nicht nur der nou er'

worbene Sticker mit der li'
tauischen Flaggo am Revers

,,

von Universitätsrektor Pmfes.
sor Dr. Detlef Müller'B6ling
macht dsn
rakter der gesteru
Konferenz
lich: Die
sität ist dabei, dam

au§

bildung international'
Namen zu machen.

Ziel der 1([ teilnehmenden
Wissenschaftler aus 25 Natlo'
nen soll sein, Ergebnisse ünd
Erfahrungen auf dsm Geblet
der unternehmeriachen
Selbstständigkelt suszutau'
schen. Konferenzdlrektot Pm'
fessor Dr. Heinä klaadt"'ir*Wtr,
sind besonders frhll?' Gtate

Ein

filr den

aus: Westfälische Rundschau,24.06.1992

reichlich ,lnteresse

Ostenr

'r,FTa-
di_e sich

r Betrie

Whitewater (USA) breite Perspekti-
ven der empirischen Forschung
über den Ausbildungsbedarf von
Unternehmensgründern, antemes-
eene lrhrmethoden und Ausbil'
dunpmodelle.
Prof. Dr. Klandt unterstrich, daß die
UniDO auf dem Wege sei, sich als

deutsches Zentrum für das Fachge-

biet Entrepreneurship, für das es

hiea,ula nde noch keinea L,ehrstuhl
gibt, zu entwickeln.
Diskutiert wurde insbesondere
auch die aktuelle Entwicklung in
den'gewandelten [lndern Osteuro-
pas, aus den 17 Gäste kamen.

und Horst

den

von der
Vilni-

wollen se-
Manager
und Pra-

Uni-Tagung zur Unternehmer-Ausbildung IntEntrrvor Neuland

(ko) Wie bildat man Unterneh'
irirel 'akadsmiach aus? In
Deutschland btrher ßar nicht -
im Geeenealz äm üLrigen Eu'
rooa -und 'den USA. Diese
Mhktnische hat die Universi'
tät Dortmund vor eechs fahren
entdeckt und ist seitdem dabei,
sich als nationales Zentrum der
Unternehmerausbildung und
-forechune zu etablieren - u,a'
mit eine"r Stiftungsprofessur
und einem neuen Letistuhl für

Thema mit weltweiter Reso-
nanz, Bei der Vorläuf.erkonfe'
renz 1gg1 in Cambridge/Eng'
land waren es erst 40 Teilneh'
mer,

Besonderes Interesse gelte
vor allem der Einbindun8 von
Osteuropäern, unteretrich ge'
stern Kbnferenzdirektor Prof.

Welchc Lchrinhelte rolltc rich cln
Unternehmet für aeinen Beruf en'
cignen? Wic rehen Organiretioru'
modellc für die Aucbildung von
Firmengründem en Hochrchulen
und enderen Einrichtungen eur?
Dae wer Theme von IntEnt92.
Ausgehend von einem Defizit an

Ausbildung für Untemehmer und
Existenzgründer im deutschsPra'
chigen Raum e«iffnete in derletzten
Woche eine gemeinsame Tagung
des Fachgebiets Empirirhe Wirt-
schafts- und Sozialforschung der
UniDO und dem EntrepreneurchiP
Program Office der Uni Wisconsin'

Dr. Heinz Klandt, Um 17 osteu-

auf funden

wird noch

von
und
'92",

Arbeitspapiere
den "Beet,,Ogcat" der

tet von,der
sult.

aus : Ruhr Nachr i chten , 24 .06. 1 992
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l'nt[, Dr. Detlcf
t t ii iler-Bijlini ßt seit
l.)90 Rehtor der
I ttiuvrsität Dortmund
utrd seit.l985
Dircktor fus
Belriebs-
u,ittscbafiliclten
Itt:ttltutsfi)r
enpirisclre
Griindangs- und
0tyanisatlons-

Jitrschung e.V.
itt Dorlmund
liilo: lllY

lhrtnund ,

Bei der Ausbildung
von Unternehmen§-
gründern besteht
llachholbedarf '
Ginzlich unzufrieden ist Prof. Dr.
Müller-Btiling, Rekor der Univer-
silät Dortmund und Leiter des Bc-
triebswirtschaftlichen Instituts für
empirische Gründungs- und 0r-
ganisationsforschung, mit dcr
Ausbildung von Existenzgründenr
in den alten und neuen Bundcs-
Iändern. Die lYirtschaft unter-
hielt sich mit dem Experten auf
dem Gebiet der Gründungsfor-
schung, behagte ihn nach seiner
Meinung über den sich in Osr
deutschland entwickelnden Mit-
telstand. Etwa l0 Jahre wird es
nach Meinung Müller-lkilings
noch dauern, bis er sich wettbe-
werbsfähig am Markt behaupten

Der Rehor
neuen Bundeshndern durch die
formale übernahme wesdeut-
scher Wissenschaftsstnilduren
keine Entwicklung zu einer quali-
fizierteren Ausbildung von Exi-
stenzgründern, fordert daher
mehr Engagement des Staates für
diese Arr der Crundausbildung.
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IIer Mittelstand Ost wird noch 10 Jahre brauchen
lnterview mit Prof. Dr. Detlef Müller-Böling, Rektor der Universifut Dortmund

Sie ist noch eine klelne pflanze innerhalb des deutschen Wisseu-
schafuwaldes - die

dabel
Dr. Detlef Selne [onschungsar-

beit hat die und -entwick-
lung,

O Ihr 1985 gegründetes
Institut widmet slch aus-
schließlich der Forschung.
Doch ist es nlcht auch direkt
anleitend wirksam?
Es stimmr, wir bilden direkt keine
Studenten aus, aber wir veranstal-
ten Seminare und Erfahrungsaus-
tausche zur,r Beispiel flir Grün-
dungshelfer. Dzu gehören Mitar-
beiter von WirschafuftirderuIgs-
;,imtern, Bankangestellte, Untgfneh-
mens- und liteuerberatcr. Doit dis-
kutieren wir solche Thimen, wic
die technische Unter$titzung bei
Unternehmensplanerstellungen, Fi-
nanzierung oder Informationssu-
che. Jeder Student an unsercr Wirt-
schafts- und Sozi'alu'issenschaftli-
chen Fakultrit der Universirä muli
übrigens so einen Plan erstcllen.
Ich halte das ftir sehr wichtig.
O Vürden Sie denn an die
Vissensverinittlung bel ost-
deutschen Tellnehmern in den
Seminaren anders herangehen?
Nein, 4uch sie würde ich solchc
Pldne prstellen lassen, die alles ent-
halten, was ftir die zukünftige [nt"
wicklung eines Unterneltmenl;
überschaubar und kalkulicrD,rr ist.

Das bedcutet, tl'aß die Marktpotcrt-
tiale untcrsucht, Aussagcn zur Koit-

Ein Wochenend-
IHK-Iturs

O Aber eine [xistenzgründung
hängt in erster Linie von der
jeweiligen Persönlichkelt ab.
I(ann man auf sie Einlluß
nehmen?
Führungspersönlichkeiten heraus-
zubilden ist die schwierigste Aufgl-
be eines jcdcn Lehrcrs. Es mufS
wirklich schon viel an Veranlagun-
gen vorhanden sein. Was miui als
lehrer aber tun kun, ist dic Vcr-
mittlung bestinrmter Techniken, wic
zum Beispiel Gesprächs. und Ver..

handlungsftihrung. Ilicr muli
noch sehrviel mehr g:tan werdeu -
auch in den westlichr:n Bundesliin-
dcm. Wir haben aut:h tlort kcirrr
ausreichende, quirlilrtiv hochstt''
hende Ausbildung I ir IintcrrrrL-
mensgründer. Icit f, rrurrlir,rc irrr

mer: Um eincn Ilarirtr zu llflanzrir,
ein Zintrner zu strciciicii, nrqf3 nrlrrr

in Dculschland nrirtlcsteus rlrci

Jahre l,ehrzeit hinler sich hahcn.
Urn Unttrnchmcnligrtirrtlcr zu scirr,
gcnügt hier cin IllK-Krrrs von cirrt,rrr

Wochenende. Das ist init Siclrcrhcir
cin falschcs Ilerengr:l,rn, denn rlrt-

durch mangelt es :ur bctricbsrvirt-
schaftlicheu Kenntrris::r:n, iur Mirr',
keting, in tler Vcrhantllurrgs- trrrtl
Nliurbeitcr't[ihrtrrrt.

O Vas sind dic Grürrde frir
dieses Desinteresse, und
bestehen Chancen, dlesen
Fehler belrn Neuauflrau der
ostdeußc,hen Universitäts- und
Hochschullandschaft
zu vermeiden?
Die deutsche Bctriel)swirLschrüs-
lelrre hl leider his ltetttc notlr
rticlit ;tttst'eicltt'tttl t r'k:trttti. ',t it'

.L, :, 1,.,r .. !

von elnem elgenständigen,: wettbewerbsßihtgen
i Mittelstand dort sprcchen'
I können?

Ich möchte [cb,:r l0 ds fiinfJalrre
srßeu, denn hohes techniscltes
Knorv-how zu sclt'affcn und ein n*tt-
bewcrbsfühig,es Marketing aufzu-
brurcn. dm braucht seine Zeit.

0 §ird das niclrt zu spät seiri,
rrerden nicht alle l'clder der
\t'irtschall dann bercits durctr
andere abgesteckt sein?
tls wer«len aber auch suindig nlue
Felder entstehen. Wir haben in den
,r0 I'.rhrt'n rlcr Ilun«lesrepuhlik
.lr,.nlrrllr lllir.ltl lü,t,iottt,n ltrtf- trtttl

mensgründung, zü bcschiiltigrrr.
Ganz andcrs als die ,\uterikulcl, \\in
es allein 120 Lclrrsliih[. fiir tiurrc.
preneurship gibt. lirri utls (\iisticrt
de{iir kein cinrigr-'r nr r rirr arr der
Univenitüt l)rllniurrd [ulliel] jützt
damit an. Doch bis dirse §ieile'be-
sdd isl, prgehen mhrlcttens zwei
Jahni. Pllr die neuen fiundesländer
rage ich die Sorgc, drtß ihnen die
,Wissenschaft.sstruklrrltlr tlcl t]nivrr.
sitüten und Hochschrrl,:n der ahtrr
Bundesländer einfach übergcstülpt
uuden. Ilas bedeutct. dal3 aurih
hier die Gliedcnrng drrr Betriebs-
wirtschafolehe in dre elnzelnen
Bereidre Produkion, ,\bsatz, Mar-
keting, neschafrurg unrl Controlling
er{olggn wird, obne d:üei dcn gc-
netischen, den Untenrehmeilsent-
Mcklungsaryel« zu hcrücksiclrten,
der &nn zum Zuge krrrnmt, *,rjnn
man sich mit Ljnternthnrensl;rün-
dung beschiftigt, lch s:'hc dcilrrlh
iruch in den neueir liri,ulclilantlrrn
keitte 1»sitve lirtuii:kiulrg iu rlit:
not§'endille Richrung, Jcshalb ha-
ben wir ür Dortr»rind rlie irritiatiyr.
erg,riffen.

O K«lnunen wir auf die
Bxistenz4ründungen in Ost-

xl)stuiliut s0ncn. l)fl1Ksn \\'lI Irul'iill
dic 50rr jidirc. Da u,aL tlu Ruhrile-
biet eine der wirrschaitlich tmgtrir-
derr Säulen, von Bayern oder lla-
dcn-Wür$emberg sprach rriemand.
Das waren dic Arnrenhäuser. Helte
haben wir im Ruhrgebiet eine l0-
bis l5iährige Durslstrccke hin{er
uns, bcfinden uns erst jetzt wiecier
auf drrn steigenden Ast. Nicht ;ru-

letzt durch die tiniversität, die auch
rtwa ll Jalrre brauchte, unr sir:h
rrrll zu cntfaltcrr, lrallerr wrr inzui-
se hr-,n crrrcut eine lcistulgsf;ihi3c
untl innovative Wirlschaftsstrultt,.rr
ennvickclt. Ich konurre also inrruur
rvicder auf diese Verbindung Wrs-

\rnschxlt - Intlustrir: zuriick, n,,lil

sie liil die wirtschaftliche Entwick-
lung einer Region, eines Landcs irn-
mense Bedeutung hat.

O'lVelche künftige Industrie-
struktur könnten Sie sich für
die neuen Bundeslärder
vorstellen?
Das ist schwer zu sag,en, ich denke
mir aber, da13 die Umwelttechnolo-
gie ciner der Ilereiche für den ost-
cleutschen Mittelstand scin könnte.
Ich bin t'est davon tiberzeugt, «laß
Deutschlurd insgesmrt künftig den
Vorreiter rveltrveit in der Unrwclr
tcchnologie darstellt. In dieser
Ilranche sind so viele Details zu [ö-
sen, wofur die ldeinen und niittle-
ren Unternehmen einzeln otler inr
Verbund geradezu prädistiniert
sintl. Der Mittelstand hat ia dic cnt-
schciclendc Stlirke, viel schoeller
und llexiblef auf bestirnmte Anfor-
derungcn reagieren zu könnelr als
dic Grol3en,

O Qualifi zierte Führungskrafit
werden überall gesucht. Ist in
Ostdeutschland durch den
früher dort sehr hohen Anteil
weiblicher Beschäftigter nicht
ein Potential vorhanden, das
es dahei zu nrrtzen silt?

Dr sche ich auch einc grol3e Stiü'ke

in deu neuen Llindern. Vor tlcr
dcuschcn Wiederverernig,ung wa-

ren rvir und auch viele Unterneh-
men der Meinulg, daf3 ein Dcfizit
rut qualilizierten ['ührungskäften
besteht, Daher haben tlie Unterneh-
nrcn tiber ihlcn cigelrtlit'lrctt llttl:ti l

hinrurs l-iiltlung,skniftc cingtstliIt.
uru sie Ende dcr !0el Jlthrc vcrliig
brr zu habcn. Danlit irll Zusatttttttrr-
hang sleht auch die Irauenfiilrlc-
rung,. Cencrell hcsteht iu l)eutsclr
luttl ttnter dcn lrlturtt ttrx lt t'itt t t.'

siges Potcntial, aus dern rnltn tluali'
fizierte t'ührungskräftc für die dr:ut-

sche Mrtschaft gcwinnen kann. Der'

Osten Deutschlands hat hicrhei
durch seine Entwicklung dcrt

großen Vorleil, daß dieses Potcrttial
vielleicht chcr erschlossen u'o'tk'rt
kann, da hier wirklich diu Bewu(lt-
sein daftir vorhanden ist. Nur rnuli
dza sozjalc Urnfrld dafür gescltaflcn

sein. l'r.tucn werden ganz stat'k ltrt

«lie Front kontmcn, tLus ist ltttitrt'
feste Übcneugung. L'rrd dits ltuclr

deshalb, weil sich antlere Or'gutis:r

tionstrukturen des gcsamtg,csell-

schaftlichen Lebens dttrcltstttzert

werdcn. Die llntwicklrrrrg u'irtl rrt ri

von clen großcn lririlrcilctl, (l(',r

Croßbetricbcn, [titt ztt klt'ittt r', ',
Abteilungen mit rvettilct llict'lttcltrt'
gehcn. I)m entsllricirI tlttr l)t'iri,
struktulcrt dcr lrlttrctr riti tirt'r.
l'raucn schcincn atldelc llrrlllg(i t\

pcn als Miinner zu scirr, olrrioltl irt-
kl4t rvirtl, thll sith tlie ltrrrligt'r,
t'rauctt in Iültrttrtgspusitir)tlctl rtl
ihrem Stil sehr ttcn Mänttcrn attgt-
paßt haben otlcr anp'asscn ntu(3ttn.

O Apropos Manager§ Pctt'
Unterscheiden sich ost- urrtl
we§tdeut§che Manager
hduuuage?
In eincm Berelch ist der Mlut'.tgcr

aus Ostdeutschland hcutc schort

weiter als sein Pendant aus dcnt

We(ten rrnd ieh möchte nicht. drrll

der verschüttet wird: ln der Korn-

munikation miteinandet. In cintr
Arhitsgruppc. t'incttt l:liltrttlttls
tcant. nttr{i cilt lilirrtrt tlt'r gcgttts''t

riccrl Hilft, dcs Ättstrttrscltcs. dr:r' (ll

fÄh.it h.tt chcn rrrrtl ttit'ltt tLt'

Profilienrn§ssucltt cittzclrtcr' l):rs i:l
iur Ostcrt besscr lrtrsi.it'priigt

Ich nröchfe aber rxrcltntll ltttl tl;ir
Iriiltrungsteiutr, dlus Nlitntgctttct I L i tt

snrcchcn ktlttttttt'lt. \\il tttssctt tt"'
,a,,t,,,, nrlch scltt rrt'rri3 dltliil,, i

wie solch ein crfolgltritiltcs 'I't'rlttt

zusulllllell,.les(tzt scirt solltt'. It'lr

helle dcshüb ror zuti lrtltt'crr irr tl'''
Sch rrtdenbach-( ir:st'll:clr;rlt t'illr r r

Arbcitskeis "tlntct'ttthtntr'isclrr

Parirtcrschafterl" gcgrürtdct. tit'ttr

I'heorctikcr untl l'rlrktikcr rrir

qelti)rcn, rtttt gttttt'iltsltttt ztt t'rgliirr

ilclr. *'ie so cinc lderükolttbittlttir'rl
aussehen könntc. Gehiirt atm llt'i-

'i,i(l irr )() t',:, li.,,,r rirr lr,ltttllttatttt
illr(i ('ilt litilrrrl'tt..'irt t'r- uttd itt-
it'r'ir olit'tttiet tr'r' §litrrlltciter, welcltc
p.rr'ltok,qirt ltt'tt I:lrktolttl sitttl ztr

i,,',t.'httrli' l)it' I;t'ltrlt'tt dlrzu sind

sthr rirlgrslaltig. ricil cltcrt vicle

l'rtrrrrrrt'tcr drrlrt'i cirrc lfulle spiclcrr,

an die

O Vie sieht eigentllch der
durchschnittliche Unternch-
lnensgründer aus?

Der 
-erfolgrcichc 

Utttcrnehmens-
qriindcr im Wcsten ist Anfang 30
iirrtl niclrt iiltcr ds J5 Jahre. Er hat

bcrcits cine bcmfliclie Krarriere hin-

tcr sich und möchte nun, auf eige'

ncn Fül3en stehend, seine Ideen im

llcluf vcrwirklichcn. [rfahrung untl

rlic Crtindtrngsitlcc sind also ganz

ir'iclrtigc V«rritttssetzttltlicn für den

rllillgicit lterr,\rtll):ttl cillcr cig,cncn

l:ri stt'tt z.

deutschland zu
Wann schätzen

sprechen.
Sie, wird man

kurrenz, zu den den
Mitarbeitern und dem Standofi ge-l

troffen werden müsen. Am §chlul3
liegt dann ein schriftlicher Plan vor,
der, mit Zahlen untersc'tä, die
^..:i,.,1,,,,,,..i,!,.., l..,,rrl.'rnticinr.t

I

der

1

I



f Ällel rlettriu(ir sr:lieitcl'll
auch virlc...
llittc ['tttt'r't uriri i i(,l i i,!,1 0 t t(ilinl] in du'
trlrtrktrlirlscluili i:l inrrut'r' tlurclr lli-
siko gt,licnrrzcitlrritL. \rirr dlthcr'
il)[iss('il I rltcut('llilr('rr lrrrcll iil[nrr
\\ir:(i(,r :rilss(lr(.itlt.rr. l)rs ist lirrrz
Doillutl. Was illxu ulle r(ling§ lrul
lilrnn, ur:r rlcl so;riliicn Vtfantw0t'-
trntg licliclriibtl eitir,ll! liristcnz-
gnindcl nachzukonrrut,rr, ist. ihn

llut xuf (liescn Schritt in die Sclb-
stlilrligkrit volzubereitcn und ihn
hei dcr tixistcnzplmung zu unter-
stiil.zcn. l)iesc Ausbildung kann nran
lher niclrt dcm frcien Markt der
'r!eitcrbildung überlassen, hier ist
t!t'r' ganze Staat gefordert. Er mul3
tiit' litlil.ii,ilt,r' set'zcrr, Ilcqcln trnd
lirr'irl\tuir'lr lrii,[,,r u:rtl riir:,ttrsllil.

tiLrrr3 tltr.tliliriL'r trr. I), i ietzlt r\sltt kt
lllrlt leiLler n()(lr rrr i)ctrtsclrlantl,
l)!.:orlduls ltlrrr' irr tistt licti(ll l-iill-
,1,'nl. \\'1u unr *tl dcrt rricltt \lluurgt-
nr('lltschul('il lrLrl b|citesteL Irottt
:trrt'g,rnlicht, ilir rlicsc (irundausbil-

riLrrrg, iillr:r'rrclrrrrcu lls ist dcshlrlll
Irücil i{r(if Irtiti:itivt ruls detl ncttttl
llurrtlcsliirrtlclrr /.u untcrsttitzcn, dic
irr tlit'st' llir'lrttrrtri qllrt. t rtd tlltlrci
riirrl( ts sich rrir'iri irusschlicßliclr
r,lrl \'rr( ll,rclr.,'lrLtl;rrlrltikltrrrg lr:trr'
iiL'lrr \lir' ,tllltilt zrrlir itri:1ricl. d:tii
'rl lllh l\rt..il.rru tiit'lril'lt,ttt-0ko

irirrltcrr riri .\irlh;tLrsltttlium übcr liel
r('rn0str'! rurqrr:c[tlitgcn hat, das ntit
ihrn wc:rtliclrrn l)iploru-krufntarrn
rri rsclrlirlSt. I : s.fit qqt a ! I or:t lYi nkle r

-Stad

(hb) Zumindest auf dem
pier eind sie
ster der
Studontei

vember belm EG-Wettbawerb
um das besto
Gründerkonzep(.

guroparscno

Androae Hanitz Heike
;W.asF

das die Studenten
von Prof, Dr. Heini

rät zur Verwirkli

siegten

Fortsetzung von ,"Der Mittelstand Ost ... "
Die Wirtschaft

Isringhaus
kämpor (28),
und .Petra, Heine

aus: }Jestfäl ische Rundschau , 23.10.1992

berettc

die Solbständig-
zu w8-

die ftinf,

einmal ihren

Kern ihree Angebots wäre
ein. Vidoe/Audio/Drucker-
T\rrm zum Stückpreis von
75 000 DM, der §tädten, Frem-
dcnverkehrgverbänden und
Hotelrhelfsn könnto: alg Infor-
mallonsangebot an Besucher
von außorhalh als Instrument
der Hotolinformation und Bet-
tenvermlttlung, als Servicean-
gebot nebst Tiäket-Verkauf
,frr lftnzort und Theater.

. 250m wü,rdo sin Komplett-
angebot filr die Zimmerreser-
vipglgg kost6n, wie die Stadt
ftitthund es zur Zeit sucht,

wid dps

kämper, Petra

Zuqr Vergleich:
gabon der
denor
bote der realen
liegen zwischen
S(X}0(I)DM. ; * -

Die Firma ,Mliti'tsi Ergeb-,

.Heinz" Klandt,
bei Profee--
der'" eeine

in der
Erwer'

ersten Platz
Beweie ftir die hohe Quali'
dor Dortinun{er Lohro.

*

mund. Ihr besonder$ Augen-
merk gilt dabei dem Sport, Bier
und der Wissenschaft.

Dortmund gleich ,,Kohle,
Stahl, Ruhrpotlund Ruß" oder
-Brauereien, Boruesia, Univer-
sität und Handel?" lautet die
Frage des einiährigen .Pmitikt-

lÄtltsefiechaft zeichnen - mit
Kreuzchen 8uf einem Fragsbo'
cen; der am nächsten Dienstag,
ä.e., in den Ruhr-Nachrichten
verofiafftltLht wird. Als Dank
idüken " atualtive (Verlo-
eun88-) Pr€i8e. Bei verschiede-
nen- Verandsltungen in den

ten zu unterSttltzen.

Bereits im ver3angenenJahr
hatten Studentain -von Fmf.
Klandt die Einkauhattraktivi-

,'lät der Dortmunder Stddttelle' untersucht. . 1,

und so
Bmpirleche

Sozielfor-

aus: Ruhr Nachrichten, 04.09.1992

echung) für ihr einiahrigee Pro-
iektseäinar entwoilen haben -'von der Planung über die Elhe-
bungsinstrumente bis zur .Aus-
weröng. Zw ZeitbeEnden stch

t .( rI { I ( t {

des

den

tot.
die

(



WiSo-Stucienterr irn i''irrrrlc irei eut'o1-r;-riscirem Gründerwettbdwerb

Mit,,Miss" in eine Marktnische
(ko) Angenommen, Sie korl-
men von auswärts, wollen zum
Konzert, haben aber keine Kar-
te und wissen nicht, ob es noch
eine gibt. Kein Problem. Sie ge-
hen zur Tourist-lnformations-
säule, berühren ein paar Mal
den Bildschirm, und gchon ha-
ben sie Ticket -und Wegbe-
schreibung in der Hand - so-
fern es noch Karten gibt.

Diesen bisher einmaligen
Service gibt es allerdings nur
auf dem Papier, entworfen von
fünf Studentinnen und Studen-
ten im Seminar ,,Gründungs-
p[gnung" am Uni-Fachgebiet
Eppirie (Prof. Dr, Heinz
Hm$, Sieben ,,Gränder-
teams" hatten im Sommerge-
mester die Aufgabe, die Grün-
dung eines Phantasie-Unter-

rueiiinens rnr Softrvare-Bereich
zu planen, aber unter realisti-
schen Bedingungen. .

Das Team mit Andreas Ha-
nitz, Heike Isringhaus, Mark
Westkämper, Oliver Remus
und Petra Heine war mit sei-
nem,,Multimedialen Informa-
tions- und Servicesyetem",
kurz ,,Miss", so erfolgreich, daß
es zur besten deutschen Grup-
pe im internationalen Gründer-
wettbewerb,,Young Entrepre-
neur'92" gekürt wurde und zu-
sammen mit Studenten aus
neun anderen EG-Ländern im
November in Amsterdam im
Finale steht.

,,Miss" ist mehr als nur die
oben geschilderte Tourist-ln-
lormation. Es könnte auch An-
lvendung ais Hott:linfirrma-

tions- und Reservierungssy-
stem finden. Um möglichst nah
an der Realität zu bleiben,
suchten die ,,Gründer" freie
Büroräume, schrieben poten-
tielle Kunden an, entwickelten
eine Marketingstrategie, be-
leuchteten Chancen und Risi-
ken ihres Unternehmens und
entwarfen eine Planbilanz: eine
knappe Million Bilanzgewinn
nach einem fahr (vor Körper-
schaftssteuer), Das Finanzkon-
zept überzeugte auch den Fi-
nanzberater der Bank. Er frag-
te, ob die Studenten ihre Idee
nicht verwirklichen wollten. '.

Doch daq Eigenkapital fehlt.
Grundstock könnte derlcewinn
des Wettbewerb-Finales sein.
40 000 Mark sind ausgesetzt.

lhr Erfolg lst ein Beispiel für gute Lehre, die auch international beslehen kann: (v.1.) Andreas Ha-
nilz, Heike lsrlnghaus, Mark Westkämper, Oliver Remus und Pelra Heine. Foto: Appelhans

aus: Ruhr Nachr:ichten, 23.10. 1992
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westdeutschen zu kimPfen haben,

wie beispiels*eix steigende Ce-

werbemieten, befristete Mien enri-
ge, Altlasten usw., sind die klasi'
schen Fehler bei der Existenzgrün-

dung ähnlich,
forschung und Praktiker aus der
Gründungsberarung sind sich ei-

nig, daß die folgenden Fehler zu

einer füihen lnsolvenz von Unter-
nehmen führen:
. ungenü8,ende kauftnännische

[enntnisse und Erfahrungen,
. hkhe Einschiluung des not-

Deutlich sird. daß eine solche Ph'

nunq einc unrf'.mgreiche und de-

tl[iäne Be;chdftigung mit dem

\orhaben rorausseuzl' die zahlrei-

che Probleme aufdeckt. an die der

Gdnd.t ansonsten nicht gedacht

ti:in.. It kann anhand des Plans

noctr einmat das tür und Vider

ietrachten, seinen Entsctrluß

Heilnnittel gibt es nicht
einen LnternehmensPlan. auch Ge'

schäfupl.rn oder Business Plan ge-

narnl, emtellen. Dieser enthdlt in

schriftlicher Form eine deuilliene
Beschreibung des KonzePts, dso

u.a. des Leistungsangebots, der

Cründerpersort, der Marhsitua'
tion, dei Ertragsaussichten, des ti-
nanzbedarfs. Die Vorteile sind
zhlreich:
Man ist gezwungen, seine vage

Gründungsidee rt präzisieren;
Lernproz€§se bei der Ersellung er'
möglichen eine Vertiefung des be-

uiebswirschaftlichen Yerständnis-

ses; mögliche und altemative (po-

sitive, miulere oder negrtive) [nt'
wicklungspfade könner unter Er'
folgsgesichspunlcen barachm
werden;
Engpässe in der tinanzierung, bei

den Xapazitlten und den fChigkei-

Lnsolvcnzcn nech
Gründung hoch

Nicht auf
Bcretung

Plrnung und
vcuichaen

dere
Finanzierun!
bindlichkeian durch

sründlich überdenken, und, wenn

är sich für die Gründung entschei-

det, äelsetzungen sowie geeiglete

Vece fixieren.
Mit"einer gut€n Pl2nung i§ somit

ein ersei und sehr wicltiger

Schrir arr Vermeidung von Feh-

lern gaan.
Zur Ersellung von Unternehmens-

olänen sibl es umfutgreide Litera-

iur.,tbär dleinisps Uteruursnrdi-
um wird in &rr meis€n Fällen

nicht ausreichen'
Fs sollrc die Untergüramg ron Per-

sonen und Insdnrtionen herange-

zocefl werden, die ruf Gründungs-

beiuunc spezirlisiert sind, also

z.n. Cändirncsbrflter, Steueöe-

rater, IHI(s, ünken und Sparltas-

sen, Virrschrftdärdenrngsgaell-
schaften.
Anarnten ic nicht nur eine kurze

Bemnnc. sondern die leilnahme
an Schüiungen, inoerhdb detr
auch die nrsdtuns ron Unterneh-

mensplänen beüeut wird.

sowie an-
(2,8.

Yer-

Dctlef ttüller-ffi llng und
Snsütre Xlrühofi, Ilorüund

Die Zahl der Ge*,erbeenmeldungen
seigt sändig an, In Vesdeusch-
lend wurden l99l 405 000 Cr-
werbe gemeldet, in den ogdeut-
rhen Ländern (ohne Osberlin)
wzreo €s 269 000.
Viele der neugegrtindeten Unter-
nehmen existiercn allerdings nicht
lange. Die Insohenzraten von iun-
gen Unternehmen sind besonden
hoch: In Vesrdeusctrlrnd wird a-
wa die Hälfte der gegründem Un-
ternehrnen keine ftinfJahre alt. In
Osdeutschland (ohne Oeberlin)
wuen l99l 93 000 Geflerb€ab-
meldungen ar vmdchnen. Auch
wenn die Oründ€r ln den neuen
Bundeslilndern mit zurüdicien
Problemen im Vergldch ar den

Xredite),
. rnengelnde Bui:hführung und
lqllühion,

. zu hohe Privatengrahmen,

. ungeeiS[ele IrfiErbeiter,

. veralee technirhe Anlagen,
r hohe Verwrltunpkooan,
. Fdrldnschäuung der Marh-

entwicklung,
. zu schnelle Expansion des Un-

ternehmens.
Me können diese typirhen fehler
vermieden werden?
Natürlich gibt es kein genertlle;
"Hdlrni[el", das alle Probleme be-

heben kann. Helfen kann dler-
dinp das Nachdenken über mö$-
cha Probleme vor der Gründung,
denn viele der fetrler sind auf un-
zureichende Planung zurückzu'
ftihren.
Der Gründer sollte auf ieden tdl

ten des Gründers werden deutlich;
Ir{an erhält einen Leiüden für die
Realisierung der Gründung;

nach der 
-Gründung 

ermoglicllt
ihm der PIan das ra:htzeitige .fuf'
dc.cken von Schunachsellen und
Fetrlentrricklungen. Somit wird die
Orientienrng, Steuemng und Kon'

trolle unterstütd.
Veiterhin wüd die lbntalceuftreh-
me zu potentie[en xreditgebern
und naäiligungspatuem erldcl-
tert.

*

aus: Die l,lirtschaft-Marktwirtschaft, Ausgabe 421 1gg?, S.26
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